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Der Kampf gegen Hunger und Kälte
Der Führer und Miniſter Dr. Goebbels eröffnen den gigantiſchen Feldzug gegen die

Nöte des kommenden Winters Noch nie ſah die Welt ein ſolches Werk

Die Bildung des Kampfausſchuſſes
Eine gewaltige Aufgabe des Sozialismus der Tat

Berlin, 14. September. Jm Thronſaal
des Palais Prinz Leopold, dem Sitz des
Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda fand am Mittwochmittag auf Ein
ladung von Reichsminiſter Dr. Gvebbels
eine Kundgebung anläßlich der Konſtitu-
tierung des Ausſchuſſes zum Kampf
gegen Hunger und Kälte ſtatt. An der Kund-
gebung, in der das großzügige ſoziale
Hilfswerk für den kommenden Winter be
kanntgegeben wurde, nahmen neben dem Füh-
rex und Reichskanzler Adolf Hitler und dem
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
Bizekanzler von Papen, Reichsinnen
miniſter Dr. Frick, Reichswehrminiſter von
Blomberg, Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürt-
ner, die Staatsſekretäre der Reichs und
preußiſchen Miniſterien, Vertreter faſt aller
deutſchen Länder, die Oberpräſidenten
der preußiſchen Provinzen uſw. teil. Der Kreis
der geladenen Gäſte ſetzte ſich zuſammen aus

den führenden Männern der nativ
nal ſozialiſtiſchen Bewegung, ins
beſondere der NS. Wohlfahrt und aller
anderen Wohlfahrtsverbände ſowie der Wir
ſchaftsvertret ungen. Staatsſekretär
Funk eröffnete die Kundgebung mit einem
Dankeswort an den Führer, daß er die
Durchführung der gewaltigen Aufgabe dem
Reichspropagandaminiſterium zur Pflicht ge
macht habe.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach über
Zweck und Weſen, Aufbau und Organiſation
des großen Hilfswerkes.

(Wir veröffentlichen die teilweiſe bereits
geſtern gebrachte GoebbelsRede auf S. 8.)

Die Worte des Führers
Nach Dr. Goebbels nahm der Reichskanzler

ſelbſt das Wort. Er ſagte:
Viele Jahre haben wir im Jnnern gegen

den Gedanken der internationalen marzriſti
ſchen Solidarität gekämpft. Wir haben in
dieſer vermeintlichen internationalen Solidari
tät nur den Feind wirklicher nationaler Ein
ſtellung geſehen. Ein Phantom, das den Men
ſchen wegzog von der einzig vernünftigen So
lidarität, die es geben kann: Von der Soli
darität, die blutmäßig ewig begründet iſt. Wir
ſind uns aber auch immer klar darüber ge
weſen, daß man dieſe Vorſtellung nicht beſei
tigen kann, ohne die andere an ihre Stelle
treten zu laſſen. Daher muß als Motto über
dieſer großen Hilfsaktion das Wort ſtehen
„Nationale Solidarität
Wir haben die internationale marxiſtiſche So
lidarität innerhalb unſeres Volkes zerbrochen,
um den Millionen deutſcher Arbeiter eine beſ
ſere Solidarität dafür zu geben. Es iſt die
Solidarität unſeres eigenen Volkes, die un
zertrennliche Verbundenheit nicht nur in glück
lichen, ſondern auch in ſchlimmen Tagen, die
Verbundenheit nicht nur mit denjenigen, die
vom Glück geſegnet ſind, ſondern auch mit den
jenigen, die vom Unglück verfolgt ſind.

Wenn wir dieſen Gedanken der nationalen
Solidarität richtig auffaſſen, dann kann es nur
ein Gedanke des Opferns ſein, d. h.
wenn der eine oder andere ſagt, man würde
dabei zu ſtark belaſtet werden, man müſſe ja

immer wieder geben, dann kann man nur er
widern: „Das iſt nun einmal der Sinn einer
wirklichen nationalen Solidarität. Jm Neh
men kann die wirkliche nationale Solidarität
ihren Sinn nicht haben.“

Wenn ein Teil unſeres Volkes durch Ver
hältniſſe, an denen alle mit ſchuld ſind,
in Not geraten iſt, und der andere vom Schick
ſal davon ausgenommen nur einen Teil der
Not freiwillig auf ſich zu nehmen
bereit iſt, dem der andere durch den Zwang
ausgeliefert iſt, dann ſagen wir, es ſoll mit Ab
ſicht einem Teil unſeres Volkes eine gewiſſe
Not mit aufgebürdet werden, damit
er dadurch hilft, die Not des anderen erträg
licher zu geſtalten. Je größer die Bereit
willigkeit iſt, ein ſolches Opfer auf ſich zu

iſt, ſondern daß ſie wirklich etwas Lebendiges
iſt. Wir benötigen in dem ſchweren Kampf der
Nation dieſe Gemeinſchaft mehr denn je. Wenn
Deutſchland vom Glück geſegnet
wäre, dann könnte man vielleicht ihre Be
deutung etwas geringer einſchätzen.
Wenn wir aber ſchwere Zeiten zu ertragen
haben, müſſen wir uns darüber klar ſein, daß
wir ſie nur dann überwinden können, wenn
unſer
Volk wie ein einziger Stahlblock
zuſammenhält. Das werden wir nur dann er
reichen können, wenn die Millionenmaſſen, die
nicht vom Glück geſegnet ſind, das Gefühl be
kommen, daß die vom Glück mehr begünſtigten
mit ihnen fühlen und bereit ſind, freiwillig
ein Opfer auf ſich zu nehmen, um damit vor
aller Welt die untrennliche Verbundenheit
unſeres Volkes zu dokumentieren. Was das
deutſche Volk dadurch heute an Opfern Hringt,
das wird deſſen kann jeder überzeugt ſein,

Schon über 2 Millionen gezeichnet
Das unerwartete Ergebnis des erſten Tages

Berlin, 14. Sept. Das Reichsminiſterium
für Volksaufklärung und Propaganda teilt
mit:

Die Kundgebung zur Eröffnung des Winter-
kampfes gegen Hunger und Kälte hat bereits
am erſten Tage ein unerwartetes Er
gebnis gezeitigt:

Es wurden ſchon in den erſten drei RM.
Stunden nach Beendigung der Kundgebung
gezeichnet

1. Nativpnalſozialiſt. Deutſche Arbeiterpar
tei, Reich sleitung München 100 000 RM.

2. Verlag des „Völkiſchen Beobachters“,
Zentralverlag Franz Eher Nach f., München,
100 000 RM.

3. Gau GroßBerlin der NSDAP.
50 000 RM. e4. Gau' München-Oberbayern der
NSDAP. 50 000 RM.

5. Kreiſe und Ortsgruppen des Gaues
GroßBerlin der NSDAP. 100 000 RM.

6. Daimler-Benz- A.G. Stuttgart-
Untertürkheim 50 000 RM.

7. Reichskredit geſellſchaft A.-G.,
Berlin, und deren Schweſterunternehmungen
30 000 RM.

8. Commerz- und Privatbank
A.-G., Berlin, 30 000 RM.

9. Deutſche Bank und Diskontogeſell
ſchaft, Berlin, 50 000 RM.

10. Dresdener
50 000 RM.

11. Deutſche Arbeitsfront 200 000

Bank, Berlin,

12. Vereinigte Glanzſtoffabri-
ken Wuppertal- Elberfeld 50 000 RM.

13. J. G. Farben-Jnduſtrie A.G.
1 Million RM.

14. Bayriſche
München, 50 000 RM.

15. Bayriſche Stickſtoffwerke,
MünchenBerlin, 50 000 RM.

16. Viktoria-Verſicherungsgeſellſchaft,
Berlin, 50 000 RM.

Es ſind ſomit bereits am erſten Tage über
2 Millionen RM. für das große ſoziale Hilfs
werk der Reichsregierung geſpendet worden.

Mehrere große Unternehmungen, die mit
ihren Schweſtergeſellſchaften zuſammen ge
nannt werden wollen, haben bereits für Don
nerstag gleichfalls größere Summen angezeigt.

Motvrenwerke,

nehmen, um ſo ſchneller wird man die
Not der anderen Seite dadurch mindern können.

Jeder muß verſtehen, daß ſein Geben über
haupt nur dann im Sinne der

Herſtellung einer wirklichen
Volksgemeinſchaft

einen Wert hat, wenn dieſes ſein Geben für
ihn ein Opfer bedeutet. Nur ſo kann man
letzten Endes dieſe höhere Solidarität
aufbauen, zu der wir hinſtreben müſſen, wenn
wir die andere überwinden wollen.

Wenn das ganze Volk richtig erfaßt hat,
daß dieſe Maßnahmen für jeden ein
Opfer bedeuten müſſen, dann wird aus dieſen
Maßnahmen heraus nicht nur eine Milde
rung der materiellen Not eintreten,
ſondern es wird noch etwas viel gawal
tigeres heraus kommen. Es wird dar
aus die Ueberzeugung wachſen, daß dieſe Volks
gemeinſchaft nicht ein leerer Begriff

mit Zins und. Zinſeszins unſerem
Volke auf dieſem Wege zurückerſtattet werden.
Denn was ſind alle materialen Opfer, die man
freiwillig bringt gegenüber dem größten Ge
ſchenk, nämlich dem Geſchenk, ein gemein
ſames einheitliches Volk zu ſein, das
ſich als zuſammengehörig fühlt, das bereit iſt,
ſeinen irdiſchen Schickſalsweg auch ge
meinſam anzutreten und gemeinſam durchzu
kämpfen. Der Segen, der aus dieſer Gemein
ſamkeit, aus dieſer nationalen Solidarität
kommt, iſt viel gewaltiger und viel nützlicher
als das Opfer, das der einzelne Menſch nun
dafür bringt. Dieſe Aktion gegen Hunger und
Kälte muß unter dem Motto ſtehen: „Die
internationale Solidarität des Proletariats
haben wir zerbrochen, dafür wollen wir auf
bauen die lebendige nationale Solidarität des
deutſchen Volkes.“

Staatsſekretär Funk ſchloß die Kundge
bung mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf
den Führer und das deutſche Volk.

Der 14. Geptember
1950

Als am Abend des 14. September 1930 die
Lautſprecher im ganzen deutſchen Vaterlande
auch über die Reichsgrenzen hinaus die Zahlen
der gewaltigen Wahlſchlacht verkündeten,
begann eine Welle der inneren Bewegung jeden
einzelnen von uns zu erfaſſen. Wer von uns
damals ſchon in der Bewegung ſtand, der
wußte, daß mit dieſem Tage eine Entwicklung
ihren Anfang nahm, die von jedem eine klare
Entſcheidung verlangte: für oder gegen
Hitler Jch ſagte, wer von uns in der Be
wegung ſtand. Die anderen, mochten ſie nun
Auch Nationale mit gewiſſen Sympathien für
uns oder Gegner jeder Färbung von der
Staatspartei unrühmlichen Angedenkens bis
zur äußerſten Linken ſein, konnten ihrem inne
ren Weſen nach den wahren
Sinn dieſes Wahlſieges
nicht faſſen.

Was ſchwirrten nicht damals alles für Ge
danken und Meinungen über die richtige Stel
lungnahme zu dieſem unheimlichen und verwir
renden Ereignis durch die Köpfe der Kleinen
und kleinſten Geiſter. Die einen meinten, man
müſſe die Nazis in irgendeiner Form „ſalon
fähig“ machen, d. h. in irgendeiner der „be
rühmten“ Koalitionen unterbringen, um ſie auf
dieſe Weiſe am Gängelband zu führen und un
ſchädlich zu machen. Wieder andere ſetzten ſich
hin, laſen eifrig und mit viel Fleiß die Reden
und Schriften der Führer, um dann von Un
fähigkeit, „Programmloſigkeit?
und Ungeiſtigkeit dieſer Männer zu reden
und zu ſchreiben, weil in allen ihren Worten
ſo gar nichts von liberaliſtiſchen und individug
liſtiſchen Gedankengängen zu finden war, weil
alles an dieſen Männern ſo primitiv und ein
fach war, daß nur der „Mann aus dem
Volke“ es verſtehen konnte. Und der „Mann
aus dem Volke“ hatte doch wirklich nichts mit
der Staatsführung und der Befreiung zu tun!
Das war doch
„Sache der Auserwählten“,
die in den Parlamenten ſaßen, nach dem Wil
len ebendieſes Volkes, das in ſeinen einzelnen
Gliedern zwar für die politiſchen Dinge „un
reif“, für die Wahl der „richtigen Männer“
aber durchaus und allen Ernſtes zuſtändig ſein
ſollte!

Aber das waren damals noch die weniger
Gefährlichen! Die eigentlichen Nutznießer des
Syſtenis von 1918 wußten ſehr wohl, wie ſie
dieſen Sieg der Nationalſozialiſten auszulegen
hatten. Sie hatten mit Schrecken erkannt, wie
weit der berühmte „Einbruch in die marxiſti
ſche Front“ gelungen war. Sie merkten aus
vielen Dingen, daß in dieſer Bewegung mehr
und mehr Arbeiter ihren Platz fanden, die doch
eigentlich in die marxiſtiſche Klaſſenkampffront
der 2. und 3. Internationale nach ihrer Mei
nung ſich hätten einreihen müſſen, ſie ſahen
jetzt mit erſchreckender Deutlichkeit, daß die
NSDAP. den wirklichen
Sozialismus der Vaterlandsliebe,
der Opferbereitſchaft und der bedingungsloſen
und vertrauensvollen Hingabe für den einen
Führer in die breiten Schichten des werktätigen
Volkes in Stadt und Land hineinzutragen be
gonnen hatte.

Und ſo ſetzten immer neue Verſuche des
Terrors, der Verleumdung und der
Verfolgung jedes Einzelnen bis zum kalt
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blütigen Mord ein. Gerade die marxiſtiſchen
Führer, die in den höchſten Staatsſtellen ſaßen,
verleugneten völlig ihre alten Grundſätze und
Schlagworte aus den achtziger und neunziger
Jahren. Statt nach der Parole „Wiſſen
macht frei ihrerſeits einen gewaltigen
Aufklärungsfeldzug aufzuziehen und die zum
Nationalſozialismus ſtrömenden Maſſen in die
längſt verroſtenden und verſtaubten Gedanken
gänge des Marxismus zurückzuführen, verſuch
ten ſie, durch Gummiknüppelattacken und Ge
ſinnungsſchnüffelei die „Ordnung“ aufrecht zu
erhalten, und hofften auf das Abebben der
Naziwelle und eine „Beſſerung“ durch „Wieder
aufbau der Wirtſchaft“ und „Erholung von der
Weltwirtſchaftskriſe“. Von der

Verbundenheit dieſer Bewegung mit
Blut und Boden

als den wahren Grundlagen und Vorausſetzun
gen eines freien Volkstums in freiem Vater
lande konnten ſte als Marxiſten mit materia
liſtiſcher Weltanſchauung nichts verſtehen.

Beſtärkt in ihrer irrigen Auffaſſung wurden
die Severing, Braun, Zörgiebel und Jſidor
Weiß durch die Haltung des Jntellektuellenklün
gels, der Salonkommuniſten und der Liberal
bürgerlichen und Börſenjuden, die die Republik
von Weimar als ihre eigentliche Domäne auf
faßten und alles taten, um dieſes „Paradies
der Freiheit zu erhalten. Dieſe Burſchen
waren es, die auf „geiſtigem“ Gebiete vorgingen
und mit Hilfe der liberalen und jüdiſchen

Preſſe einen Verleumdungs- und Ver
hetzungsfeldzug in allergrößtem Aus
maße begannen, nachdem ſie bisher das Daſein
einer nationalſozialiſtiſchen Bewegung über
haupt verleumdet und von den zahlloſen Ueber
fällen auf Parteigenoſſen gar nicht oder mit
lügneriſchen Kommentaren berichtet hatten.

So wurde für uns Nationalſozialiſten der
Wählſieg des 14. September 10980 eigentlich
erſte Schlacht des Endkampfes. Wir
traten hinaus in die Oeffentlichkeit der ganzen
Welt; wir waren ſtolz darauf, noch mehr als
bisher, aber nun vor den Augen des ganzen
Volkes unſeren Kampf führen zu müſſen!

Seit dieſem Tage war für uns auch der

Weg zum Ziel
ganz klar vorgezeichnet. Wir wußten, daß wir
auf legalem Wege vorzugehen hätten, wir wuß-
ten, daß, jetzt eine wirkliche Scheidung der noch
vorhandenen Kräfte der bürgerlichen Welt für
den Aufbau des national- ſozialiſtiſchen
Staates oder für ein letztes Hinhalten des
Todeskampfes der liberaliſtiſchen Welt ein
treten müſſe. Wir wußten aber auch angeſichts
der Haltung der übrigen nationalen Gruppen
und Parteien während dieſer Tage und Wochen
nach dem 14. September 1980, daß unſer Führer
allein die Führung und die Verantwortung bei
der Neuordnung unſeres Vaterlandes behalten
müſſe und wir ſind uns darin treu ge

blieben L. J.
Die Morde am Bülowplatz aufgeklärt

Kommuniſten erſchoſſen die Poltzeſhauptleute Lenk und Anlauf
auf Anſtiften von Abgeordneten

Berlin, 14. Sept. Der Mord an den Polizei
hauptleuten Anlauf und Lenk, der am
Sonntag, dem 9. Auguſt 1931 gegen 8.80 Uhr
abends auf dem Bülowplatz, dem jetzigen
HorſtWeſſelPlatz, von Kommuniſten began
gen wurde, iſt von der Kriminalpolizei in
enger Zuſammenarbeit mit der SA. reſtlos
agufgeklärt worden. Er iſt zur Zeit
Gegenſtand einer gerichtlichen Vorunterſuchung,
die von dem Unterſuchungsrichter des Land
gerichts Berlin gegen insgeſamt 21
Kommuniſten wegen gemeinſchaftlichen
Mordes geführt wird.

Am Tage der Bluttat beabſichtigte die Par
teileitung der KPD. die Abſtimmungs

ergebniſſe des am gleichen Tage durch
geführten Volksentſcheides vom Karl-
Liebknecht Hauſe aus bekanntzugeben. Als ſich
dann am 9. Auguſt trotz polizeilichen Verbotes
auf dem Bülowplatz eine große Menſchen
menge anſammelte, ließen die Polizeihaupt
leüte Anlauf und Lenk den ganzen
Platz räumen. Beide Polizeihauptleute
wollten ſich nun in die MuſikerSäle in der
KaiſerWilhelmStraße zu einem dort unter
gebrachten Schutzpolizeikommando begeben.

Auf dem Wege dorthin wurden ſie von
mehreren Anhängern der KPD. verfolgt und
vor dem Kinv „Babylon“ von zweien der Ver
folger hinterrücks erſchoſſen. Der Polizei
oberwachtmeiſter Willig, der die beiden
Offiziere begleitete und gleichfalls eine
ſchwere Schußverletz ung davongetra
gen hatte, konnte das Krankenhaus erſt nach
monatelanger Pflege verlaſſen.

Der Anſtifter
Daß die Bluttat keine Einzelaktion fanga

tiſcher Parteigänger darſtellte, ſondern von der
oberſten Parteileitung planmäßig vorbereitet
und durchgeführt worden iſt, war ſchon daraus
zu erſehen, daß vor der Tat Zäune und Häuſer
fronten in dieſer Gegend Aufſchriften wie
„Für einen erſchoſſenen Arbeiter zwei Schutz
polizeioffiziere! Rotfront nimmt Rache! RFB.
lebt noch!“ bemalt worden waren. Die Er
mittlungen, die nach dem Amtsantritt der
national ſozialiſtiſchen Regierung erneut mit
voller Energie aufgenommen wurden, haben

ergeben, daß die oberſte Leitung der gegen die
beiden Polizeioffiziere gerichteten Aktion in
Händen der früheren kommuniſtiſchen Reichs
tagsab geordneten Hans Kieppenberger
und Heinz Neumann lag.
Die beiden Mörder

Kieppenberger hatte am Sonntag, 9. Auguſt,
nachdem der urſprünglich auf den 8. Auguſt
W Anſchlag mißlungen war, dem da
mals 85 Jahre alten Arbeiter Michael
Klauſe den Auftrag erteilt, dafür zu ſorgen,
daß ſich freiwillig zwei Schützen meldeten, die
nach Möglichkeit ledig und jüngeren Alters
ch ſollten. Zur Deckung der Mörder wurden

urch den damaligen Hauswart des Karl-Lieb
knechtHauſes, Friedrich Broede, auf
Anordnung Kieppenbergers mehrere Gruppen
des kommuniſtiſchen Parteifelbſtſchutzes alar
miert. Als Tatort hatte Kieppenberger die
Straßenecke vor dem „Babylon“HKino
auserſehen, weil ihm dieſe Stelle für die Täter
die beſte Fluchtmöglichkeit zu bieten
ſchien. Tatſächlich meldeten ſich auch freiwillig
als Schützen der damals 23 Jahre alte Arbeiter
Erich Mielke und der jährige Arbeiter
Erich Ziemer. Beiden wurde der auf dem
Bülowplatz dienſttuende Polizeihauptmann
Anlauf gezeigt. Die n der Schützen
und Mitglieder des Parteiſelbſtſchutzes war
bereits vorher erfolgt.
Nach Rußland geflüchtet

Als ſich die Durchführung des Mordplanes
verzögerte, äußerten Kieppenberger und Neu
mann unter rohen Verwünſchungen, es ſei eine
Schweinerei, daß Hauptmann An
lauf immer noch auf dem Bülowplatz herum
n Kurze Zeit darauf wurde dann der
urchtbare Mord verübt. Während Mielke und

Ziemer unmittelbar nach der Tat mit Hilfe der
Ehefran Kieppenbergers nach Ruß
land flüchteten, konnten 13 der beteilig
ten Kommuniſten rechtzeitig feſtgenommen
werden, die zum großen Teil geſtändig ſind.
Den Anſtiftern Kieppenberger und Neumann
iſt es gelungen, ſich der Strafverfolgung durch
die Flucht zu entziehen. Nach ihnen und
weiteren neun Mittätern wird ge
fahndet.

Für Ermittlungen aus dem Publikum, die
zu einer Feſtnahme der Geſuchten führen, wird
eine Geſamtbelohnung von 4000 RM. ausgeſetzt,
die unter Berückſichtigung des jeweiligen An
teils am Erfolg zur Verteilung gelangt.

Feierliche Einweiſung der Staatsräte
Das endgültige Programm

Berlin, 14. Sept. Jm Einvernehmen mit kapellen. Um 10.80 Uhr treffen der Miniſter
dem Reichskanzler hat die preußiſche
Staatsregierung beſchloſſen, die Einweiſung der
preußiſchen Staatsräte in ihre Aemter am
Freitag, dem 15. September, in beſonders
würdiger und feierlicher Form ent
ſprechend der Bedeutung dieſes Ge
ſchehniſſes vorzunehmen.

Das Programm iſt jetzt endgültig wie folgt
feſtgelegt worden: Um 16.15 Uhr verſammeln
ſich die preußiſchen Staats miniſter im
Gebäude des preußiſchen Staatsminiſteriums
Wilhelmſtraße 68 und fahren von dort aus
durch die Wilhelmſtraße an der Reichskanzlei
vorbei durch die VoßStraße, HermannGöring
Straße, durch das Brandenburger Tor, die
Straße Unter den Linden bis zu dem hiſto
riſchen Eckfenſter des Palais Kaiſer
Wilhelm J. am KaiſerFranzJoſephPlatz. Zu
beiden Seiten des Weges ſteht SA. Spalier
in zwei Gliedern mit Fahnen. Jnnerhalb des
ESpaliers befinden ſich mehrere Muſik

präſident und die Staatsminiſter vor der
neuen Aula ein.
Der Ehrenakt vor der Aula

Vor dem eigentlichen Staatsakt, der um 11
Uhr feinen Anfang nimmt, findet auf dem
Platz zwiſchen Aula und Staatsoper ein be
ſonderer Akt ſtatt, der der Schutzpolizei
und den Ehrenformationen der SA.
und SS. gilt, die hier in einem offenen
Viereck aufgeſtellt ſind. An der Feier auf dem
FranzJoſephPlatz nehmen teil die Gruppe
Wecke, mit zwei ausgebildeten Bereitſchaften
und zwei Anwärterbereitſchaften ſowie 18 Be
reitſchaften der Schutzpolizei ferner ein Eh ren
ſturm der S. A.Wache des Miniſterpräſi
denten Göring und ein Sturm der SS.
Standarte Adolf Hitlers. Der
Miniſterpräſident ſchreitet die Fronten ab. Die
Stagatsrätie, ſind als einzige Zu
ſchauer in dem offenen Viereck zuge
laſſen. Nach dem Abſchreiten der Front nimmt

der Miniſterpräſident die Nagelung von
ſechs Fahnen der Schutzpolizei vor und
hält an die Ehrenformationen eine kurze An
ſprache. Dann begrüßt der Miniſterpräſident
die inzwiſchen erſchienenen Staatsräte.
Kurz vor 11 Uhr begibt ſich der Miniſterpräſi
dent, gefolgt von den Staatsminiſtern und
Staatsräten, zu dem Feſtakt in die Aula. Die
Staatsräte werden geführt vom Stabschef der
SA., Röhm und vom Reichsführer der SS.
Himmler. An dem Akt ſelbſt nehmen außer
dem das diplomatiſche Korps und eine
größere Anzahl von Ehrengäſten teil. Die
groß angelegte

Rede des Miniſterpräſidenten
wird ſich insbeſondere mit den Aufgaben
des Staatsrates innerhalb der Staats
verwaltung beſchäftigen. Nach der Rede erfolgt
die Vereidigung der Staatsräte und die
Aushändigung der Urkunden an die Staats
räte. Die Feier ſchließt mit dem Geſang des
Niederländiſchen Dankgebetes.

Nach dem Staatsakt begibt ſich der Miniſter
präſident mit ſeiner Begleitung zum Denkmal
Friedrichs des Großen, an dem er
einen Kranz niederlegen wird. Dann erfolgt
der Vorbeimarſch der Ehrenforma
tion vor dem Miniſterpräſidenten. Der
Staatsakt, der von 11--12 Uhr dauern wird,
wird auf alle deutſchen Sender über
tragen, außerdem auch durch Lautſprecher
auf dem Platz vor dem Opernhauſe und auf
die Straße Unter den Linden.

on ſämtlichen Schulen Preußens

finden von 11--18 Uhr Schulfeiern ſtatt.
Jn ſämtlichen preußiſchen Behörden wird
von 11——12 Uhr der Dienſt unterbrochen
und die Uebertragung des Staatsaktes in einer
gemeinſamen Feier angehört. Der Volks
bund für das Deutſchtum im Aus
land wiederholt am Freitag das Feſt der
deutſchen Schule im Stadion. Auch dort
hin wird der Feſtakt übertragen werden.

Am Freitagabend findet anläßlich der feier
lichen Eröffnung des Staatsrates eine Feſtauf
führung von Wagners „Lohengrin“ in der
Staatsoper ſtatt.

Am Sonnabend, 16. Sept. um 10.80 Uhr,
tritt der Staatsrat zu ſeiner erſten
Arbeitsſitzung im neuen Palais in Pots
dam zuſammen. Die Tagung wird eingeleitet
durch eine längere Rede des Miniſterpräſidenten
Göring über grundſätzliche Fragen im
preußiſchen Staat. Auf der Tagesordnung
ſtehen ferner Vorträge des Gauleiters, Staats
rat Terboven und des Staatsrats Prof.
Dr. Karl Schmidt über Staatsverwaltung
und kommunale Selbſtverwaltung im national
ſozialiſtiſchen Staat. Dieſe Sitzung des preu
ßiſchen Staatsrates iſt nicht öffentkich,
Die nächſten Tagungen finden dann im preu
ßiſchen Staatsminiſterium ſtatt.

Die Würde der Uniform
Ein Brief von Dr. Gvebbels.

Berlin, 14. September. Dr. Goebbels ſandte
an die „Elegante Welt“ folgendes Schreiben
„Jn Jhrer Nummer 19 veröffentlichen Sie auf
der Außenſeite einen S S. Mann zuſammen
mit einer Modedame, die die jüngſte Herbſt
kleidung trägt.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß nicht nur
eine ſolche Zuſammenſtellung, ſondern über
haupt Veröffentlichungen dieſer Art in einem
Modejournal gegen den heiligen Ernſt
und die hiſtoriſche Würde einer Uniform
verſtoßen, die Zehntauſende von Schwervertvun
deten und mehr als dreihundert deutſche Män
ner getragen haben, als ſie für die Wieder
auferſtehung ihres Vaterlandes in den Tod ge
gangen ſind.

Jch bin entſchloſſen, im Wiederholungsfalle
gegen Zeitungen und Zeitſchriften, denen es in
dieſer Hinſicht des erforderlichen Tar
tes ermangelt, geeignete Maßnahmen zu treffen.

gez. Dr. Gvebbels.“

Eingeſtändniſſe eines führenden Fuden
„Wir trieben Spott mit den heiligſten Gütern der deutſchen Nation
Bukareſt, 14. Sept. Eines der wüſteſtendeutſch geſchriebenen Hetzblätter iſt die jüdiſche

„Zernowitzer Allgemeine Zeitung“.
Trotzdem veröffentlicht dieſes Blatt ſoeben
allerdings mit dem ausdrücklichen Hinweis, ſich
mit dem Verfaſſer nicht identifizieren zu wol
len einen Artikel aus der Feder des bekann
ten Judenführers der Bukowinag, Dr. Manfred
Reifer, der auch dem rumäniſchen Parla
ment längere Zeit als Abgeordneter angehört
hat. Dieſer Artikel trägt die Ueberſchrift
„Die Schickſal sfrage der deutſchen
Juden“, Es heißt in dem aufſehenerregen
den Aufſatz u. a.

Die Eingriffe in die Kultur
„Jedes Volk und erſt recht das deutſche,

wünſcht, daß ſeine Jugend in ſeinem Geiſt er
zogen werden. Aber während große Teile des
deutſchen Volkes für die Erhaltung ihrer
Art kämpften, erfüllten wir Juden mit unſe
rem Geſchrei die Gaſſen Germaniens. Wir
ſpielten uns als die Weltverbeſſerer auf und
ſuchten durch unſere Jdeen das öffentliche
Leben zu beeinfluſſen. Wir ſchrieben in der
Preſſe Weihnachts und Oſterartikel und ſer
vierten dem deutſchen Volke ihre Religion
in unſeren Gefäßen. Jüdiſche Kom
poniſten drangen in die Kirche ein und ſchrie
ben Kirchenmuſik, jüdiſche Maler führten die
deutſche Jugend zur Kunſt, jüdiſche Dichter
ſprachen zum deutſchen Volke und verſuchten
die deutſche Art zu verſinnbildlichen.

Und gegen dieſe Verjudung der ariſchen Art,
des deutſchen Weſens, wehrte ſich die Nation.
Wir ſpielten mit den heiligſten
Gütern des deutſchen Volkes und
trieben zuweilen auch noch Spott
mit dem, was der Nation heilig iſt.
Wir ſpielten uns alle als die Sittenrichter des

a Parteiamtliche
Bekanntmachung

cBerg
Der Stellvertreter des Führers
erläßt folgende Anordnung:

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß
das Tragen von Braunhemden für
vorübergehend im Ausland befindliche
Nationalſozialiſten ohne Genehmigung der
Reichsleitung verboten iſt.

Jm Ausland weilende Führer der NSDAP.,
einſchließlich der Stützpunktleiter der Aus
landsorganiſation, ſind berechtigt, Träger von
Braunhemden im Ausland zu ſtellen und bei
Nichtvorliegen einer Genehmigung der Reichs
leitung zu melden.

deutſchen Volkes auf und goſſen aus vollen
Schalen Satiren über das Haupt des deutſchen
Michels. Der Radierer George Grosz zerrte
das ganze deutſche Volk mit ſeinem „Ecce
homo“ in den Kot und blieb nicht einmal vor
dem deutſchen Gott ſtehen.

Wir wollten Propheten in den heidniſchen
Gefilden Germaniens ſein und vergaßen uns
ſoweit, daß es zu unſerem Verhäng-
nis werden mußte. und dagegen lehnte
ſich die deutſche Nation auf, ſie revoltierte, ſie
wollte ſelbſt ihr Schickſal ſchmieden und ſelbſt
ihre Zukunft, die Zukunft ihrer Kinder beſtim
men. Und das durfte ihr nicht ver
argt werden!
Das entwurzelte Weltbürgertum
das Juden zu Vorkämpfern hat und glaubte,
die Kraft zu beſitzen, die Jdeen Jeſaias in die
Gaſſen Germaniens verpflanzen zu können
und mit Amos die Walhalla zu ſtürmen. Zu
weilen gelingt ihnen dies, allein ſie begraben
ſich und das jüdiſche Volk unter den Trüm
mern einer zuſammengebrochenen Welt.

Wir müſſen lernen den Gang der Geſchichte
zu verſtehen, wir müſſen lernen, der Wahrheit
ins Geſicht zu ſehen und die letzten Konſequen
zen zu ziehen

Dieſe Eingeſtändniſſe eines Juden kenn
zeichnen in treffender Weiſe das jüdiſche Trei
ben in Deutſchland und ſind in ihrer Offenheit
ein ſchlagender Beweis für die Richtigkeit und
Not wendigkeit der in Deutſchland erfolgten
Ausſchaltung des jüdiſchen Einfluſſes auf die
Staatsführung. Dieſer Artikel iſt ebenſo ein
Schlag ins Geſicht der jüdiſchen
Hetze gegen das neue Deutſchland
die in ihrer vollen Unverfrorenheit hier durch
einen Juden ſelbſt bloßgeſtellt worden iſt.

Auf unberechtigtes Tragen des Braunhemdes
ſtehen Ausſchluß aus der Partei und die ſtaat
lichen Strafen auf Grund der Verfügung vom
21. März 1983 des Herrn Reichspräſidenten.

München, 12. September 19383.
gez. Rudolf Heß.

Der Stellvertreter des Führers
gibt bekannt:

Betrifft: Wirtſchaftsbeguftragte.
Dem Wunſche des Führers Rechnung tra

gend, der die Arbeit der Parteidienſtſtellen auf
wirtſchaftlichem Gebiet vereinfacht und verein
heitlicht ſehen will, hebe ich die Einrichtung
der „Wirtſchaftsbegauftragten“ hier
mit auf.

Jm Namen des Führers danke ich den bis
herigen Wirtſchaftsbeauftragten für die Dienſte,
die ſie in dieſer Eigenſchaft der Bewegung ge
leiſtet haben.

München, 12. September 1933.
ges Rudolf Heb.

e
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GoebbelsRede zum Winterhilfswerk
Kein Deutſcher darf im Winter

hungern und frieren
Hilfswerk der geſamten Nation im Auftrage des Führers

Jn der von Dr. Goebbels zur Eröffnung
des Winterhilfswerkes gehaltenen Rede (be
reits in einem Teil der geſtrigen Ausgabe ver
öffentlicht) heißt es u. a.

Die Regierung der nativnalſozialiſtiſchen
Revolution hat unter Führung Adolf Hitlers
auf breiteſter Baſis den Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit aufgenommen. Jn einer
Rieſenkraftanſtrengung,
die in der ganzen Welt ihresgleichen ſucht, iſt
es ihr gelungen, die furchtbare Ziffer dieſer
Zeitkrankheit um über 2 Millionen zu ſenken.
Gigantiſche Projekte wurden entworfen, in An
griff genommen und zur Durchführung ge
bracht. Was menſchenmöglich war, iſt getan
worden, und die Regierung konnte ſich dabei der
tatkräftigſten Unterſtützung aller Volkskreiſe
erfreuen. Es war ihr von vornherein klar, daß
die alten, vor ihr zur Anwendung gelangten
Mittel nicht ausreichen würden, um der ſtei
genden Not Herr zu werden. Es wurden des
halb neue Methoden eingeleitet und durch
geführt, um dem Kampf gegen die Arbeits
loſigkeit Plan und Ziel zu geben.

Die Folgen dieſer großangelegten Aktion
ſind nicht aus geblieben. Nicht nur daß
die Erwerbsloſigkeit an ſich um über 2 Mil
lionen ſank; was vielleicht für die weitere Zu
kunft wichtiger iſt, das iſt die Tatſache, daß die
pſychologiſchen Auswirkungen dieſer Rieſen-
offenſive im ganzen Volk jetzt ſchon unver
kennbar ſind. Die Maſſen haben wieder Ver
trauen zur Staatsführung; ſie ſehen im Erfolg
den beſten Beweis für die Richtigkeit der ge
troffenen Maßnahmen.

Mit Optimismus und Tatkraft
gehen ſie unter der Führung Adolf Hitlers an
neue Aufgaben heran, ohne ſich im mindeſten
durch ihre überwältigende und faſt entmuti
gende Größe irgendwie abſchrecken zu laſſen.

Die Regierung weiß ſehr wohl, daß beileibe
noch nicht alles getan iſt. Das meiſte bleibt
uns noch zu tun übrig. Aber der Um
ſtand, daß unſere Bemühungen nicht erfolglos
geblieben ſind, gibt uns Mut zu neuen Plänen
und weiterer Beharrlichkeit.

Adolf Hitler hat in ſeiner letzten großen
Rede vor den politiſchen Gauleitern der NS.
DAP. auf dem Oberſalzberg die Parole aus
gegeben, daß der Angriff gegen die Arbeitsloſig
keit ſich in drei Etappen zu vollziehen habe.
Die erſte Etappe iſt nahezu vollendet; ſie ſah
vor, die Ziffer der Arbeitsloſigkeit bis zum
Eintritt des Herbſtes um mindeſtens 2 Mil
lionen zu ſenken.

Die zweite Etappe
gilt es nunmehr in Angriff zu nehmen. Jhr
Ziel iſt, die errungenen Erfolge für den kom
menden Winter zu halten und abſolut zu
ſichern. Die dritte Etappe wird im
kommenden Frühjahr einſetzen; ſie läuft auf
einen neuen Angriff auf die dann noch verblie
bene Arbeitsloſigkeit hinaus, um ſie ſoweit her
abzuſetzen, daß ſie wenigſtens vorerſt ihre direkt
volkszerſtöreriſchen Auswirkungen verliert. Wir
müſſen jedoch damit rechnen, daß für den kom
menden Winter noch weiterhin eine Millionen
zahl von Volksgenoſſen erwerbslos bleibt.

Not und Brotgemeinychaft
Aber die Regierung iſt auch hier nicht ge

willt, ſie ihrem eigenen Elend und der Not der
Wirtſchaftskriſe ſelbſt zu überlaſſen. Sie hat
den Plan gefaßt, in einem noch nie dagewe-
Bee grandioſen Hilfswerk ſchützend an ihre
Seite zu treten und ihnen die Ueberdauerung
des Winters ohne allzu große Not möglich zu
machen. Dieſes Winterhilfswerk, das unter der
Parole „Kampf gegen Hunger und Kälte“ or
ganiſiert werden ſoll, ſteht in bewußtem Gegen
ſatz zu den auf dieſem Gebiete getroffenen
Maßnahmen der vergangenen Jahre.

Es handelt ſich nicht um eine private
Fürſorge, die je nach gutem Willen oder dem
Grad der individuellen Barmherzigkeit be
trieben werden. Es iſt eine Aktion, die von der
Regierung ſelbſt geleitet und vom ganzen
Volk getragen wird. Jeder einzelne
Volksgenoſſe iſt mit dafür verantwortlich, daß
ſie gelingt.

Die Regierung ergreift die
Führung

und gibt die Jnitiative und den Plan; die
großen Organiſationen des Reiches werden das
Hilfswerk praktiſch durchführen.

Wir treten damit vor der Nation und vor
der ganzen Welt den Beweis an, daß es uns
ernſt iſt um die Durchführung einer wahren

Volks gemeinſchaft und daß die natio
nalſozialiſtiſche Bewegung nicht umſonſt den
Ehrentitel einer ſozialiſtiſchen Partei
trägt. Wo haben vergangene Regierungen, die
da vorgaben, die Arbeiterſchaft zu vertreten
und das Recht der Armen zu verfechten, dem
ein Gleiches zur Seite zu ſtellen Sie ſtanden
der zunehmenden Not rat- und hilflos
gegenüber. Sie überließen den Hungernden
und Bedrängten ſeinem eigenen Schickſal und
ſeiner eigenen Verzweiflung; nirgendwo mach
ten ſie auch nur den Verſuch, ſich gegen die
fortſchreitende Verelendung des ganzen Volkes
aufzulehnen und ſich zu einer Kraftanſtrengung
großen Stils emporzuraffen. Mit dieſer Skep
ſis, die vor der allgemeinen Not kapituliert,
wird nun ein für allemal gebrochen.

Unſer Winterhilfswerk
„Kampf gegen Hunger und Kälte
ſoll eine draſtiſche Dokumentierung unſeres
Willens zur Zuſammengehörigkeit des ganzen
deutſchen Volkes in einer großen Not und
Brot gemeinſchaft ſein.

Der Führer hat mich mit der Vorbereitung
und Durchführung dieſes Winterhilfswerks be
auftragt. Jch habe die Ehre, es vor Jhnen
zum erſtenmal in ſeinen Einzelheiten der
Oeffentlichkeit vorzulegen.

Der Aufbau des Hilfswerkes
Grundſatz dieſes Winterhilfswerks ſöll ſein,

daß es Sache des ganzen Volkes iſt. Nie
mand wird ſich davon ausſchließen
dürfen. Die Welt, die uns noch mit Miß
trauen und Ablehnung begegnet, ſoll
ſehen, daß wir nicht auf fremde Hilfe angewie
ſen, ſondern entſchloſſen ſind, uns ſelbſt zu
helfen. Das was am 1. Mai zum erſten
Male demonſtrativ in die Erſcheinung trat,
das wird hier in der Tat lebendig werden: das
deutſche Volk iſt eine einzige große Gemein
ſchaft. Die Schranken, die Bürger und Prole
tarier voneinander trennen, ſind niedergeriſſen.
Wir haben zueinander gefunden und werden
nie mehr voneinander laſſen. Wir gehören
nicht nur in der Freude rauſchender Feſte,
ſondern auch in der

Not bitterer Trübſal
zuſammen. Was durch die Initiative der Re
gierung auf dem Wege der Arbeitsbeſchaffung
erreicht werden kann, das wird erreicht, und
nichts wird unverſucht gelaſſen, der Wirt
ſchaftskriſe auf organiſchem Wege Herr zu
werden.

Was übrig bleibt an ſozialem Elend, das
tragen wir gemeinſam und laſſen nicht zu,
daß der eine darbt, friert und hungert, wäh
rend der andere ein geſichertes Einkommen hat
oder im Ueberfluß lebt.

An dieſem Hilfswerk ſind alle Stände und
alle Berufe des deutſchen Volkes heteiligt.
Jeder Volksgenoſſe iſt unmittelbar ſein Mit
träger. Die ganze Nation ſetzt ſich zum
Ziel, mit dieſer Aktion dafür zu ſorgen, daß in
dieſem Winter keiner hungern oder frieren
braucht.

Damit finden wir auch die innere Verbin W
dung zwiſchen völkiſcher und ſchriſtlicher
Lebensauffaſſung. Die völkiſche Jdee, die in
dieſem Hilfswerk zum Durchbruch kommt, er
ſtreckt ſich auf jedes, wenn auch das kleinſte
und ſcheinbar unbedeutendſte Glied der deut
ſchen Gemeinſchaft.

Ihre chriſtliche Idee
liegt in der tätigen Nächſtenliebe, die ſich nicht
mit einem Lippenbekenntnis begnügt, ſondern
mit der Tat beginnt.

Es wird ſeitens der Regierung Vorſorge ge
troffen werden, daß dieſes Winterhilfswerk mit
den ſauberſten und anſtändigſten
Verwaltungsmethoden durchgeführt
wird, die überhaupt denkbar ſind. Es wird
einen rieſenhaften Umſatz an Geld und Lebens
mitteln erforderlich machen. Wer ſich daran
bereichern wollte, wird mit den härteſten und
drakoniſchſten Strafen belegt.

Um den Notleidenden unſeres Volkes auch
äußerlich zu zeigen, daß die ganze Nation mit

ihnen fühlt und empfindet und ihnen zu helfen
bereit iſt,

ſoll in jedem Monat der erſte Sonntag
ihnen gewidmet ſein.

Jn großen Straßen und Häuſer-
ſammlungen werden die Mittel für die
Durchführung dieſer Aktion herbeigeſchafft
werden.

Die Regierung richtet dabei an die ge
ſamte deutſche Oeffentlichkeit den Ap
pell, an dieſen Sonntagen mittags ein
Eintopfgericht im Preiſe von höchſtens 50 Pfennig je Perſon zu verzehren.
Ein gleiches ſoll auch in Gaſtwirtſchaften,
Hotels und Speiſewagen der Eiſenbahn

durchgeführt werden.
Die dabei erſparten Gelder werden ohne Abzug

in die große Hilfskafſe hineingegeben.Der Führer hat den dringenden Wunſch aus
geſprochen, daß die

Durchführung dieſes Planes

ohne Unterſchied der Klaſſe und
der Perſon gewährleiſtet wird.Die Regierung wird ſich ſelbſtverſtändlich wie
überall ſo auch hier an ſeine Spitze
ſtellen. Abgeſehen von den dabei zu er
zielenden Geldmitteln ſoll den Armen unſeres
Volkes wenigſtens an einem Tag im Monat,
und zwar an einem Sonntag, gezeigt werden,
daß das ganze Volk bei ihnen ſteht, und daß
wenigſtens einen Tag kang jeder deutſche
n und jede deutſche Frau ihr Schickſal
eilen.

Sache des ganzen Volkes
Es iſt ein

Hilfswerk der geſamten Ration.

Träger der Arbeit ſind unter Führung der
NS.-Volkswohlfahrt alle Organiſatio
nen der NSDAP., alle auf dem Boden des
Staates ſtehenden gemeinnützigen Organiſationen der freien Wohlfahrtererbande, ferner alle

Reichs, Staats, Provinzial und Kommunal
behörden ſowie die Verbände der deutſchen Jn
duſtrie, des Handels und Gewerbes.

Die Sammlungen ſtehen unter einem be
ſtimmten Motto, ſo z. B. im Dezember: „Für
die Weihnachtsſpende der Wintkerhilfe“, im Januar: „Für Kochtopf und
Ofen“, ohne daß das Kampfmotto: „Kampf
gegen Hunger und Kälte“ in den Hin
tergrund tritt.

Für das ganze Reich ſind einheitliche
Sammelſonntage, für die der erſte
Sonntag des Monats beſtimmt iſt, vorgeſehen.
Durch Bekanntgabe der Sammelergebniſſe ſoll
das Intereſſe der Bevölkerung dauernd wach-
gehalken und angeregt werden.

Die Lebensmittelſammlungen auf
dem Lande

ſollen möglichſt in der Erntezeit durch
geführt werden, da der Bauer das Vielfache an
Erträgniſſen r e wenn er ſie vom Felde
liefern kann und ſie nicht erſt einkellert oder
eingemietet hat. Die Sammlungen bei den
Lebensmittelgroßhand lungen und
bei den kleinen Geſchäftsleuten kom
men in der Form zur Durchführung, daß von
den Geſchäftsinhabern Menge und Art der zur
Verfügung geſtellten Waren in Sammelliſten
eingetragen werden, die die Grundlage für die
ſpäkere Ausgabe von Bezugsſcheinen bilden.
In gleicher Weiſe ſoll bei der Brennſtoff und
Kleiderbeſchaffung verfahren werden. Die Ver
teilung von Brennſtoffen iſt ſo zu regeln, daß
nicht Steinkohlen in Gegenden geſchickt wer
den, in denen nur Braunkohle oder Torf Ver
wendung findet und umgekehrt.

Mit den Stein und Braunkohlen

ſyndikaten ſind Verhandlungen wegen
größerer Spenden in Form von Abgaben ver
billigter Kohle aufgenommen worden.
Die allgemeinen Richtlinien hierfür werden
von der Reichsführung des Winterhilfswerkes
in Zuſammenarbeit mit dem Reichskohlenrat
ausgegeben.

Für Geldſammlungen ſind mit den An
geſtellten- und Beamtenverbänden Ber
handlungen zwecks geſtaffelter Abzüge zu
gunſten des Winterhilfswerkes aufzu

nehmen.
Arbeiter, die in Arbeit ſind, ſpenden nach Mög
lichkeit monatlich den Ertrag einer
Arbeitsſtunde. Jnhaber von Bank und
Poſtſcheckkonten werden aufgefordert, monatlich
einen beſtimmten Betrag von ihrem Konto ab
buchen zu laſſen. Ferner ſind am erſten Sonn
tag eines jeden Monats Hausſammlungen von
Tür zu Tür und vor allem Büchſenſammlun
gen auf der Straße durch die NSDAP. und
die mit ihr verbundenen Organiſationen durch
zuführen. Mit der Ausgabe von Wohl
fahrtsbriefmarken iſt die Deutſche Not
hilfe betraut. Einen nicht unweſentlichen Be
trag für das Winterhilfswerk ſoll eine über
das ganze Reich verbreitete

Fünfzig-PfennigStraßenbrief
Lotterie

einbringen. Mit dieſer Lotterie wird gleich
eitig ein hoher kultureller Zweck verfolgt inſofern als die jedem Losbrief beigefügten fünf

Poſtkarten in 60 Serien 300 Bilder bringen,
deren Auswahl unter dem Motto: „Zwei
tauſend Jahre deutſcher Geſchichte
und Kultur“ vorgenommen wird.

Für Spender, die monatlich einen beſtimm
ten und angemeſſenen Betrag zeichnen, iſt eine
kleine Plakette mit der Aufſchrift „Wir
helfen“ vorgeſehen, die die Spender an ihren
Wohnungstüren befeſtigen können und die ſie
von weiteren Sammlungen befreien.

Bei den Straßen und Hausſammlungen
gelangen beſondere Abzeichen zur Aus
gabe. Plaketten und Abzeichen haben für den
Monat eine ganz beſtimmte Farbe.

Die gigantiſche Organiſation
her die Spenden des Winterhilfswerkes ge

währt die deutſche Reichsbahn Frachtfreiheit.
Mit den Kraftfahrzeugverbänden und -0beſitzern
ſind Verhandlungen wegen Unterſtützung der
Hilfsaktion durch Bereitſtellung von Kraftfahr
zeugen eingeleitet. Neben dem Freiwilligen
Arbeitsdienſt ſollen nach Vereinbarungen mit
den Dienſtſtellen. auch die Reichswehr,

chutzpolizei, der ſtädtiſche Fuhr-
park, die Feuerwehren, Straßen
bahnen und das NSKK. für Transporthilfe
verwendet werden.

Das geſammelte Bargeld ſoll grundſätzlich
nur für den Einkauf von Lebensmitteln, Heiz
material uſw. verwendet werden.

Wärmehilfe ſoll durch Einrichtung von
ärme räumen für unverheiratete Hilfs

bedürftige ergänzt werden, die hier auch Bil
dungs Und Unterhaltungsmöglichkeiten finden.

Beſonderes Augenmerk wird auf die
Fürſorge der Jugend
gerichtet. Bei allen Maßnahmen zugunſten der
Jugend ſoll dieſe ſelbſt als Träger herange
en werden. Für die ſchulpflichtige Jugend,
eren Eltern erwerbslos ſind, werden Schul

ſpeiſungen eingerichtet und Schul und andere
Räume für den Nachmittagsaufenthalt und für
die Anfertigung der Schularbeiten bereitgeſtellt.

Weiterhin werden durch die örtlichen Aus
ſchüſſe des Winterhilfswerkes mit Theater-,
Film und Konzertbetrieben Vereinbarungen
dahin getroffen, daß von dieſen Betrieben in
möglichſt großem Umfange Freikarten für die
notleidende Bevölkerung zur Verfügung geſtellt
werden.

Zugunſten der Hilfsaktion ſind endlich noch
Konzerte, Theatervorſtellungen und ſonſtige
Veranſtaltungen durchzuführen, deren Rein
ertrag dem Winterhilfswerk zufließt. Ebenſo

ſollen Vergnügungsſtätten den
Reinertrag eines Abends abliefern. Als Gegenleiſtung dafür erfolgt Be
kanntgabe der Vergnügungsſtätten im Rund
funk und in der Preſſe, falls der Reinertrag
ſchon am nächſten Tage abgeliefert wird.

Alles iſt bis ins Einzelne durchdacht
und vorbereitet. Sie werden jetzt ſchon
einen Ueberblick gewinnen können über die
Größe der geplanten Aufgabe und über ihre
Bedeutung für die kommenden Wintermonate.

Es iſt wohl nicht zuviel geſagt, wenn ich
behaupte, daß dieſes Winterhilfswerk die
grandioſeſte ſoziale Organiſation dieſes
Jahres überhaupt iſt, dem kein Volk etwas

Aehnliches zur Seite ſtellen kann.
Damit wird Deutſchland auch auf dem Ge

biete der ſozialen Fürſorge wieder bahn
brechend für die anderen Nationen. Wir
ſind uns klar darüber, daß damit kein
Jdealzuſtand geſchaffen wird. Jdeal
wäre es, wenn alle Volksgenoſſen Arbeit hätten
und ſich durch eigenen Fleiß auch ihr eigenes
Leben verdienen könnten. Vielleicht ſind wir
in abſehbarer Zeit ſo weit. So lange aber die
ſoziale Not weiterbeſteht, haben wir die ſtaats
moraliſche Pflicht, helfend einzugreifen und
dem Elend Einhalt zu gebieten.

Es iſt ein
Sozialismus der Tat,
der die ganze Nation umſchließt. Einer tritt
für alle ein und alle für einen! Das Volk
wird eine Not und Brotgemeinſchaft ſein, und
das Wort, das wir im Kampf um die Macht
zu unſerer Parole erhoben haben, ſo nun, da
wir im Beſitz der Macht ſind, beglückende Wirk
lichkeit werden: Gemeinnutz geht vor
Eigennutz!
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SLandcreditBank
Gachſen Anhalt

In dem von der LandereditBank Sachſen
Anhalt A.G. Halle, vorgelegten Geſchäftsbe
richt für 1932/88 wird auf die Rückwirkungen
der Wirtſchaftskriſe auf das Bankgewerbe hin
gewieſen. Jm Hinblick auf dieſe Sachlage be
zeichnet man das Ergebnis des abgelaufe
nen Geſchäftsfjahres als befriedigend. Der
Umſatz betrug 198,18 (194,49) Mill. M. Die
Zahl der offenen Konten iſt gegenüber dem
Vorjahre etwas geſtiegen. Jn der

Erfolgsrechnung
ſtehen Erträge an Zinſen und Wechſeldis
kont von 0,119, an Proviſionen von 0,139 und
Effekten und Sorten von 0,008 ſowie ſonſtige
Einnahmen von 0,015 Mill. M., an Aufwen
dungen, Unkoſten mit 0,232, Steuern mit
0,022 und Abſchreibungen mit 0,005 Mill. M.
gegenüber. Einſchließlich 11877 M. Gewinnvor
trag verbleibt ein

Geſamtgewinn von 33 829 M.
Mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage wird
der am 29. d. M. ſtattfindenden G. V. vorge
ſchlagen, von einer Ausſchüttung abzuſehen und
den Reingewinn insgeſamt vorzutragen.

Jn der
Bilanz

erſcheinen bei einem unveränderten A. K. von
0,6 Mill. M. und einer geſetzlichen Reſerve von
0,06 Mill. M. Kreditoren mit insgeſamt 823
Mill. M., von denen innerhalb ſieben Tagen
1,64 Mill. M., darüber hinaus bis zu drei Mo
naten 0,887 und nach mehr als drei Monaten
0,754 Mill. M. fällig ſind. An tranſitoriſchen
Poſten werden 0,078 Mill. M. ausgewieſen.
Eigene IJndoſſamentsverbindlichkeiten beſtehen
in Höhe von 0,343 Mill. M. Aktiviert wurden
an Kaſſe, fremden Geldſorten und fälligen
Zins und Dibidendenſcheinen 0,138, an Gut
haben bei Noten und Abrechnungsbanken 0,165,
an Schecks, Wechſeln und verzinslichen Schatz
antveiſungen 0,211, an Noſtroguthaben bei
Banken und Bankfirmen 0,107 und an Debi
toren 2,80 Mill. M. Hiervon ſind gedeckt durch
börſengängige Wertpapiere 0,128, durch ſonſtige
Sicherheiten 2,53 Mill. M. Langfriſtige Aus
leihungen gegen hypothekariſche Sicherungen
ſtehen mit 0,180, Reſtkaufgelder mit 0,085, Ge
bäude mit 0,176 und ſonſtige Jmmobilien mit
9.157 Mill. M. zu Buche an Aval und Bürg
ſchaftsdebitoren erſcheinen 21 325 M.

Jm erſten Vierteljahr des neuen Ge
ſchäftsjahres iſt eine erfreuliche
Entwicklung feſtzuſtellen. Die Einlagen der
Kundſchaft ſind ſeit dem 1. April dieſes Jahres
um ründ 250 000 M. geſtiegen.

Zur Geſundung des Tabakhandels
Das vom Reichskabinett beſchloſſene Verbot

des Verkaufs von Tabakerzeugniſſen unter
Steuerzeichenpreis ſieht das Verbot des Rabatts
vor. Ausnahmen davon ſind folgende:

1. Beim Kauf von ganzen Zigarren
kiſten iſt ein Rabatt erlaubt für den Fall,
daß bar bezahlt wird und ſich der Rabatt nicht
über 3 v. H. bewegt.

2. Rabatt zu geben iſt ferner erlaubt bei
Ermäßigungen, die bei Geſchäfts
aufgabe oder bei Konkurs, d. h. um zu
räumen, gewährt werden.

3. Rabatt darf gegeben werden bei un ver
ſchuldeterWertminderungdes Tabaks.

Das Geſetz iſt notwendig geworden, da auf
dem Gebiet des Tabakhandels außerordent
liche Uebelſtände in bezug auf die Preis
unterbietung beſtanden. Dieſe Preisunterbie
tung hat ſich in letzter Zeit außerordentlich un
angenehm bemerkbar gemacht, ſo daß die Tabak
induſtrie gebeten hat, geſetzlich gegen die
Schleuderei der Tabakwaren vorzugehen. Wenn
dies ſo weiter gegangen wäre, wäre die Jn
duſtrie erheblich geſchädigt worden. Das Geſetz

iſt auf 2 Jahre begrenzt, da die Regie
rung auf dem Standpunkt ſteht, daß die
Tabakinduſtrie und der Tabakhandel in dieſer
Zeit Gelegenheit haben werden, ihre Angelegen
heiten ſelbſt zu ordnen. Jn dem Geſetz
wird ferner beſtimmt, daß derjenige, der vor
ſätzlich oder fahrläſſig dein Verbot zuwider
handelt, mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis be
ſtraft wird.

Einigungsbeſtrebungen

im Auskunfteiweſen
Zwiſchen dem Reichseinheitsver

band deutſcher Auskunfterteiler
(kleinere Auskunfteien) und dem Verband
deutſcher Auskunftsunternehmen
(große Auskunfteien) ſchweben zur Zeit Ein i

gungsverhandlungen. Es zeigt ſich
bei beiden der gute Wille, unter Führung des
Reichsſtandes des Handels alle beſtehenden
Differenzen perſönlicher und ſachlicher Natur
nunmehr endgültig beiſeite zu laſſen, um an
die großen Aufgaben des Auskunfteiweſens in
der deutſchen Volkswirtſchaft ſachgemäß heran
zugehen. Es iſt in Ausſicht genommen,

eine Reformation des Auskunfteiweſens
durchzuführen, die mit den bisherigen Metho
den der Auskunfterteilung völlig bricht. Der
Reichseinheitsverband hat ſich geſchloſſen be
reits hinter die Vorſchläge des RDH. geſtellt,

Mitteldeutſche Heimſtätte
Rückgang des Bauprogramms 1932

Nach dem Geſchäftsbericht der Mitteldeut
ſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft
m. b. H., Magdeburg, für 1932, iſt infolge der
weiter anhaltenden wirtſchaftlichen Schwierig
keiten und der damit zuſammenhängenden rück
läufigen Bewegung am Baumarkt der

Umfang des Bauprogramms
gegenüber 1931 weſentlich zurückgegangen.
Einſchließlich des Ueberhanges aus 1931 mit
467 Wohnungen umfaßt

die geſamte Jahresleiſtung der Be
treuungstätigkeit

nur noch 855 Wohnungen (im Vorjahre 2826).
Außerdem wurden in Sandersdorf Krs.
Bitterfeld, 250 Kleingartenſtellen für Erwerbs
loſe ausgegeben. Ein Teil dieſer Stellen wird
jetzt mit Wohnhäuſern im Rahmen der vor
ſtädtiſchen Hleinſiedlung gebaut. Von
den in der Berichtszeit begonnenen Wohnungs
bauten wurden insgeſamt 678 fertiggeſtellt, ſo
daß 182 unvollendete Wohnungen in das nächſte
Baujahr übernommen worden ſind. Es ent
fielen von den neu begonnenen Wohnungen
8327 auf Eigenheime, alſo 84 v. H. gegenüber
46 v. H. im Vorjahr.

Als Reichsheimſtätten
wurden in der Berichtszeit 148 Hausgrundſtücke
ausgegeben. Jnsgeſamt waren am 31. Dez.
1932 bei 1206 Reichsheimſtätten die Begrün
dungsverfahren durchgeführt. Die ausgege
benen Reichsheimſtätten verteilen ſich auf die
einzelnen Bezirke wir folgt:

Regierungsbezirk Magdeburg z 831
Regierungsbezirk Merſeburg 3 e 145
Regierungsbezirk Erfurt 221Sreiſtaat Anhalt 9Für den Neubau von

Landarbeitereigenheimen
wurden im Rechnungsjahre 1982 öffentliche
Kredite nicht mehr bereitgeſtellt. Die noch zur
Durchführung gelangten 52 Bauvorhaben waren
aus Mitteln des Rechnungsjahres 1981 finan
ziert. Die Geſamtzahl der von uns durchge
führten Landarbeiterbauten beträgt nunmehr
1896. Aus Mitteln des zweiten Bauabſchnittes
der

vorſtädtiſchen Kleinſtedlung
(Erlaß des Reichskommiſſars für die vorſtädti
ſche Kleinſiedlung vom 1. Juli 1932) wurden
in der zweiten Hälfte des Berichtsjahres unter
unſerer weitgehenden Mitwirkung errichtet:

in Aken:
10 Stellen mit einem Darlehnsbetrag von 25 000

in Biederitz:
12 Stellen mit einem Darlehnsbetrag von 30 000

in Groß-Ottersleben:
12 Stellen mit einem Darlehnsbetrag von 32 120

in Sandersdorf:
20 Stellen mit einem Darlehnsbetrag von 52 740

im Bereich der Siedlungsgeſellſchaft Mansfelder Land:
110 Stellen mit einem Darlehnsbetrag von 275 000

Die Jnanſpruchnahme unſerer Geſellſchaft
für dieſe wichtige Siedlungsaufgabe hat in
zwiſchen erheblich zugenommen.

Die Maßnahme des Reichs zur Förderung
des Baues von

Eigenheimen
nach den Beſtimmungen des Reichsarbeits
miniſters vom 11. November 1982 brachte den
von unſerer Geſellſchaft von jeher verfolgten
Tendenzen einen neuen Auftrieb. Die
Zahl der Anträge auf Bewilligung von
Reichsbaudarlehen für Eigenheime, die noch bis
zum Ablauf des Berichtsjahres einging, war
außerordentlich groß. Bei der Be
arbeitung ergab ſich jedoch in zahlreichen

NationgalWärtſchaft
und es iſt zu erhoffen, daß auch die Hemmun
gen, die ſich bei den Großauskunfteien bemerk
bar machen, in nächſter Zeit verſchwinden, da
letzten Endes nur großzügige Geſichts
punkte maßgebend ſein können.

und die erſten Bauten konnten erſt im Früh
jahr 19833 in Angriff genommen werden.

Die Finanzierung
Auf die in der Berichtszeit neu begonnenen

Wohnungen entfielen an öffentlichen Mitteln
rund 1 180 000 und auf Eigenkapital, Selbſt
hilfe und Sonſtige rund 550 000 Jm ein
zelnen haben wir folgende Kapitalbeträge
gen nahen der Provinz Sachſen zu
geführt:

e c 892 220
86 700
11 500

s 350

T 550Die entſprechende Zahl im Jahre 1981 be
trug rund 6,6 Mill.

Die Sumkne der von der Geſellſchaft aus
geliehenen Zwiſchenkredite, die umdie Jahreswende 1931/82 rund s 600 000 be
trug, verringerte ſich durch den Eingang
von Fremdkapitalien bis zum 31. Dezember
1932 auf 35 961 390 und ſank im laufenden
Jahre weiter ab. Die Liquidität der Geſellſchaft iſt infolgedeſſen zurzeit größer als
wünſchenswert.

Da mit dem Ablauf des Jahres 1982 die
bisherige Form unſerer Betäti-
gung im weſentlichen zum Abſchluß ge
kommen iſt, wird am Schluß dieſes Berichts
eine Ueberſicht über das zahlenmäßige Ergeb
nis unſerer Arbeit in den ſeitherigen Jahren
gegeben. Daraus ergibt ſich, daß die Ge
ſamtzahl der einſchließlich 1932 unter unſe
rer Förderung entſtandenen Wohnungen rund
15 000 beträgt. Davon entfallen auf Ein
familienhäuſer 7400, auf Landarbeitereigen
heime 1900.

Der Abſchluß
weiſt einen Gewinn von 6287 Mark aus, der
laut Generalverſammlungsbeſchluß mit 1000
Mark der Hauptrücklage, mit weiteren 1000
Mark der Spende für die nationale Arbeit
wirken und mit 4237 Mark vorgetragen
wird.

Von den Tochtergeſellſchaften
beſchränkte ſich die Mitteldeutſche Woh
nungsbau geſellſchaft m. b. H. Magdeburg auf die Verwaltung des Hausbeſitzes
und den Verkauf von Erwerbshäuſern. Der
Ausfall durch leerſtehende Wohnungen und die
Mietrückſtände haben dazu geführt, daß der
Jahresabſchluß einen Verluſt von 88 866
Mark ausweiſt. Bei der Siedlungsgeſell
ſchaft Mansfelder Land in Eisleben
weiſt die Neubautätigkeit gegenüber
dem Vorjahr zahlenmäßig eine Zun ahme
von 88 auf 147 Bauten auf. Mit 110 Stellen
an vier Orten iſt die Geſellſchaft an der Durch
führung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung be
teiligt. Die Liquidität der Geſellſchaft
konnte nur mit Hilfe der Mitteldeutſchen Heim
ſtätte gewahrt werden, den kurz bis mittel
friſtigen Verbindlichkeiten von rund 56 000
Mark ſtanden zum 81. Dezember 1982 an gleich
friſtig greifbaren Mitteln gegenüber rund
41 700 Mark. Das tatſächliche Wirtſchafts
ergebnis weiſt nach den Berechnungen der Re
viſionsſtelle einen Betriebsverluſt von rund
14 000 Mark aus (i. V. Verluſt 17 400 Mark).
Die leichte Verbeſſerung der Rentabilität iſt
im weſentlichen durch ſtarke Einſparungen in
perſonellen und ſachlichen Aufwendungen erFällen die Unmöglichkeit der Durchführung,

Erwerbsgeſellſchaften
Rudolf Moſſe. Eröffnung des Ver-

gleichsverfahrens. Wie der Verlag Rudolf
Moſſe mitteilt, iſt das Vergleichsverfahren
über die Firma Rudolf Moſſe eröffnet worden.
Zur Vertrauensperſon iſt der öffentlich beſtellte
Wirtſchäftsprüfer Dr. Walter Haupt, Berlin,
beſtellt. Die Gläubigerverſammlung iſt auf den
17. Oktober 1933 anberaumt worden. Die Ver
trauensperſon wird nunmehr ſofort im Ein
vernehmen mit dem Gläubigerausſchuß alle
Vorbereitungen treffen, um mit tunlichſter Be
ſchleunigung ein für die Gläubiger möglichſt
günſtiges Vergleichsangebot zu erzielen. Das
Erſcheinen der Blätter des Verlags wird hier
durch nicht berührt.

In geringem Umfang erholt

Berliner Effektenbörſe vom 13. September.
Das tatkräftige Eingreifen der maßgebenden

Stellen an der Berliner Börſe trug weiter zur
Beruhigung bei. Das Angebot hat nach
gelaſſen. Auch die Vielzahl der kleinen Ver
kaufsorder, die größtenteils aus Publikums
kreiſen ſtammte, die durch die vorangegangenen
Rückgänge unnötigerweiſe beunruhigt wurden,
iſt weſentlich zuſammengeſchrumpft. Man
konnte im Gegenteil, heute wie ſchon geſtern,

zielt worden.

weitere kleinere Meinungskäufe von
dieſer Seite aus beobachten. Auch aus der Pro
vinz waren Kauforders eingetroffen. Die Er
holungen, die faſt durchweg zu verzeichnen
waren, gingen im allgemeinen aber über Bruch
teile von Prozenten nicht hinaus. Stärker be
feſtigt waren Braunkohlenwerte. Bubiag
Plus 5, Niederlauſitzer Kohlen Plus 1,25,
RheinBraun Plus 1,50, Eintracht Plus 2,50.
Von Steinkohlenwerten waren Harpe
ner einen Punkt höher. Farben gewannen
1 v. H. und im Verlauf nochmals einen Punkt.
Auch Reichsbankanteile konnten faſt um 2 v. H.
anziehen. Kaliwerte lagen nicht ganz einheit
lich, im Verlauf aber ebenfalls erholt. Von
Montanwerten hatten Gelſenkirchen
(Plus 1,625) die Führung. Vereinigte Stahl
gewannen 0,875. Mannesmann 1,75, Elektro
werte waren wenig verändert. Brauereigktien
lagen feſt. Schultheiß Plus 2,25. Dortmunder
Union Plus 8,50. Auch am Rentenmarkt war
die Stimmung weſentlich freundlicher. Alt
beſitzanleihe konnten um 0,625, Neubeſitz um
10 Pf. anziehen. Reichsſchuldbuchforderungen
wurden 0,50 v. H. höher umgeſetzt. Reichsbahn
vorzugsaktien gewannen 0,125. Tagesgeld ſtand
mit 4,50, teils 4,875, zur Verfügung. Am Va
lutenmarkt lag der Dollar ſchwach und
im Zuſammenhang hiermit auch das Pfund.
Der Rückgang der amerikaniſchen Valuta dürfte
auf die Forderungen von einer kontrollierten

Jnflation in den Vereinigten Staaten zurück
suführen ſein. In Berlin gab der Dollar auf
291,25, und Pfunde gegen Mark auf 18,88 nach.
Jn Paris ſchwächte ſich das Pfund auf 81,56, in
Zürich auf 16,50 und in Amſterdam auf 7,93 ab.

Berliner Deviſenkurſe v. 13. Geptember

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld BriefBuenos Aires 0,9285 0,982 Italien 22,14 22,18
Kanada 2,797 2308] Jugoſlawien 5,2051 5,30
Japan 0,782 0,784 Kopenhagen 5994 60,06
Jſtambul 1,98831 1,987] Liſſabon 12,64 1266
London 13,42 13,46 Oslo 67.48 677Newyork 2,927 2,988] Paris 16,43 1647
Rio de Janeiro 0241 0,248 Prag 12,415 12435Amſterdam 169/838 160,67 Riga 74,23 7437
Athen 28931 2,897] Schweiz 81,22 8188
Brüſſel 58,64 58,76 Sofiag 8,047) 85058Bukareſt 2/488 2,492] Spanien 8501 85,09
Budapeſt Stockholm 60,43 69,57Danzig. 81,47 81,68 Wien 47,95 48,05Helſingfors 5,944] 5,956

Die Börſe ſchloß in ausgeſprochen feſter
Haltung, da die Nachfrage auf faſt leere
Märkte ſtieß. Die Schlußnotierungen lagen
vielfach 2—8 Prozent über den Anfangskurſen.
Elektriſche Lieferungen waren insgeſamt 4 Pro
zent, Reichsbank 8,50, Siemens 3 Prozent, Gel
ſenkirchen 8 und Gefürel 8,75 Prozent höher.
Nachbörslich waren Farben mit 109,12 geſucht.
Ferner hörte man AEG. 17,50, Siemens
129,50, Reichsbank 189, Conti 131,87, Neubeſitz
9,7, Altbeſitz 7625, Mannesmann 57,50, Rhein
ſtahl 74,25, Rheinbraun 1785, Gesfürel 70, Rüt
gers 46,75, Charlottenburger Waſſer 60,62,
RWE. 78,87, Waldof 82,50, Elektriſche Liefe
rungen 70, Lloyd 11,12, Vereinigte Stahl 80,25,
Phönix 31, Harpener 81,25, Glöckner 49, Hoeſch
52,75, Gelſenkirchen 47,75, Reichsſchuldbuch
forderungen notierten wir folgt: 1934er 100,87,
1940er 82,62, 88,87, 1946er- 1948er 75,75
76,62.

Berliner Produktenbörſe
Amtlich feſtgeſeste Vreife

Berlin, 13. September 1988

Für 1000 Kilo: Für 100 KiloWeizen, Maismärt. 76 R 177,00-179,00 loko Berlin
do. September 193,00 Weizenmehl*)
do. Oktober 194,00 Auszug 29,50 80,50do. Dezember 199,00 Vorzug 30,50 31,50
do. Juli S Bäcker 24,50——25, 50Märk. Futterw. S Weizenkleie 9,60 9,75Sommerweizen S Roggenmehl 20,40-29,50
Roggen Roggenkleie 8,75——9,00märk. 71172 Reg 14200-144,00 Raps Sdo. September 156,75 Viltorigerbſen 345088,50
do. Oktober 150,00 Kl. Speiſeerbſen 28,00 290
do. Dezember 164,50 Futtererbſen 15,00 1800
do, Juli Peluſchken SBraugerſte Ackerbohnen Sfeinſte neue 17900.188,00 Wicken u

gute 173,00-178,00 Lupinen, blaue
Sommergerſte 147,(0-155,00 do. gelbe S
Futter und Leinkuchen 87 16,20—16,80Jnduſtriegerſte S Serradella, neue
Neue Winterg. Erdnußk. 509), 15,50-15,70

2zeilig 147,00. 155,00 do. mehl 506, 15,80
4-zeilig 148,00-156,00 Trockenſchnitzel 9,00

Hafer, märk., 129,00-136,00 extr. Soyaſchrot
alt S ab Hamburg 13,90—14,00neu S do. ab Stettin 14,40--140do. September S Kartoffelflocken 12,60

do. Oktober
do. Dezember a
do. Juli S m. Ausld, 1,50 M. Aufgeld

Der Montag wird durch die verſtärkte Vor
ſicht der Verkäufer voll ausgeglichen. Auch die
jüngſten Beſchlüſſe des Kabinetts über neue
agrarpolitiſche Maßnahmen mit dem Ziel, der
Landwirtſchaft feſte auskömmliche Preiſe für
Getreide zu ſchaffen, und auf dem Gebiet der
geſamten Getreidewirtſchaft überhaupt geord
nete Verhältniſſe unter Ausſchaltung jeder
Spekulation herbeizuführen, haben ihren Ein
druck nicht verfehlt. In den Kurſen er
gaben ſich keinerlei Veränderungen ſowohl für
Brot als auch für Futtergetreide. Von letzte
rem bleiben die beſten Braugerſten ſowie
feine Futter und Jnduſtrieſorten in
erſter Linie geſucht, bei Hafer intereſſiert ſich
in erſter Linie weiter die Küſte, während der
Berliner Konſum bei dem hohen Preisniveau
mehr in abwartende Stellung gegangen iſt. Der
Export ließ ſich geſtern beſſer an. Verſchiedene
Partien Weizen gingen nach Finnland. Vor
übergehend wurde darauf die Haltung für Aus
tauſchſcheine ſchwächer, die Kurſe lagen heute
Vormittag noch bis über 1 niedriger.
Mittags trat eine leichte Erholung ein.
Man handelte den SeptemberWeizenſchein mit
137,50 und den Oktober-Schein mit 138.
Roggenſcheine per September waren mit 118,50,
und per Oktober mit 114, im ganzen alſo unter
geſtern zu bewerten. Das Mehlgeſchäft befrie
digte den Handel nicht gleichmäßig. Kraft
futterſtoffe, an erſter Stelle Kleie, erzielen gute
Preiſe. Gegenden mit ſchlechten Heuernten
ſtellen den größten Prozentſatz der Käufer.

Vom Markt der Drogen und Chemikalien
(Carl Heinr. Stöber, K. a. A., Hamburg 11).
Glyserin feſt, gute Nachfrage. Pottaſche
beſſer abgefordert. Kalilau ge Abzug befrie
digend. Farben abſchwächendes Saiſon
geſchäft. Harz, Wachſe Tendenz luſtlos.
Terpentinöl wieder abgeſchwächt. Pfef
ferminze ſehr feſt, knapp, ſteigend. Lin
denblüten rege gefragt. Kamillen,
Sennesblätter und -ſchoten ruhiges
Bedarfsgeſchäft. Ausblick: Die Jnlands
preiſe dürften den niedrigſten Stand erreicht
haben, Weltmärkte nach wie vor ſchwankend,

De
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Zum Neuaufbau
des Bankenſuſtems

Grundlegende Beratungen im Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstag.

Der von dem Präſidenten des Deutſchen Jn
duſtrie- und Handelstages, Dr. von Ren
teln, berufene Ausſchuß für Kredit-,
Geld und Bankweſen beſchäftigte ſich
in ſeiner Sitzung vom 18. September unter
dem Vorſitz von

Baron von Schröder-Köln
mit Fragen der Neuorganiſation des deutſchen
Bankweſens. Der Vorſitzende betonte ein
leitend, daß es Aufgabe der Banken ſei, die bei
ihnen verfügbaren Geldmittel ſo zu leiten und
zu verteilen, daß die Wirt ſchaft möglichſt
ungehindert und frei ſich entfalten
könne. Nach ſeiner Auffaſſung

ſind die deutſchen Banken gegenwärtig
nicht in der Lage, dieſe Aufgabe zu erfüllen
und eine Umbildung, mit deren Vorberei-
tung ſich die Bankenquete beſchäftigt, ſei

daher unbedingt erforderlich.
Baron von Schröder ſah das Ziel dieſer

Umbildung in einer Aufteilung der
Großbankfilialen in ſelbſtändige
regionale Banken, die wenigſtens ſo
lange in ſtaatlicher Hand bleiben ſollen,
als nicht eine geſunde Privatwirtſchaft ſie
wieder aus eigener Kraft übernehmen kann.
Nur mit dem Wirtſchaftsleben des Bezirks eng
verwachſene Banken, denen ausreichende Mittel
zur Verfügung ſtehen, könnten die Grundlage
des künftigen geſunden Bankſyſtems ſein. Dieſe
ſollen von dem bisherigen Geſchäft nur die ge
ſunden Teile übernehmen. Der Stagat, der
bei dieſen Banken der Hauptriſikoträger ſei und
ja jetzt ſchon in der Hauptſache die Groß
banken beherrſcht, müſſe ſie in ſeine
eigene Regie übernehmen, nach privatwirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten leiten, dabei aber
cuch allgemeine volks wirtſchaftliche
Geſichtspunkte in den Vordergrund
ſtellen, da deren Berückſichtigung im Geſamt-
effekt häufig wichtiger ſei als die unbedingte
Sicherheit eines erteilten Kredites. Ein ſolches
Bankenſyſtem würde wichtige, zur Zeit unlös-
bar erſcheinende Probleme wie das der Zin S
ſenkung und das der Verſorgung mit
langfriſtigen Krediten in einfachſter
Weiſe der Durchführung näherbringen.

Baron von Schröder ſprach ſich weiterhin
gegen Fachbanken aus, da dieſe ein zu
einſeitiges Betätigungsfeld haben
und in Zeiten der Kriſe ihres Faches verſagen,
weil bei ihnen keine geeignete Ausgleichsmög-
lichkeit zur Verfügung ſteht.

Gegen Kapitalflucht
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat durch

einen Erlaß an die Deviſenbewirt-ſchaftungsſtellen neue Vorſchriften zur
Verhinderung der Kapitalflucht erlaſſen, nach
dem in der letzten Zeit die Wahrne hmung
gemacht worden iſt, daß Kapitalflüchtige, ins
beſondere Auswanderer, erhebliche
Vermögenswerte in Geſtalt von Waren
oder durch Verrechnung mit Warengeſchäften
ins Ausland zu ſchaffen ſuchen.Auswanderer, welche Waren nach dem Aus
land ausgeführt haben, ohne den entſprechen
den Ausfuhrerlös an die Reichsbank abgeliefert
zu haben, müſſen in ihrem Auswande-
rungsantrag die Mitnahme dieſer
Waren bzw. die beabſichtigte Einziehung ihres
Gegenwertes im Ausland angeben, wenn
ſie ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollen, daß
eine etwaige Genehmigung wegen unvollſtän
diger Angabe wichtiger Tatſachen als er
ſchlichen angeſehen und ein Verſtoß
gegen die 89 36 Ziff. 7, 37 Ziff. 8 der Deviſen
verordnung als vorliegend erachtet wird. Ferner
ſind Maßnahmen getroffen worden, um die Be
rig deutſcher Ausfuhrwaren aus inländi-
chen. Guthaben von Kapitalflüchtigen, die ſich

auf Grund dieſer Zahlungen Auslandsguthaben
ſchaffen wollen, zu unterbinden.

Aus dem Ausland wird den daran intereſſierten in
ländiſchen Perſonen häufig vorgeſchlagen, Zahlungen auf
beſondere Konten bei deutſchen Banken oder unmittelbar
an deutſche Ausfuhrfirmen zu leiſten, wofür dem Ein
öszahler eine entſprechende Auszahlung im Ausland in
aus ländiſcher Währung, meiſt unter Abzug eines gewiſſen
Diskonts, in Ausſicht geſtellt wird. Derartige Zah
lungen an Jnländer ſind, da ſie für Rech
nung von Ausländern erfolgen, nach der Deviſenordnung verboten ſofern ſie nicht mit Geneh-
migung der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle erfolgen. Auch
die deutſchen Ausfuhrfirmen haben die Pflicht, derartigen
Machenſchaften entgegenzutreten, ſoweit ſie mit
ſolchen befaßt werden. Allerdings bedarf es nach den
Deviſenvorſchriften keiner Genehmigung, wenn
der inländiſche Gläubiger zur Tilgung ſeinerForderung gegen einen Ausländer Beträge aus dem
Jnland entgegennehmen will. Der deutſche
Ausführer oder ſonſtige Gläubiger
Verdacht einer Beihilfe zu einer deviſenrecht
lich verbotenen und ſtrafbaren Handlung des Einzahlen
den aus, wenn er derartige Zahlungen von unbekannten
Perſonen entgegennimmt, mit denen er bisher in keiner
Geſchäftsverbindung ſtand und die auch offenbar nicht in
geſchäftlicher Verbindung zu ſeinem ausländiſchen Schuld
ner ſtehen.

Reichswirtſchaftsminiſter hat daherDerüber die wirtſchaftlichen Spitzenver
bände die in Frage kommenden Firmen
darauf hingewieſen, daß von ihnen er
wartet werden muß, daß ſie derartige Zah
lungseingänge der für den Einzahler zuſtändi
gen Deviſenbewirtſchaftungsſtelle mitteilen,
damit dieſe der Angelegenheit nachgehen und
etwaige Kapitalverſchiebungen aufdecken kann.

Wirtſchaftsrundſchau
Das Geſetz über Steuererleichterungen,

ewerblichen Betriebsgebäuden vorſieht, ſteuer
freie einmalige außervertragliche Zuwendungen
in Form von Bedarfsdeckungsſcheinen an Ar
eitnehmer geſtattet und die Entwicklung neuer

ſetzt ſich aber dem

ſprochen worden. Weitere Jntereſſante
handlungen in den letzten Heften: Streitwert
feſtſetzung aus Rechtsmittelkoſten

über Pfund

uſw.

Raturalgewichte der Ernte 1933

Vorläufige Feſtſtellungen der Produktenbörſe

Brand zuläſſig
geſunde, trockene Durchſchnittsquali
tät (1 v. H. Brand zuläſſig)
trocken, für Müllereizwecke geeignet
(2 v. H. Brand zuläſſig)

Roggen:gute, geſunde, trockene Durchſchnitts
qualität (kein Auswuchs und Beſatz

zuläſſig hgeſunde, trockene Durchſchnittsquali-
tät (1 v. H. Beſatz lSchlag, Unkraut
u. dgl. zuläſſig h
trocken, für Müllereizwecke geeignet
(2 v. H. Brand zuläſſig d.

Mindeſtkeimfähigkeit für mitteldeutſche
Braugerſte

74 Kg.

71 K.

fähigkeit für mitteldeutſche Braugerſte

dieſem Normalſatz darf die Keimfähigkeit ge

börſe zu Halle über den Handel mit Braugerſte
nicht um mehr als 3 v. H. zurückbleiben.

Feſtſetzung des Minderwertes bei Begut-
achtungen von Weizen und Roggen als

Richtlinien für Arbitragen.
Als Minderwert ſind feſtzuſtellen:

für die fehlenden erſten beiden Kg. je

für jedes weitere fehlende Kg. je

ramm: Elektrolytkupfer, prompt, cif Hamburg,
remen oder Rotterdam Vereinigung

gramm 53,25.
bis 99 v. H. Blöcke, Barren 160, 99 v. H. Walz
und Drahtbarren 164. Reinnickel, 99—99 v. H.
330. Antimon-Regulus 39-41.
Barren 36,75—39,75.

Berliner
Kupfer: September 45 B., 44,5 G., Oktober

1934 46 B., 45,25 G., Februar 46 B., 45,75 G.,

Tendenz: ſchwächer. Zink:

24 B., 23,25 G., Mai 24,5 B., 23,25 G., Juni

25 B., 24 G. Tendenz: ſtetig. Blei Sep

16,5 G. Juni 17,75 B. 16,75 G., Juli 18 B.,
17 G., Auguſt 18 B., 17 G. Tendenz: luſtlos.

Halliſche Börſe
vom 14. September 1933

(Mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank,
Filiale Halle.)

erſtellungsverfahren und die Herſtellung neu
artiger Produkte durch Steuererleichterungen

Aktien 14. 9. 12. 9.
Steuergutſcheine p. 1934 rot. 99 G 98 Sb 1935 blau 91 G 917 G

1936 grün 85 G 85 G1537 dilgelb So S S.e 1938 violett 77 G 77 GSteuergutſcheine rein Antethe 865 861
6 (8) Sächſ. Provinz Anleihee ere e gl6 (8) S dergl Ausg. 18 7 S 76 G6 (7) W dergl. Ausg. 14 74 G 74 G6 (7) dergl. Ausg. 15 70 G 70 G6 (7) dergl. Ausg. 1681 84 S 84 G6 (7) S dergl Ausg. 17 84 G 84 S6 (6) dergl. Ausg. 16 II 84 G 84 G6 (7) Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 261. 85 G 85 G6 (7) dergl. von 26 II (v. 27) 84 G 84 G
6 (8) S Mitkeld. Landesbank-

Anleihe v. 29 J u. 11 84 G 84
6 (8) dergl. von 30 I u. II 84 G 84 GAllgem. Deutſche Creditanſtalt 438 G 44 GHalleſcher Bankverein g2i S 458 S
Gewerbe und Handelsbank 49 G 409 SLandereditban t 50 B 50 BMansfeld Berghau G 28 GPrehlitzer Braunkohlen A.G.
A. Riebeckſche Montanwerke S S
WerſchenWeißenf. Brk. A.G.
Ammendorfer Papierfabrik 50 G
CEröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik 65 G 65 GEngelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik
Hall. Malzfabrik Reinicke Co. 102 G 102 GHall. Maſch.-Fabr. u. Eiſeng.
Halleſche Röhrenwerke S 20 GHildebrandtſche Mühlenwerke 60 G
Hyffhäuſerhiitte 52 G 52 GGottfried Lindner 30 S 30 vStadtmühle Alsleben 66 G 66 vZeitzer Eiſengießerei
Halle Zuckerraffinerie
HalleHettſtedter 4 o e

fordert, iſt in den Wirtſchaftlichenz
Kurzbriefen des Rudolf LorenzVerlages, Charlottenburg 9, eingehend u

im Steuer
recht Steuergutſcheine nur noch für Steuer
zahlungen bis 30. September Rechtſprechung

und Dollarentwertung Preu
ßiſche Stempelſteuer bei Beſtellſcheinen Ab
handlungen über die einzelnen Landesſteuern

zu Halle.
Hektoliter

Weizen: gewichtgute, geſunde, trockene Durchſchnitts
qualität (weder Auswuchs noch

78 Kg.

76 Ka

72 Kg.

69 Kg.

Als gültiger Normalſatz der e
er

Ernte 1938 werden 98 v. H. feſtgeſetzt. Unter

mäß S 2 Abſ. 8 der Sonderbeſtimmungen der
Börſengeſchäftsbedingungen an der Produkten

1,0 v. H.
für das fehlende dritte Kg. je 155 v. H.

2,0 v. H

c h
Berliner Metallbörſe vom 13. Septbr.

Preiſe für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilo

für
Deutſche Elektrolytkupfernotiz) p. 100 Kilo

Hriginal Hüttenaluminium 98

Reinſilber

45 B. 4475 G. 44,75 bez. November 45825 B. Aufenthalt, um Proviant zu beſchaffen.
45 G., Dezember 45,75 B., 25,25 G., Januar

März 46,25 B., 46 G., April 46,5 B., 46,25 G.,
Mai 47 B., 46,25 G., Juni 47,25 B., 46,5 G.
Juli 47,75 B., 46,75 G., Auguſt 47,75 B., 47 G.

September
22,75 B., 21,75 G., Oktober 22,75 B., 22,25 G.,
November 23 B., 22,75 G., Dezember 23 B.
22,5 G., Januar 1934 28 B., 22,75 G., Februar
28,25 B., 28 G., März 28,5 B., 28 G., April
24,5 B., 28,5 G., Juli 24,75 B., 28,5 G., Auguſt

tember 16,5 B., 15,75 G., Oktober 16,5 B., 15,75
Geld, November 16,75 B., 16 G., Dezember
17 B., 16 G., Januar 1934 17,25 B., 16,25 G.,
Februar 17,5 B., 16,25 G., März 17,5 B., 16,5
Geld, April 17,5 B., 16,5 G., Mai 17,5 B.

UBootGrab

Vor 15 Jahren gegen Ende des Weltkrieges
war die deutſche oberſte Heeresleitung mit aller

Macht beſtrebt, den immer ſchwächer werdenden

Widerſtand des öſterreichiſchen Bun
desbruders zu ſtärken. Die feindlichen
Flotten im Mittelländiſchen Meer gingen im
mer rückſichtsloſer gegen die Küſten vor, und es
gab kein geeigneteres Mittel, ſie zu vertreiben,
Jals die Jndienſtſtellung neuer UBoote.

Nach den neueſten Erfahrungen der Kriegs
technik waren auf deutſchen Werften 15 große
U Kreuzer

gebaut worden. Sie waren für Zwecke im
Mittelländiſchen Meer beſtimmt und wurden
in auseinandergenommenem Zuſtand nach dem

öſterreichiſchen Kriegshafen Pola transpor
Jtiert. Viele Eiſenbahnzüge rollten mit den

Einzelteilen der deutſchen UBoote nach Süden.
I Jn Pola befand ſich das öſterreichiſche Arſenal
für Marinezwecke und eine große Werft. Deut

ſche Jngenieure begleiteten die Züge mit den
h UBootTeilen und leiteten ihre Zuſammen
ſetzung auf der Werf in Pola. Jn kurzer Zeit

waren die 15 UBoote fahrbereit und zu Waſſer
gelaſſen. Matroſen aus deutſchen Werftdiviſio
nen wurden als Beſatzung für die UBoote nach
J Pola dirigiert. Und bald nach ihrem Eintref-
fen begannen auch die erſten

Uebungsfahrten und Tauchverſuche.
Jn wenigen Tagen war die ganze Flotte der
15 Boote kampfbereit. Vor allem ſollte das
Kreuzen der feindlichen Kriegsſchiffe in der
Adrig verhindert werden. Dann wollte man

gegen die Truppentransporte der Engländer
vorgehen und den Handels-Schiffahrts-Verkehr,

ſoweit er noch beſtand, völlig lahm legen.
Als die Vorbereitungen noch nicht ganz ab
geſchloſſen waren, trat bereits der Waffen

Längs der Küſten Cubas liegt die Armada
der Vereinigten Staaten bereit, um jeder Zeit
in die Ereigniſſe auf der friedloſen Jnfel ein

greifen zu können. Jm Bereich der Geſchütze
von 28 Kriegsſchiffen nimmt die Revolution
ihren Lauf. Aber noch iſt es nicht zu einer Jn
tervention Amerikas gekommen. Doch ſind an

Metall Terminmarkt, 183. Sept. zwei Orten bereits amerikaniſche Marineſol
daten gelandet, aber nur zu einem kurzen

Trotz dieſer friedlichen
Spannung und die

Erbitterung der Bevölkerung
über das drohende Eingreifen Amerikas immer
ſtärker. Zwar ſieht es in den Straßen der un
glücklichen Hauptſtadt ſehr ruhig aus. Die
Soldaten ziehen Blumen werfend und Vivat

rufend durch die Straßen. Aber dieſe friedliche
Jlluſion verfliegt in dem Augenblick, wo man

einen tieferen Einblick in die Stimmung der
heißblütigen Cubaner tun kann. Und beſon
ders dann, wenn man erfährt, daß in dem
Augenblick, wo amerikaniſche Marineſoldaten

den Fuß auf die Jnſel zum Zwecke einer Jnter
vention ſetzen ſollten, die geſamte Bevölkerung

alle Gegenſätze außer acht laſſen und
wie ein Mann zum Kampf gegen die gefürchtete
Jnterbention aufſtehen würde. Noch iſt dieſer
I Funke nicht in das Pulverfaß Cuba gefallen.

sahlreiche Frauen vom Kothtopf
fortgelaufen
Doch Cuba iſt gerüſtet für dieſen Fall. Nicht

nur 60 000 im Militärdienſt ausgebildete Män
ner ſtehen bereit, nein, auch die Frauen Cubas
ſind in bekannter Heißblütigkeit bereit, in die
Iſem Kampf in der vorderſten Linie zu kämpfen.
Berüchtigt iſt das weibliche „Todesbatail
lon“, das ſeine vielen hündert Mitglieder in

dieſen Tagen unermüdlich drillt. Zahlreiche
Frauen ſind buchſtäblich vom Kochtopf fortge-
laufen, um der Aufforderung zur Bildung von
Frauenregimentern Folge zu leiſten. Viele
Mütter ſind unter den cubaniſchen Ama

jzonen. Und alle ſind von dem Geiſt beſeelt,
zu ſchießen und zu töten, wenn amerikani

ſche Marineſoldaten durch die Hauptſtadt mar
I ſchieren ſollten.

Die Bildung dieſer

Abſicht wird die

„Todesbataillone“ iſt
einer der vielen

Auswüthſe der Soldatenrevolution.
Jn beſonderen Ausbildungslagern außerhalb
der Stadt wird das Amazonenregiment in fie
berhafter Eile gedrillt. Der größte Wert wird

von den die Ausbildung leitenden Offizieren
auf exaktes Scharfſchießen gelegt. Aber
das macht den Frauen wenig Mühe, denn Re

volverſchießen iſt in Cuba nicht nur bei den
Männern ein ſehr beliebter Sport, ſondern auch
bei den Frauen. Daneben werden die Frauen

in der Adria
Gollen 15 von der eigenen Beſatzung verſenkte deutſche V-Voote

gehoben werden?
ſtill ſtand ein, und die 15 Boote kehrten
wieder in den Hafen von Pola zurück. Man
wartete jetzt, was weiter geſchehen ſollte und
ahnte ſchlimmes. Jn der Tat enthielten die
Waffenſtillſtandsbedingungen die
Auslieferung fämtlicher V-Boote.
Um dem Schickſal zu entgehen, faßten die deut
ſchen Offiziere gemeinſam mit ihren Beſatzun
gen einen verzweifelten Plan, zwar ähnlich wie
bei Scapa Flow.

Die Boote verließen ihren Ankerplatz und
begaben ſich zu der Stelle, die ihr gemeinſam
gewähltes Grab werden ſollte. Zwiſchen
Punta Chriſta und Punta Penedo
wurden Sprengladungen mit elektriſchen Zeit
zündern in die Boote gelegt, die Mannſchaften
verließen das kleine Geſchwader, und wenige
Minuten darauf erſchütterten 15 Detonationen
die Luft. Mächtige Rauchwolken ſtiegen auf,
Eiſenteile wirbelten durch die Luft, und die
Boote verſanken und waren dem Eingriff des
Feindes entzogen: Die blauen Wogen der Adria
hatten ſich für immer über dem UBootGrab
geſchloſſen.

Jetzt will es das Schickſal, daß ein paar er
folgreiche italieniſche Bergungsſchiffe, denen es
vor kurzem gelang, die Goldlaſt der „Egypt“ in
Sicherheit zu bringen, nach Arbeit ſuchen. Man
iſt auf den Gedanken gekommen, die verſenkten
15 UBoote an der Adria-Küſte zu heben. Es
ſcheint ſich aber nicht zu lohnen, denn Schätze
enthalten die Boote nicht, und ihre Maſchinen
teile ſind durch die lange Liegezeit im Waſſer
wohl ganz unbrauchbar geworden. Lohnender
ſcheint die Hebung jener Schiffe Napoleons, die
gegen Ende des 18. Jahrhunderts der Flotte
Nelſons unterlag. Auf einem dieſer Kriegs
ſchiffe ſoll ein Kriegsſchatz der alten franzöſi
ſchen Flotte zur Bergung locken.

Frauen laufen vom Kochtopf fort
Das weibliche Todesbatgillon“ wird gedrillt Eine Frau ſoll in Kubg

Unterrichtsminiſter werden
im „Todesbataillon“ natürlich auch im regel-
rechten Exerzieren gedrillt.

Noch bevor die t

Amazonen von Kubg
in den Kampf eingegriffen haben, abgeſehen
von einigen grauenhaften Szenen, die ſich in
den erſten Tagen der Revolution abgeſpielt
haben und an denen Frauen hervorragend be
teiligt waren eilt ihnen bereits der Ruf vor
aus, im Augenblick die gefürchtetſt e
Truppe der cubaniſchen Armee zu ſein. Und
es iſt nicht abzuſehen, welche Folgen ein aktives
Eingreifen der durch die aufreizenden Ereig
niſſe zum Aeußerſten fähigen Frauen haben
könnte.

Aber nicht nur in der cubaniſchen Armee
beginnen die Frauen eine hervoragende Rolle
zu ſpielen, auch an der Neubildung der Regie
rung ſollen die Frauen beteiligt werden. Die
Beſetzung des Unterrichtsminiſteriums mit
einer Frau ſei ſo führte der Präſident der
Junta, der ſich ſehr ſchnell den Beinamen: der
cubaniſche Muſſolini „verſchafft“ hat, aus
bereits beſchloſſen, und man erwäge, ob man
nicht auch Frauen mit der Leitung weiterer
Regierungsgeſchäfte betrauen ſoll. Dieſe Eman
zipation iſt den Cubanerinnen faſt über Nacht
in den Schoß gefallen, ohne daß es dazu jahre
langer Kämpfe wie in anderen Ländern be
dürft hätte.

Dreiſacher Mord und Selbſtmord
ien, 14. Sept. Jn Kloſterneuburg

ereignete ſich eine Mordtat von ungewöhnlicher
Gräßlichkeit. Der frühere Wehrmann Karl
Neubauer ermordete ſeine Freundin,
eine 23jährige ſtellungsloſe Lehrerin, ihre
15jährige Schweſter und ſeine Wirtin,
ſetzte das Wohnhaus in Brand und erſchoß ſich
ſchließlich ſelbſt. Nach den bisherigen Ermitt
lungen hat ſich die Tat wie folgt zugetragen:
Zunächſt hat Neubauer die beiden jungen Mäd
chen entkleidet, an Armen und Händen
gefeſſelt und auf ſeinem Bett feſtge
bun den. Jn dieſem Zuſtand haben die beiden
Mädchen anſcheinend die ganze Nacht verbracht,
während Neubauer ſchlief. Als er aufwachte,
ging er in das Zimmer ſeiner Wirtin und
brachte ihr eine lebens gefährliche
Schußverletzung bei. Dann ſchnitt er
ſeiner Freundin und ihrer Schweſter die
Kehle durch und brachte ihnen einige Stiche
ins Herz bei. Das Bett überſchüttete er
mit Petroleum und ſteckte es in
Brand. Schließlich tötete er ſich ſelbſt
durch einen Schuß in den Kopf. Auch die
Wirtin iſt im Krankenhaus ihren Verletzungen
erlegen.
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Das SGtadtthegat 1 irbt: zum erſten Male vor der Oeffentlichkeit (da Frankfurt am Main, Dortm d, ipziStad h ar e wirvt mals noch ohne Lampenfieber). Magdeburg, Dresdener Staalsoper ind Lirg

Wir tellen uns vor! Nach ziemlich hartem Kampfe mit den theater Breslau. J
Eltern, die mir einen anderen Beruf zugedacht Auch Halle iſt mir keine unbekannte(vgl. hierzu die Bildbeilage zur Sonnabendausgabe am 9. September.)

Am 28. September öffnet das halliſche
Stadttheater wieder ſeine Pforten mit
Friedrich Hebbels Schauſpiel „Die Ni
belungen“. Es folgt am 29. September die
Oper mit der Neuaufführung von Richard
Wagners „Meiſterſinger“.

Ununterbrochen werden ſchon jetzt an
allen Tagen (außer Sonntag) in der Zeit
von 10 bis 14 Uhr Beſtellungen für
Stammkarten an der Theaterkaſſe ent
gegengenommen.

Am vergangenen Sonnabend hatten bereits
einige der neuen Mitglieder des Stadt
theaters unſeren Leſern etwas von ihrer künſt
leriſchen Entwicklung erzählt. Heute plaudern
wieder einige von ihrem Weg nach dem halli
ſchen Stadttheater.

Peter Großmann,
1. Charakterheld

Jm Sommer 1919 war es. Jch durchwan
derte die Maingegend, den Speſſart und die
Rhön. Dann führte mich der Weg durch den
ſüdweſtlichen Thüringerwald nach Koburg.
Dieſe Wanderung ſollte mir damals den Blick
frei machen für meinen zukünftigen Lebensweg,
ich wollte mich für meinen endgültigen Lebens
beruf klar und frei entſcheiden Faſt ein Jahr
lang hatte ich bei Siemens gearbeitet, war
dann im Sommer 1918 zum Heeresdienſt ein
berufen worden, aus dem ich nach der Revo
lution im Frühjahr 1919 entlaſſen war.

Ich wollte erſt Ingenieur werden, deshalb
hatte ich ſeinerzeit meine praktiſche Lehrzeit be
gonnen. Nun aber ſtand zwiſchen meinem da
maligen Ziel und dem Tage meiner Entlaſſung
die Revolution, die mit einem Schlage meine
geſamten Zukunftsausſichten zerſtörte. So ſtand
ich vor ſchweren Entſchlüſſen, die um ſo
ſchwerer waren, als eine
immer ſtärker an das Theater feſſelte. Soweit
ich zurückdenken kann, hat mich immer das Pro
blem der künſtleriſchen Geſtaltung des Lebens,
der Darſtellung in der Welt des Mimen ſtark

efeſſelt und beſchäftigt. Und damals in Koburg
am jene Begegnung, die für mein ganzes

Leben entſcheidend ſein follte: Hans
Berkow.

Mit ſeiner Spielſchar ſah ich ihn inKoburg. Sah das mittelalterliche Myſterien
ſpiel „Das Paradies“ und „Totentanz“ und
nahm von ihnen das ſtärkſte kultiſche Laien
ſpielergebnis meines Lebens mit Mein Ent
ſchluß war ſofort gefaßt: Jch ſetzte mich auf dieEiſenbahn und fuhr mit dem nächſten Zug nach

Hauſe; ich wollte Schauſpieler werden Wenigſtens wollt ich verſuchen, ein ähn
licher Vermittler ſolcher künſtleriſcher und er
hebender Erlebniſſe zu werden. Nach zwei Aus
bildungsjahren auf der Schauſpielſchule
des Deutſchen Theaters in Berlin folgten
drei weitere Lern und Anfängerjahre in
Weimar. Und dann kamen die Wanderjahre,
die mich über Aachen, Württembergiſche
Volksbühne, Luzern, Mainz, GladbachRheyd
nach Hildesheim brachten. Dort, in der
wunderbaren altdeutſchen Stadt, war ich die
letzten drei Jahre unter der gewiſſenhaften ver
antwortungsbewußten Leitung meines geſchätz
ten Direktors William Büller tätig. Nun hat
mich der Schickſalsweg nach Halle gebracht
und ich hoffe, daß ich erfolgreich mitſchaffen
darf am Werk unſerer großen, heiligen deut
ſchen Kunſt.

Horſt Katzer,
Chargenſpieler

Der „Sprung auf die Bretter wareigentlich ſchon 1918 erfolgt. Unſer Kompagnie
feldwebel Sparmann war es, der damals mein
ſchauſpieleriſches Talent „entdeckte“. Er unter
nahm es immer, wenn die Kompagnie in Ruhe
ſtellung lag, bei günſtigen Gelegenheiten
kleinere Theateraufführungen zur Erheiterung
der Kompagnie zu arrangieren. Als ich im
März 1918 zu ſeiner Kompagnie verſetzt wurde,
äußerte ich den Wunſch, bei dieſen Aufführun
gen mitwirken zu dürfen. Dazu bedurfte es
jedoch einer Prüfung des „Talentes“. Jch
mußte ein Gedicht vortragen: „Des Sängers
Fluch“ (der gute Uhland hätte ſich im Grabe
umgedreht, wenn er damals ſein Gedicht gehört
hättel!). Aber ich wurde für „geeignet“ befun
den, und wegen meiner damaligen hohen
Stimmlage bekam ich die Frauenrollen zu
erſt die des Lottchen in „Lottchens Geburtstag

zZzugeteilt. Schweigen wir lieber, von der
Aufführung ſelbſt, von den geradezu unglaub
lichen Behelfsmitteln an Dekorationen, Be
leuchtung und Koſtümen! Aber ſoviel iſt ſicher:
Unſere zuſchauenden Kameraden
waren das begeiſtertſte und dank-barſte Publikum, das man ſich
überhaupt wünſchen kann.

In die Heimat zurückgekehrt, faßte ich den
Entſchluß, bei der Bühne zu bleiben und
ſtudierte deshalb bei Hans Wahlberg in
Dresden eifrig alle Fächer der Schauſpiel
kunſt. Bald führte mich der Weg weiter.
Bautzen, Görlitz, Zittau, Trier, Lübeck und im
letzten Jahr das Schleſiſche Landestheater in
Breslau waren die Stätten meiner Tätig
keit. Jetzt hat mich Herr Jntendant Dietrich
nach Halle verpflichtet. Was ich von Halle
und den Hallenſern erhoffe? Das iſt kurz ge
ſagt: Ein Publikum ſo dankbar, ſo begeiſtert
und ſo verwachſen mit ſeinen Künſtlern wie
damals meine Kameraden von der
grauen Kompagnie
Annelies Rieöner,
1. Operettenſängerin

Jch bin Dresdner Kind. Schon als
kleines Mädelchen erſang ich mir zum Ent

große Sehnſucht mich d

ſetzen meiner Eltern im Kaufmannsladen
manches Stückchen Schokolade. Und in der
Schule mußte ich mit zwei Freundinnen, die
merkwürdigerweiſe auch zur Bühne gegangen
ſind, ſchon bei allen Gelegenheiten ſingen. Mit
15 Jahren ſang ich bereits in der Muſikſchule,
in der ich eigentlich Klavierſpielen lernen ſollte,

Dreimal
Das durch den grünen Schirm gedämpfte

Licht der Schreibtiſchlampe machte Walkers
Geſicht grau und leichenhaft. Hätte er einen
Spiegel zur Hand gehabt und ſich darin be
trachtet, er wäre erſchrocken geweſen über ſein
Ausſehen.

Mit Ekel betrachtete er die Kladden und
Bücher, die ſich um ihn häuften. Er hatte ver
ſucht, eine Aufſtellung ſeines Vermögens zu
machen; jetzt gab er dieſe Bemühung auf. Sie
erſchien ihm töricht und vollkommen ſinnlos
Er war ein armer Mann geworden über Nacht.
Er hatte keine Angſt vor der Armut; ſie ver
mochte nicht, ihn zu erſchrecken. Es war ſchön
geweſen, ohne Sorgen dahinleben zu dürfen.
Aber er würde ſich ſchon durchſchlagen. Er
würde nicht untergehen und nicht verhungern.
Das war ja alles nicht ſo ſchlimm.

Schlimm war die Sache mit Jlſe. „Liebe
Jlſe!“ ſtammelte er flüſternd, und ſein Herz
wurde ihm ſchwer. Wenn ſie arm wäre eine
kleine Stenotypiſtin oder Verkäuferin das
3 dann alles einfacher, auch reiner, natür
licher.
zu befragen gilt.

Er hatte es ihr geſagt, am Nachmittag, als
er mit ihr ſpazieren ging, zum letztenmal. „Jch
bin ein armer Mann geworden, Flſe“, ſagte
er. „Jch kann Dich nicht mehr heiraten.“ Sie
ſah ihn lächelnd an: „Unſinn, Bubl Was heißt
as? Bin ich nicht reich genug für uns beide?

D. Die Menſchen werden ſagen, ich hätte Dich
Deines Geldes wegen geheiratet“, hatte er er
widert. „So?“ ich ſei ſo ein häßliches,
ſieches Lebeweſen, daß nur mein Geld, mein
Schmuck einen Mann wie Dich verlocken könnte,
mich zu heiraten

Er hatte ihren jungen, blühenden Mund
mit einem Kuß geſchloſſen. Hier, im Park, im
Schutz der alten Bäume, ſah das gewiß nie
mand. „Du weißt jg, wie ſchön du vbiſt“, hatte
er geſagt. Aber ſie blieb nicht ſtill. „Und gibſt
Du ſoviel auf die Meinung der Menſchen?
fragte ſie weiter. Da hatte er den Kopf ge
ſchüttelt. „Was kümmern mich die Menſchen?
Ich weiß. daß Du es nicht ertragen würdeſt,
Dein bisheriges Leben an meiner Seite unver
ändert fortzuſetzen, während ich ums Notwen
digſte kämpfen muß. Du würdeſt alſo entweder
freitvillig die Entbehrungen auf Dich nehmen,
zu denen mich das Schickſal verurteilt hat
und das könnte ich nicht mit anſehen. Oder
Du würdeſt Dein Geld mit mir teilen, würdeſt
mir dein Geld, Deinen Schmuck, alles, was
Du beſitzeſt, in den Schoß werfen und das,
das ließe mein Stolz nicht zu. Ich würde mich
ſelbſt verachten und Du früher oder ſpäter
würdeſt auch Du mich verachten.“

Viel hatten ſie geredet in dieſen Stunden
Da ſie ſich endlich trennten, ſtanden Jlſes
Augen voll Tränen. Aber er war feſt geblieben.
„Jch liebe Dich ſo ſehr“, hatte er geſagt, „daß
ich Dir nicht zumuten mag, einen Mann zu
heiraten, der kein rechter Mann mehr iſt. Laß
uns auseinandergehen ſo haſt Du wenigſtens
eine ungetrübte Erinnerung.“ a d

An dieſes Geſpräch, an dieſes au regende
und ſchmerzhafte Geſpräch dachte Walter jetzt
wieder, in dieſer ſtillen, nächtlichen Stunde.
„Jlſe“, ſeine Lippen formten zärtlich den ge
liebten Namen. Jm ſelben Augenblick zerriß
das Schrillen des Telephons die nä tliche
Stille. Mit bebender Hand riß er den Hörer
ans Ohr, meldete ſich. Es konnte ja nur Jlſe
ſein, jetzt, ſo mitten in der Nacht.

Aber es kam keine Antwort. Ein merkwür
diges Stöhnen und Seufzen und Summen und
Rauſchen tönte ihm aus der Muſchel entgegen,
jedoch kein menſchlicher Laut, keine menſchliche
Stimme. Er wartete lange, legte endlich wieder
den Hörer auf die Gabel.

„Merkwürdig“, dachte er noch. Da klingelte
es zum zweiten Male. Der Vorgang wieder
holte ſich. Wieder dieſe unerklärlichen Geräuſche.
Wieder ein Schweigen.

Und ein drittes Mal. Wieder meldete ſich
niemand.

Walter zitterte heftig, ein preſſender Druck
legte ſich auf ſeine Bruſt. Endlich entſchloß er
ſich, das Amt anzurufen. Nannte mit heiſerer
Stimme ſeine Nummer. „Jch bitte um Mit
teilung, wer ſoeben dreimal bei mir angerufenhat“, agte er.

„Seit acht Uhr abends hat niemand Jhre
Nummer verlangt“, kam die Antwort. „Fräu
lein“, ſchrie Walter, „Sie ſchlafen ja. Eben
vor einigen Minuten hat man dreimal bei mir
angerufen.“ „Hier ſchläft niemand“, ant
wortete das Fräulein vom Amt. „Wahrſchein
lich haben Sie ſelbſt das Ganze geträumt.
Drohend verlangte Walter die Aufſicht
„Das Fräulein hat recht“, beſtätigte ſie. „Seit
acht Uhr iſt Jhre Nummer nicht mehr verbun
den worden.“ „Danke“, ſagte Walter und
ließ den Hörer fallen. Wachträume? Hallu
ſo en Das lag ſeiner geſunden Natur
o fern.

Kurz entſchloſſen verlangte er endlich wieder
das Amt. „Siebzehneinundzwanzig“ forderte
er. „Siebzehn-einundzwanzig bitte“,wiederholte das Fräulein. Dann eine halbe
Minute ſpäter, während Walter mit klopfen
em Herzen ins Leere ſtarrte: Verbindung

mit ſiebzehn-einundzwangzig geſtört, Teil
nehmer nicht zu erreichen.

hatten, durfte ich meine Geſangsſtudien be
ginnen, und zwar bei Kammerſänger Scheide
mantel in Dresden. Sein plötzlicher Tod ver
anlaßte mich, meine Studien bei Kammer
ſänger Arlberg in Leipzig fortzuſetzen.
Dort bekam ich auch mein erſtes Engagement
an das Operettentheater, und zwar gleich als
1. Sängerin. Von Leipzig aus führten mich

Sie haben nichts als ihr Herz, das es

meine Engagements an die Operettentheater

Gkizze von
Wolfgang Federau

Walter fiel in ſeinen Stuhl zurück. Was
war das? Was mochte das bedeuten Ach, gar
nichts, natürlich. Solche Störungen kommen ja
öfter vor. Es war lächerlich, ſich darüber auf
Denn Seine Nerven hatten eben durch die

eanſpruchungen der letzten Tage gelitten.
Aber er kam mit ſeiner Arbeit nicht vom

Fleck. Manchmal ſprang er auf, ging im Zim
mer auf und nieder, rauchte eine Zigarette nach
der anderen. Schneckenlangſam krochen die
Stunden dahin. Endlich, da die erſten Sonnen
ſtrahlen ins Zimmer fielen, klingelte er dem
Mädchen, ließ ſich das Bad richten, und kleidete
ſich ſorgfältig an.

Es war neun Uhr, da er die Straße betrat.
Gewohnheitsmäßig kaufte er die Morgen
zeitung an dem Eckſtand in unmittelbarer Nähe
ſeines Hauſes.

Er wollte das Blatt zuſammenfalten und in
die Taſche ſtecken. Aber da fiel ſein Blick auf
eine der fetten Schlaggzeilen: „Raubmord in
der Varnhagenſtraße! las er. Varnhagen
ſtraße? Da wohnte doch wohnte da nicht?

„Jlſel“ ſchrie er ſein verzerrtes Geſicht
wurde leichenblaß, mit den Armen beſchrieb er
Kreiſe in der Luft. Ein Herr, der dicht hinter
ihm ging, konnte ihn gerade noch auffangen
und ſanft auf die Straße ſinken laſſen, ehe
ihn das Bewußtſein verließ

Stadt mehr, da ich mir anläßlich eines Gaſt
ſpieles einen meiner erſten Erfolge holte. Jch
hoffe, mir auch in dieſer Spielzeit wieder die
re nrathien des Hallenſer Publikums zu er
obern.

Rudolf Lemke,
Operettentenor

Muſik war ſchon von Jugend auf mir ans
Herz gewachſen. Sehnſüchtig wartete ich auf
den Tag, an dem ich die Schule durcheilt hatte
und mich dem Muſikſtudium widmen konnte.
Ich kam in den Genuß eines Stipendiums der
Orcheſterſchule der Sächſiſchen Staatskapelle zu
Dresden und begann, mich für den Beritf
eines Kapellmeiſters vorzubereiten Alle theo
retiſchen Fächer hatte ich neben Klavier und
Cello belegt. Da wurde durch einen ganz
wunderlichen Zufall der bekannte große B
ritoniſt, Kammerſänger Carl Perron, auf
meine Stimme aufmerkſam und empfahl mir
die Ausbildung zum Sänger.

So ſtudierte ich denn von meinem 19. Le
bensjahre ab in Dresden bei erſten Päda
gogen, wie Rudolf Gmeiner, Carl Becker Ge
ſang, und im Fahre 1926 ging ich für ein Jahr
nach Nordafrika, und nach meiner Rück
kehr ſtand ich im Winter 1928/29 in meinen
erſten lyriſchen Tenorpartien als Opernſänger
im Rampenlicht der Dresdener Vol ks
oper Für die darauffolgende Spielzeit wurde
ich als Operntenor an das Reſidenztheater in
Dresden, ſpäter an beide Operettentheater
(Reſidenz und ZentralTheater) in Dresden
Leben entſcheidend ſein ſollte: Hans
Chemnitz, Halberſtadt, Dresden, Köln nach
Stettin, und von dort aus ſteuere ich nun
mehr Halle an in der Hoffnung, auch hier
ein kunſt und theaterfreudiges Publikum
zu finden, das durch überaus rege
Teilnahme am Theaterbeſuch a u ch
uns Künſtlern die Freude an Spiel

Jäuge
und Geſang zu ſſtärken weiß.

Die beſte
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Aus Mitteldeutschlandk
Kreisbauernführertagung

Am Freitag, 15. September d. J., findet
auf Veranlaſſung des Landesobmannes für die
Provinz Sachſen in Halle eine Kreis
vauernführertagung ſtat, in der vorausſichtlich die letzten Richtlinien hinſichtlich
des Aufbaues und der Durchführung des Land
ſtandes der Provinz Sachſen und Anhalt feſt

elegt werden. Jn dem vorgeſehenen feſtlichenahnen wird die Einführung der kürzlich
ernannten Kreisbauernführer in ihr
Ehrenamt ſtattfinden.

Angeſichts der Tatſache, daß ſchon in nächſter
it der deutſche Landſtand ſeine reichsgeſetz

iche Verankerung finden wird, iſt dieſe Kreis
bauernführertagung für die ganze mittel
deutſche Landwirtſchaft von beſonderer Be
deutung.

Der ehemalige Hberpräſident Falck
im Konzentrationslager

Magdeburg. Der frühere Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Dr. Falck, der Juli 1932
in den Ruheſtand verſetzt wurde, wurde am
Montag abend in das Konzentrations-
lager Oranienburg gebracht. Falck war
früher Mitglied der Demokratiſchen Partei.

Aus dem zug geſtürzt und getötet
Magdeburg. Aus einem Eilzuge ſtürzte

die 74jährige Frau Henke aus Magdeburg ſo
unglücklich, daß ihr der Kopf vom Rumpfe ge
trennt wurde. Die Leiche wurde zwiſchen
Kaſekow und Detershagen gefunden. Frau
Henke befand ſich auf der Fahrt nach Star
gard, wo ſie eine Tochter beſuchen wollte.

Deutſcher Philoſophentag
in Magdeburg

Magdeburg. Jn den Tagen vom 2. bis
5. Oktober findet in Magdeburg die zwölfteTagung der Deutſchen Khiloſophiſchen Geſell

ſchaft ſtatt. An der Spitze des Ehrenausſchuſſes
ſteht der preußiſche Kultusminiſter
Ruſt. Die Tagung ſteht unter dem Geſamt-

„Zweckmäßigkeit, Sinn und
Zu der Tagung wird eine 47254 An

zahl bekannter Philoſophen und Gelehrten
Deutſchlands erwartet.

Wiederbelebung der Knopfinduſtrie
Bad Frankenhauſen. Die verſtändnis

vollen Zollſchutzmaßnahmen der
Reichsregierung haben in den Kreiſen der ſchon
ſeit Jahren ſchwer darniederliegenden ren
kenhäuſer Perlmutterknopfinduſtrie, eren
et war Feind die billigen Japan
nöpfe waren, wieder Optimismus und
Unternehmungs kluſt geweckt. Eine Anza Fabrikanten Faben ſich zuſammengetan
Und bereits Maſchinen beſtellt, um noch
vor Eintritt der kalten Jahreszeit die Fabri
kation aufnehmen zu können. Die dadurch

größeren Zahl von Arbeitern wird
c wen auswirken für die heimiſche Wirt
ſchaft.

Die Pferde gingen durch
Nordhauſen. Jn Liebenrode (Graf

ſchaft Hohenſtein) gingen dem Landwirt H.
Schmidt die Pferde bei Erntearbeiten durch.
Er ſtand auf dem Wagen und verſuchte, mit
aller Kraft die Tiere zu halten. Dabei muß
er ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zuge
zogen haben, daß er 24 Stunden nach ſeiner
ſetzung ins Nordhäuſer Krankenhaus

ar b.

Die Ehefrau aus Verſehen erſchoſſen
Aſchersleben. Bei der Polizei in

Magdeburg erſchien der aus Aſchersleben ſtam
mende Ehemann P. und gab an, ſeine Frau
verſehentlich erſchoſſen zu haben. Die benach
richtigte Aſchersleber Polizei fand bei der Nach
forſchung die Ehefrau in ihrer Wohnung tot
auf. Der Ehemann gab bei ſeiner Vernehmung
an, daß die Schußwaffe verſehentlich los
gegangen ſei. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Eine deutſche Frau raucht nicht!
Weißenfels. Das Pplizeipräſidium in

Weißenfels wendet ſich erneut gegen die Un
ſitte, daß Frauen in öffentlichen Lokalen
rauchen. Den Vertretern der Gaſtwirtsorgani
ſationen im Bezirk des Polizeipräſidiums iſt
daher nahegelgt worden, in ihren Lokalen
Schilder mit der Aufſchrift: „Eine deutſche

Die Gchweden kommen
Tangermünde. Jm Rahmen der Tauſend-

jahrfeier der Stadt Tangermünde ging am
Mittwochvormittag das große hiſtoriſche
Feſtſpiel „Die Schweden kommen l!“
von Wilhelm Mehl vor den Mauern der
tauſendjährigen Stadt vor ſich. Jn dieſem
Spiel kommt der Sturm der Schweden auf das
Schloß Tangermünde am 1. Juli 1681 zur
Darſtellung. Der Hauptangriff gilt der Burg.
Das Burgtor wird von den Schweden ge
ſprengt und die Beſatzung muß ſich ergeben.
Guſtav Adolf reitet mit ſeinem Heer zum
Rathaus, wo die Uebergabe des Schlü ſ
ſels und die Huldigung der Stadt
erfolgte.

Dem Spiel wohnten Zehntauſende von Zu
ſchauern an beide Seiten der Elbe und auf der
neuen Brücke bei und verfolgten die Vorgänge
mit jubelndem Jntereſſe. Die Regie klappte ſo
vorzüglich und das mittelalterliche Gepräge,
das der Kriegsſchauplatz durch proviſvriſche Bau
ten, Attrappen und dergl. und die Darſteller

möglich werdende Neuein ſtellung einer durch die mittelalterlichen Uniformen und

Die Elbufer als Bühne

Fran raucht nicht anzubringen. Auch
gegen die Unſitte des Schminkens in
öffentlichen Lokalen wird vom Polizei
präſidium ſcharf Stellung genommen.

Selbſtmord im Koffer
Plauen (Vogtl.). Auf äußerſt ungewöhn

lichem Wege beging hier der 87 Jahre alte ver
heiratete Entwerfer Fritz Böhm Selbſt
mord. Er legte ſich in einen Koffer, in den
er vorher durch ein eingeſchnittenes Loch den
Gasſchlauch eingeführt hatte, machte
den Deckel zu und durch das ausſtrö-
mende Gas fand er den Tod. Schwer-
mut ſoll der Anlaß zu der Tat ſein.

Pfeifenraucher verurſacht einen
Waldbrand

Ziegelroda (Krs. Querfurt). Jm Allſtädter
Forſt brach ein Wald brand aus, der vier
Morgen 46jährigen Fichtenbeſtand vernich
tete. Verurſachkt wurde der Brand durch

die n eines Pfeiferauchenden Grasmähers, der u noch
ne unbefugt auf einer Waldwieſe aufgehalten

atte.

Sodesſprung aus dem vierten Stock
Plauen (Vogtl.). Der 27 Jahre alte Hand

lungsgehilfe Gerhard E. ſtürzte ſich aus dem
vierten Stock eines Hauſes. Er erlitt einen
Schädelbruch ſowie Armbrüche. An
den erlittenen Verletzungen iſt er bald nach
ſeiner Einlieferung im Krankenhaus verſtorben.

Aufgeklärter Raubüberfall
Wernigerode. Bei dem Pfarrer i. R. Kühn

war vor einigen Tagen ein Einbruch verübt

Sturm auf Tangermünde
Koſtüme erhalten hatten, war ſo ausgezeichnet,
daß man glauben konnte, in einer Stadt zur
Zeit des dreißigjährigen Krieges zu ſein. An
dem Spiel wirkten u. a. ländliche Reiter aus
20 Dörfern der Umgegend mit. Zum Ueber
gang der Schweden über die Elbe hatten die
4. Pipniere Fahrzeuge bereitgeſtellt.

1000 Morgen werden kultiviert
Jahrſtedt (Kr. r reden Hier fand eine

Beſprechung ſtatt, zu der Landwirte von hier
ſowie aus mehreren Dörfern am Drömling
erſchienen waren, um Maßnahmen zur Kul
tiviterung von 1000 Morgen Oedland
im Dröm ling zu beraten. Verbunden damit
war eine Beſprechung zur Errichtung
eines Arbeitsdienſtlagers. Man kam
überein mit den Arbeiten bereits Anfang
Oktober zu beginnen. Zu dieſer Zeit wird das
Arbeitsdienſtlager, das die Arbeiten durch
führen ſoll, bereits eingerichtet ſein. An
den Beſprechungen nahm auch ein Vertreter
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worden, bei dem die Täter auch den Geiſt
lichen überfallen hatten. Die drei Täter
konnten nunmehr ermittelt und feſt

e nommen werden. Sie wurden der Oberſtagtsanwattſchaft in Halberſtadt zugeführt.

Wetterbericht
für den 15. September.

Das veränderliche Wetter hält an, doch läßt
die Regenneigung bei nördlichen Winden nach.

Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober 19383 findet die

Verdingung
des Lebensmittelbedarfs bis 31. März 1934 ſtatt. Ver
ſiegelte Angebote mit der Ueberſchrift „Fleiſchwaren
Brot oder Kolonialwarenverdingung“ ſind bis ſpäteſten
20. September 1933 einzureichen.

Eröffnungstermin am 25. September 1933:
für Schlächter um 9 Uhr,
r Bäcker um 10 Uhr,
ür Kolonialwarenhändler um 11 Uhr.

Lieferungsbedingungen ſind gegen Voreinſendung von
1 je Stück von hier zu beziehen.

Verwaltungsdirektion
des ſtaatlichen Konzentraätionslagers Lichtenburg

in Prettin.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen, in Kürze in Naumburg mit

Verbereitungskurſus
auf die theoretiſche Meiſterprüfung

in Buchführung und Geſetzeskunde zu beginnen. Der
Unterricht findet an 2 Wochentagen in den Abendſtunden
ſtatt. Die Teilnehmergebühr beträgt einſchließlich der
Buchführungshefte und des neuen Ratgebers für Hand
werksmeiſter 15, A. Anmledungen zu dem Hürſus
werden in der Geſchäftsſtelle des Jnnungs- Ausſchuſſes in
Naumburg, Steinweg 12, bis zum 15. d. M. entgegen
genommen.

Halle, den 11. September 1933.
Die Handwerkskammer.

Herausgeber: Rudolf Jordan, M. d. Halle (Saale).
Verlagsleitung: Menſo Hobbing.Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfm. Dr. W. Trautmann.

Chef vom Dienſt: Dr. A. Schloſſer. Verant
wortlich Für Politik und Wirtſchaft: Dr. W. Trautmann; für Kultur und Beilagen: Hans Rohkrähmer;
für Provinz und Sport: i. V.: Dr. H. Siska; für Kom
munalpolitik und Lokales: Dr. L. Heberer; für den An
zeigenteil: H. Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale), im
Verlag „Die braune Front“, Halle (S.), e 47.
Fernruffammelnummer 276 81, Poſtſcheckkonto Leipzig 2454.

Beritner Schrtftletitung: Braf HansReiſchach, Berlin SW e 68, Charlottenſtraße 15 b. Für un
verlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr
übernommen. Honorar Anſprüche müſſen vor Aufnahme
der Beiträge geſtellt werden.

Schriftleitung Torgau: Gerhard Conrad, Torgau,
Fürſtenweg 11. Schriftleitung Naumburg Martin
Redeker, Naumburg, Bismarckplatz (Reichskrone).
Schriftleitung Sangerhauſen Dr. Jvachim Berg
felb, Sangerhauſen, Mühlgaſſe 10. Schriftleitung
Bad Liebenwerda: H. J. Heinrich, Bad Lieben
werda.

Anzeigenpreis: Für Firmen aus Halle und dem Gau
HalleMerſeburg: nzeigenteil 15 Pf. pro Millimeter,
KReklameteil 60 Pf. pro Millimeter. ür Firmen außer
halb dieſes Gebietes; Angzeigenteil 20
Reklameteil 70 Pf. pro Millimeter.

Abonnementspreis: Die Mitteldeutſche Nattonal
geitung* erſcheint täglich (außer Sonntags) und koſtet
monatlich 2 Mark gung gri Trägergeld, einſchließlich der
KupfertiefdruckBilderbeilage; bei Poſtbezug monatlich 2,10
Mark, zuzüglich Poſtbeſtellgeld.

f. pro Millimeter,

der Regierung in Magdeburg teil. Rotationsdruck: Walter Kerſten, Halle (Saale).

e

Im einfachen wis Im feinen Naushaſt

ſeistet M vogliche Dienste
h äh de Geh. vo S So Geuie, So G

DAS GL“CK von HAuTENTHAL
Veriso G. m. b. H. München

a o m An von e aun ene n s r
Oopyrioht 1082 b Albert r I Georo Moller

Printed in Germany

(48. Fortſetzung.)

Kurt ging an das Schubfach und nahm den
zweiten Löſer heraus, den er in der Taſche mit
gebracht. Er wickelte ihn aus und überreichte
ihn dem Fräulein. „Der Löſer iſt aus dem
erſten Silber geſchlagen, das vom Lautenthaler
Glücksgang gewonnen iſt“, ſagte er. „Jch habe
ihn Euch zur Verehrung mitgebracht, weil Jhr
uns doch den Gang angegeben habt. Das

ich in meinen Verrechnungen, die ich den
r Gewerken ſchuldig bin, ſchon ange

geben.“
Das Fräulein nahm den Löſer und errötete

tief, als ſie das Bild ſah. „Jhr habt aus dem
Lautenband ein ſchmales Segel gemacht“, ſagte
ſie. „Ja, erwiderte er. „Das iſt das Stück, das
geht nun leicht, und der Wind füllt das Segel
und hilft ſeinem Gang.“ „Jch danke Euch“
ſagte ſie und reichte ihm mit offenem Blick
das Händchen. „Jhr habt mir eine große
Freude gemacht. Das Stück will ich aufheben
und will mich immer an ihm freuen, und wenn
ich einmal alt bin und den Löſer anſehe, dann
denke ich an die Tage in Lautenthal und an
den guten alten Mann hier und an Euch.“

„Ein ſolches Stück muß man vererben“, ſagte
rt. „Auf dem ruht ein Segen. Das bringt

Glück ins Haus, noch für Kind und Kindes
kinder.“

„Es heißt ja nun, daß der Herr Geheim
rat kommen will und will ſich das Bergwerk
anſehen,“ ſagte Marie ſchüchtern. „Dem Herrn
Geheimrat verdankt das Land viel. Deshalb
wollen wir ihm eine Ehrenpforte bauen aus
Tannenhecke. Jch habe ſoviel zu tun. Nun iſt
doch erſt die Beerdigung.“

Da kamen ihr wieder die Tränen, und ſie
legte den Kopf an die Schulter ihres Mannes,

und der zog ſie zärtlich an ſich. Er ſagte: „Ja,
den Herrn Geheimrat müſſen wir ehren. Der
weiß, daß der Harz die Perle am braunſchwei
giſchen Herzogshut iſt. Auf dem liegt alles.
Wenn der nicht wäre, dann wäre es ſchlimm.
Jch bin ganz ruhig für meine Zukunft. Was
der Herr Geheimrat tut, das iſt richtig.“

Die Kölſchen trat in das Zimmer. Sie
trocknete ſich die Hände an der Schürze und
ſagte: „Zwei junge Burſchen wollen ſich als
wilde Männer verkleiden, wenn der Herr Ge
heimrat. kommt. Die ſtehen rechts und links
von der Ehrenpforte. Und oben von der Pforte
herunter hängt ein Kranz mit einer Jnſchrift
„Willkommen der Herr Geheimrat“. Sie fuhr
fort und wiſchte ſich die Tränen mit der
Schürze ab. „Das ſagen alle, das iſt ein Jam
mer, daß der Geſchworene das nicht mehr er
lebt, denn ihm verdankt doch Lautenthal das
alles, denn er hat doch ausgehalten, und der
Herr Geheimrat weiß das auch, daß der Ge
ſchworene ausgehalten hat, der weiß alles. Da
hätte der Geſchworene gewiß auch eine Vereh
rung bekommen.

„Das iſt doch ſchön, wenn im Volk ein ſol
cher Glauben an einen Mann iſt,“ dachte das
Fräulein. „Das habe ich nicht gewußt, was
das iſt. Es war doch gut, daß ich einmal aus
der Luft des Hofes kam. Das iſt alles hier
ganz anders, als ich dachte. Ach, wäre ich ein
einfaches Mädchen wie dieſe Marie, dann fände
ich einen Mann, der für mich paßt, auf den
ich mich verlaſſen kann.“ Jhr kamen die Trä
nen hoch. „Wie verlaſſen bin ich“, dachte ſie.
„Jch habe Vater verloren und Mutter verloren.
Nun bin ich am Hof erzogen unter fremden
Menſchen. Jch weiß nicht, wo mein Heim iſt.
Wäre ich die Tochter dieſes toten Mannes da,

dann hätte ich dieſes Häuschen und das Gärt
chen, und das wäre mein Eigentum. Was iſt
denn mein Eigentum?“

Sie verabſchiedete ſich und ging zum Pfarr
haus zurück. Nun war es ſchon dunkel gewor-
den, ſie kam gerade rechtzeitig zum Abendbrot.
Da ſaß ſie denn mit den Pfarrersleuten in
der gewohnten Stube an dem Tiſch mit der
Schieferplatte; die Narziſſen, die ſie am erſten
Tag gepflückt und in einen Krug mit Waſſer
geſtellt hatte, ſtanden noch friſch in der Mitte
des Diſches. Der Pfarrer erzählte aus
früheren Zeiten, er erzählte von dem Geſchwo
renen; das Fräulein hörte ſchweigend zu.

Als das Abendeſſen beendet war, da verab
ſchiedete ſie ſich. Sie ſagte, daß ſie Kopfſchmer
zen habe und gleich auf ihre Stube gehen wolle.
Sie ging die Treppen hoch und ging in die
Stube; da lag der Mondſchein auf der Diele.

Sie ſchloß die Lade auf, in welcher die Kette
mit der Schaumünze lag, und hängte ſich die
Kette um den Hals; dann betrachtete ſie ſich
in dem kleinen Spiegel, der zwiſchen den Fen
ſtern hing. Sie konnte nicht viel erkennen;
ſie lächelte, nahm die Kette ab und ſchloß ſie
ſeufzend wieder fort; ſie ſagte leiſe zu ſich:
„Was denkt er ſich denn

Nun verging die Nacht, und am nächſten
Morgen verließ ſie ihr Lager, kleidete ſich an
und ſtieg die Treppen hinunter. Das war alles,
wie es ſonſt war, und es wurde geſprochen, was
ſonſt geſprochen wurde. Sie ging in den Gar
ten und trat aus der hinteren Gartentür ins
Freie und ſtieg dies Straße hoch, die höher
führte, und dann kam ſie auf einen Wieſen
pfad, der zum Wald leitete. In dem Wald ging
ſie zwecklos und ziellos, indem ſie allerhand
bedachte; da war ein kleiner Waſſerfluß, den
überquerte ſie, durch die Schneiſe konnte ſie
hinunterblicken in das Tal, in welchem Lauten
thal ſich lagerte und dem Berg anſchmiegte.
Und auch der übrige Teil des Tages ver

ging in allerhand unbedeutenden Beſchäfti
gungen.

Jm Trauerhaus war inzwiſchen der Sarg
beſtellt; den hatten der Tiſchler und ſein Ge
ſelle am Tage der Beerdigung gebracht. Sie
ſtellten ihn auf der Diele auf zwei Stühlen auf;
die Hausglocke war feſtgebunden, damit ſie den

Toten nicht in ſeinem Schlummer ſtörte. Nun
trugen ſie den Toten in den Sarg; der Mei-
ſter trug am Kopfende und der Geſelle am
Fußende; ſie legten ihn ſorgfältig auf die
Hobelſpäne, den Kopf auf das hobelſpange
pri Kiſſen. Kurt und Marie gingen zu bei

en Seiten und halfen mit kleinen Leiſtungen,
die nur ihren Willen bekundeten, dem Toten
noch etwas Gutes zu tun. Als der Tote im
Sarge lag, da ergriffen die Tiſchler den Deckel,
der an der Wand geſtanden, um ihn aufzu
legen. Da ſchluchzte Marie auf und verbarg
ihr Geſicht an der Bruſt Kurts; die Tiſchler
legten ihren Deckel auf und verdeckten das
friedliche Geſicht des Toten mit den eingeſun
kenen Augen und dem freundlichen Mund.

Dann ſetzten ſie die Schrauben in die Löcher,
ergriffen die Schraubenzieher und zogen die
Schrauben an. Dann ſtand der verſchloſſene
Sarg da.

Marie erhob ihr Geſicht von der Bruſt
Kurts und ſagte mit gefaßtem und ruhigem
Ausdruck: „Nun habt ihr eure Pflicht getan
als Tiſchler, nun müßt ihr etwas eſſen.“ Sie
ging voran in die Stube, wo das Bett des
Toten ſtand; das zupfte ſie ſchnell zurecht und
deckte eine Decke darüber, indeſſen ſich die
Tiſchler an den Tiſch ſetzten. Sie zog die
Schublade des Tiſches auf und entnahm ihr ein
ſauberes Tiſchtuch, das ſie vorher hineingelegt;
das deckte ſie auf und glättete es mit den flachen
Händen. Dann ging ſie in die Küche und kam
zurück mit einem angeſchnittenen Brot auf
einem Holzbrett, mit einem Teller, auf dem
verſchiedene Würſte lagen: Blutwurſt, Leber
wurſt und Schmorwurſt. Sie ging zum Wand
ſchrank und entnahm dem eine Flaſche Brannt
wein und zwei Gläſer; und das alles richtete
ſie nun für die Tiſchler her, und die langten
zu und aßen. Sie ſprachen dabei mit unter
drückter Stimme von der Wurſt und erzählten
ſich davon, daß der Fleiſcher in der vorigen
Woche zum erſten Mal wieder ein Schwein
geſchlachtet hatte, von dem nun die Wurſt kam;
ſie nahmen an, daß der Fleiſcher von nun an
wieder jede Woche ſchlachten werde, denn es
kam ja nun wieder Geld nach Lautenthal.

(Fortſetzung folgt.
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Olympigkurſus
für Gchwimmer und

Waſſerballer
An der Hochſchule für Leibesübungen Berlin

findet in der Zeit vom 1.--10. Oktober ein
Kurſus für Schwimmer, Springer und
Waſſerballer ſtatt, der als Auftakt zur
Vorbereitung der Olympiſchen Spiele gilt. Be
fähigte Schwimmer, Springer und Waſſer
baller ſollen bis zum 15. d. M. von den Kreis
ſchwimmwarten namhaft gemacht werden, um
an dieſem Turn und Sportlehrgang teilnehmen
zu können. Für dieſen Kurſus iſt nach Mittei
lung des Büros des Herrn Reichsſportführers
folgender Arbeitsplan in Ausſicht genommen:
Vpormittags: Sportliche Betätigung, Nach
mittags: Gemeinſame Ausflüge, Vorträge,
Führungen.

Es ſind natürlich nur ſolche Schwimmer zu
berückſichtigen, die bereits bei den Kreismeiſter
ſchaften ein gewiſſes Können gezeigt haben
und Olympiagreife erhoffen laſſen.

IIDDDDDDDDDDEECCCCBCCCCCCCC
Sie wird die Olympiſchen Spiele 1936

einläuten

Modell der Glocke,
die von dem Bildhauer Walter E. Lemcke
entworfen wurde, und die am 1. Auguſt 1936
vom Marathonturm des Berliner Stadions die
X. Olympiſchen Spiele einläuten wird. Als
Relief ſieht man den Reichsadler, der die
5 olympiſchen Ringe in ſeinen Klauen hält,
und darunter die Jnſchrift: „Jch rufe die
Jugend der Welt!“ Die Glocke wird als
Symbol der ganzen Olympiſchen Spiele gelten,
und ſchon jetzt wird ihr Abbild auf allen Brief
ſchaften zu ſehen ſein, mit denen das Komitee
die fremden Völker, die aktiven Sportsleute
und die Beſucher zu den großen Berliner

Sportveranſtaltungen einladet.

IICDCCCC ADDMCCC
Einigung im ſächſiſchen

Handball
Nachdem der Reichsſportführer nunmehr

klar und a angeordnet hat, daß die
DT. in allen Handballfragen federführend iſt,
treten die Vereinbarungen der ſächſiſchen
Handballführer mit ſofortiger Wirkung in
Kraft. Die Handballführung im Gau
Sachſen liegt in den Händen des bisherigen
Kreisſpielwartes der DT., Meiß-
ner, Dresden. Mit der Durchführung der
Spiele in der Gauliga iſt der Handballobmann
der ſächſiſchen Turnerſchaft, Kei ß, Flöha, mit
der Durchführung von Repräſentationsſpielen
der DSB.-Handbalkwart Sachſens,
Neuhoff, Leipzig, beauftragt worden. Die
Gauligaſpiele beginnen am 214. September.

Wichtige Reuerung
im Berliner Hockeyſport

Der Gau Brandenburg im Deutſchen
HockeyVerband wartet in der neuen Spielzeit
mit einer vriginellen Neuerung auf, er ver
anſtaltet nämlich neben ſeiner GauligaMeiſter
ſchaft noch eine ſolche der Vereine, die ſog.
Bereinsmeiſterſchaft in Form von
Klub kämpfen. Es werden alſo in Berlin
in der Folge nicht nur die 1. Mannſchaften
aufeinander treffen, ſondern neben der erſten

Garnitur noch eine 2. und 3. Senivrenmann
ſchaft, dazu eine Juniorenmannſchaft, daß alſo
insgeſamt vier Mannſchaften mitein-
ander kämpfen. Das Ergebnis der erſten
Seniorenelf wird für die Gauligameiſter
ſchaft gewertet, die Ergebniſſe aller vier
Mannſchaften für die Vereinsmeiſter-
ſchaft. Alle Ligavereine werden ſich daran
beteiligen. Gewertet wird wie üblich mit
zwei bzw. ein bzw. null Punkten.

Der Entſcheidung entgegen

Bei den Weltmeiſterſchaften derTennislehrer wurden am Mittwoch in
Anweſenheit von 4000 Zuſchauern drei
der letzten vier Spieler der Siegergruppe, in
der jeder gegen jeden ſpielt, in Tilden,
Najuch und Nüßlein ermittelt. Der vierte
Teilnehmer ſteht noch nicht feſt, da das Treffen
K. Kozeluh-Ramillon beim Stande
83:6, 6:2, 6:3, 2:6, 2:2 wegen Dunkelheit
abgebrochen werden mußte. Najuch konnte
erſt nach überaus ſpannendem Kampf
Bartelt mit 5:7, 6:0, 6:2, 4:6, 8:6 bezwin
gen, der im letzten Satz bei 5:42 und 6:5-

n das ſiegbringende Spiel nicht machen
onnte. Jm Herren-Doppel ſind die

letzten vier Paare: K. vo elre n Burke,
Najuch/ Nüßlein, ilden Barnesund Ramilkon E. Burke.

Das franzöſiſche Aufgebotrm gegen Deutſchland

Für den Leichtathletik-Länderkampf Deutſch
land Frankreich, der am 17. September in
Paris durchgeführt wird, hat der franzöſiſche
Leichtathletik- Verband jetzt ſeine vor aus
ſicht liche Mannſchaft wie folgt bekannt
gegeben

100 Meter: Robert Paul und Mellius oder
Nora oder Texier. 200 Meter: Oberle und
Jackſon. 800 Meter: Keller, Petit; Erſatz:
Morel. 400 Meter: Skavenſky, Guillez; Erſatz
Henry. 1500 Meter: Normand, Chermet; Er
ſatz: Lecouron. 5000 Meter: Rochard, Rerolle;
Grſatz: Leclerc. 110 Meter Hürden: Adelheim,
B. Bernard; Erſatz: H. Bernard. Hochſprung:
Pribec, Menard; Erſatz: Poirier. Weitſprung:
Robert Paul, Heim; Erſatz: Frettel. Stabhoch:

Es iſt merkwürdig, wie lange manchmal
um Dinge und Reformen gekämpft werden
muß, die eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich ſind,
daß es unbegreiflich erſcheint, daß ſie noch
nicht verwirklicht ſind. So iſt es mit der
täg lichen Turnſtunde. Seit mehr
als einem Jahrzehnt ſteht dieſe For
derung auf Tagesordnungen, in Richtlinien,
in Denkſchriften und Artikeln der Fachpreſſe.
Aber bisher waren die Widerſtände immer
noch größer als die Kräfte, die ſich dafür ein
ſetzten.

Man muß, um dies zu erklären, in der Ge
ſchichte der Bildungsideagle blättern.
Die Forderung nach der käglichen Turnſtunde
iſt ſo alt wie das Turnen ſelbſt. Gutsmuths
hat bereits in ſeiner Schrift „Gymnaſtik der
Jugend“ dieſe Forderung ausgeſprochen. Das
war 1793! Dieſe Forderung blieb,

aber ſie blieb unerfüllt, weil ein falſch
verſtandenesBildungsidegal, e in

nur auf Steigerung der geiſti-
gen Fähigkeiten hinzielender Huma
nismus, das wahre Bildungsidegl
der Griechen einengte und verzerrte.

Unter dem Einfluß dieſer Einſtellung kam es
zu einer Ueberſchätzung und Ueber
s üchtung der Verſtandeskräfte bei
gleichzeitiger Vernachläſſigung der
körperlichen Erziehung.

So entſtand, in den Gymnaſien vorbereitet,
jene falſche und für die Volksgemeinſchaft
verhängnisvolle Anſicht, daß körperliche
Leiſtungen als minderwertig galten und
nur den ungebildeten, niederen Volkskreiſen

gemäß ſeien.
Ja, es war ſo, daß ein Menſchen, ein Män
nertyp in Deutſchland entſtand, der vor lauter
Bildung und Gelehrſamkeit keinen Nagel in die
Wand ſchlagen konnte. Jn den deutſchen Gym
naſien wurde viel vom Fünfkampf geleſen, aber
erſt ſpät wurde er von den Gymnaſiaſten
ſelbſt geübt.

So waren unſere Gymnaſien Stät
ten, in denen man vor lauter grie-
chiſcher Grammatik den Geiſt
jenes heiteren, körperfrohen Volkes
nicht erfaßte, deſſen Gymnaſien an
ſonnigen Küſten den Geiſt un d den
Körper zu einer harmoniſchen Ein
heit formten, die als Wunſchbild in

der Seele jedes Hellenen lebte.
Kurz vor dem Krieg und mehr noch nach

dem Krieg wurde der körperlichen Erziehung in
den Schulen mehr Zeit und Raum ge
währt, ohne daß aber die tägliche Turnſtunde,
für deren Einführung ſich auch die Reichsſchul
konferenz ausgeſprochen hatte, Wirklichkeit ge
worden wäre. Heute noch werden von den An

Crepin oder Rammadier oder Ventucky. Kugel:
Duhour, Noel oder Brecq. Diskus: Noel,
Winter; Erſatz: Brecq. Speer: Degland,
Gaßner; Erſatz: Dorée. 4 mal 100 Meter:
Robert Paul, Oberle, Murand, Texier; Erſatz:
Mellius und Garell. 4 mal 400 Meter: Ska
venſky, Guillez, Jackſon, Henry; Erſatz:
Baillard, Morell, Adelheim.

Tennisſpieler unterwegs
Am kommenden Sonntag fährt die erſte

Turniermannſchaft des Tennis- und
Hockeyklubs nach Magdeburg, um
gegen die gleichnamige Mannſchaft von Grün
rot ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Da
Grünrot über ſehr gute Spieler verfügt, W
der THCH. ſich ſehr anſtrengen, um ehrenvo
abzuſchneiden. Die dritte Mannſchaft des
THCH. fährt nach Neuröſſen, um gegen
die zweite Turniermannſchaft des Tennisklub
Kolonie Röſſen im Freundſchaftswettkampf an
zutreten. Auch hier werden ſich die Hallenſer

ſehr anſtrengen müſſen, gut zu beſtehen, da die
Mannſchaft von Röſſen wenig hinter der Spiel
ſtärke der erſten Turniermannſchaft nachſteht.
Auf den Plätzen des Tennis Und Hockeh
klub findet der wegen Regen am 20. Auguſt
nicht zum Austrag gekommene Endkampf
zwiſchen Thüringen und Mittelelbe ſeitens der Th
Junioren um die Kobeplakette ſtatt. Die ge
nannten Verbände waren Gruppenſieger ge
weſen.

Der Akademiſche Tennisklub muß
mit ſeiner erſten Mannſchaft als der ſchwäch
ſten aus der Sonderklaſſe gegen den Sieger der
AKlaſſe, den Naumburger Tennisklub,
antreten. Letzterer beſiegte am vergangenen
Sonntag in Bitterfeld den dortigen Tennis
verein und erlangte dadurch die Spitze in der
Klaſſe A.

Amerikas Damenhockeymannſchaft ſiegte in
Berlin mit 8.2 (1:1) über eine Berliner
Städteelf, die ſich tapfer wehrte, den Gäſten
in Stocktechnik und Schnelligkeit jedoch unter
legen war.

Drei Stunden über Leipzig flog in einem
Segelflugzeug der Leipziger Kern am Dienstag.

Hin zur täglichen Turnſtunde
Wir wollen nicht mehr Verfügungen und Verſprechungen, ſondern endlich Taten!

hängern der humaniſtiſchen Theſe, die Pflege
des Geiſtes ſei wichtiger und vornehmer als die
Erziehung des Körpers, der Einführung und
Durchführung der täglichen Turnſtunde
Schwierigkeiten bereitet. Die Geg-
ner der täglichen Turnſtunde behaupten, ſie
ſei nicht durchzuführen, weil es an Uebungs
ſtätten, Lehrkräften, Geld und Zeit fehle.

Daß es meiſt aber an dem guten
Willen fehlt, geht offenkundig daraus
hervor, daß die tägliche Turnſtunde z. B.
in Berlin-Schöneberg und in
Halle bereits an einzelnen Volksſchulen

durchgeführt iſt.

Die Platzfrage läßt ſich durch Umwand-
lung vieler Schulhöfe, Mitbe-
nutzung von öffentlichen Spiel-
plätzen, Badeanſtalten, Rodel und
Eisbahnen löſen, die Zeitfrage durch
Ueberlaſſung einiger Unterrichtsſtunden auf
dem Wege der Einigung mit den Turn
lehrern. Auch die Perſonenfrage läßt ſich
löſen. Der Turnlehrer hat z. B. in Berlin 26,
außerhalb 28 Pflichtſtunden. Da er damit nur
4—-5 Klaſſen täglich eine Turnſtunde geben
kann, müſſen notwendigerweiſe junge Turn
philologen über alle Anſtalten gleichmäßig
verteilt werden.
Vorausſetzung iſt allerdings der gute

Wille!
Von ſeiten der Schulverwaltung Groß

Berlins werden nunmehr, wie Oberturnrat
Rabenhorſt kürzlich vor Berliner Turn
lehrern und lehrerinnen mitteilte, Schritte
unternommen, um ſchon zu Beginn des nächften
Schuljahres, alſo zu Oſtern 1934, die tägliche

Turnſtunde überall dort ein
führen, wo die Durchführung ge
ſichert erſcheint. Dabei heißt es in dieſer
Verfügung, daß die tägliche Turnſtunde nicht
6 Wochenſtunden gleichzuſetzen iſt, die teilweiſe
hintereinander an einem Tage oder an
mehreren Tagen durchgeführt werden.

Für die Auffaſſung und Auslegung, die
manche Direktoren dieſer Verfügung geben
könnten, iſt es kennzeichnend, wenn in ihr
ausdrücklich betont wird, daß Gartenbau
nicht einer täglichen Turnſtunde gleichzu

rechnen iſt.
Weiterhin wird beſtimmt, daß nicht mehr als

2 Klaſſen in einer Turnhalle
gleichzeitig turnen dürfen. Jn den Volks
ſchulen ſoll täglich eine Stunde von der 7. bis
zur 1. Klaſſe geturnt werden, in den höheren
Schulen von Sexta bis Obertertig, während
von Unterſekunda bis Oberprima neben drei
Turnſtunden einmal wöchentlich nach zwei

Der deutſche Gport
wiſſenſchaftlichen Stunden Geländeſport an
ſchließend geübt werden ſoll. Um die nötige
Anzahl von Unterrichtsſtunden zur Durch
führung dieſes Planes freizumachen, werden
die Direktoren und Rektoren aufgefordert,
Verminderungen der Stundenzahl
anderer Fächer vorzuſchlagen.

Da im nativonalſozialiſtiſchen Staat aus
Gründen der nationalen und raſſiſchen
Selberhaltung erfreulicherweiſe der körper
lichen Erziehung mehr Bedeutung als je
mals vorher beigemeſſen wird, iſt nicht
daran zu zweifeln, daß die Leibesübungen
in ihrer neuzeitlichen Form bald tagtäglich

in allen Schulen durchgeführt werden.

Vom halliſchen Hotkey
Der Sonntag bringt in Weiß enfels dasHockeyjugendturnier des M HV., 2

welchem auch

die SaalkreisNachwuchself
teilnimmt. Die Mannſchaft iſt durch den
Schwarz Weiß Mittelläufer verſtärkt, ſpielt
aber ſonſt in der von uns kürzlich gebrachten
Aufſtellung. Jm erſten Spiel treffen ſie auf
„hüringen. Nachmittags iſt ſodann Pro

vinz Sachſen der Gegner. In Halle erwarten
96 I H. Kricket Viktoria Magdeburg I H.

Dieſes Spiel findet um 15 Uhr auf dem Sport
platz am Zoo ſtatt. Die Platzbeſitzer müſſen hier
Gebr. Pensler, Spaarmann, Wanderer und
Herzberg erſetzen. Mit einem Sieg der Elbe
ſtädter iſt zu rechnen. In Büſchdorf treffen

SchwarzWeiß Da. TusSp. Leung Da.
15.45 Uhr aufeinander. Hier iſt ein offener
Spielausgang zu erwarten. Bei beiden Mann
ſchaften ſind die Verteidigungen die Stützen.
Um 14.80 Uhr geht ein zweites Herrenſpiel der
vorgenannten Vereine voraus.

Große Vorbereitungen
für die Winterſpiele

Der Deutſche EislaufVerband plant für die
Winterſpiele in GarmiſchPartenkirchen groß
zügige Vorbereitungen. Jn verſchiedenen
Orten Deutſchlands ſollen Kunſteisbahnen geſchaffen werden, um den vielen
ſchlummernden Talenten im deutſchen Eisſport
Trainingsmöglichkeiten zu bieten
Für die Eishockeyſpieler ſoll ein kang
diſcher Eishockehſpieler verpflichtet
werden, der in der Zeit vom 1. November bis
zum 31. März Kurſe in Berlin und München
abhält. Die Kunſt läufer ſollen im Novem
ber in Berlin und im Dezember in München
zu Uebungskurſen zuſammengezogen wer
den; auch Schleſien und Oſtpreußen
ſollen derartige „Trainingslager“ erhalten. Um
Weihnachten herum wird außerdem in Murnau
auf dem Staffelſee ein 14tägiger Schnell
läuferkurſus abgehalten werden. Die vier
beſten deutſchen Schnelläufer werden Anfang
des nächſten Jahres nach Davos oder Norwegen
entſandt werden.

In wenigen Zeilen
160 Meldungen ſind für das am Sonntag

zum 11. Mal zum Austrag gelangende
Schleizer Dreiecksrennen eingegangen. Jm
Rahmen dieſes Rennens wird die Deutſche
MotorradStraßenmeiſterſchaft entſchieden. Jn
den erſtmalig veranſtalteten Kleinwagenrennen
gehen u. a. Macher, Kohlrauſch, von Münch
hauſen an den Start.

Jugendherbergen auch in Amerika zu
ſchaffen, wurde von einer Gruppe amerika
niſcher Hochſchüler angeregt, die jetzt von einer
Reiſe durch Deutſchland nach Hauſe zurück
gekehrt ſind und voll des Lobes über die deut
ſchen Jugendherbergen waren.

Ein internationaler Rugyverband iſt in
Turin gegründet worden.

Dänemarks beſter Radſportamateur, Anker
Meyer Anderſen, der auf den Weltmeiſterſchaf
ten in Paris einen dritten Platz belegte, hat
Kttart Uebertritt ins Lager der Berufsſportler
erklärt.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Saale.

Bezirk II im Gau VI Mitte im DFV. und DHLV.)
1. Terminliſte. a) Abteilungseinteilung der unteren

Kreisklaſſe: Abt. 3 BlauWeiß Halle hat zurückgezogen;
an Stelle von BlauWeiß Halle wird SC. 32 Halle ein
geſetzt. Abt. 6: SC. 32 Halle fällt weg.

Aenderungen. b) Spiele am 17. September 1938:
Nr. 22: Hohenthurm SE. 32 Halle; Nr. 37: Concordia
Ammendorf Löpitz. Spiele am 24. September 1933:
Nr. 136: SC. 32 Halle Wörmlitz; Nr. 152: Günthersdorf Ermlitz. Dr. Wehſer.
v a aufgetretene Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, ſtelle
i eſt: t

1. Sämtliche in der amtlichen Terminliſte angeſetzten
Handballſpiele werden mit Ausnahme der Nr. 255, 236,
238 ausgetragen.

2. Die Mitteilung der Geburtsdaten der Spieler hat
ſowohl für Handball- als auch für Fußballſpieler zu er
folgen.

3. Rechte aus der um einen Tag verſpäteten Ver
öffentlichung der Bekanntmachung können auf keinen Fal
hergeleitet werden. Dr. Wehſe r.
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20 Proz. erhöht wurde.

Donnerstag, 14. September 1933 Mitteldeutſche National- Zeitung Nr. 215

BLiCK VBEB HAIE
Bürgerſteuer 1954

Bei der Prüfung der Frage, welche Rege
lung für die Bürgerſteuer 1934 zu treffen war,
iſt die Reichsregierung davon ausgegangen,
möglichſt wenig zu ändern und möglichſt die
bisherige Regelung zu übernehmen. Sie hat
dabei jedoch die Verlängerung nur für
ein Jahr ausgeſprochen. Vor dem
Ablauf des Jahres 1934 muß alſo erneut Be
ſchluß gefaßt werden über die Frage, ob und
inwieweit dann die Bürgerſteuer zu entbehren
iſt. Die jetzt vorgenommenen Aenderungen
ſind im weſentlichen nur drei: Auf der einen
Seite galt bisher die Vorſchrift, daß Perſonen,
die das Wahlrecht nicht hatten, von der Bür
gerſteuer befreit waren. Dieſe Vorſchrift
ſtammte noch aus den urſprünglichen Entwür
fen der Bürgerſteuer, aus einer Zeit, in der
man die Bürgerſteuer im Zuſammenhang mit
dem Gemeindewahlrecht bringen wollte.
Man hatte damals den Gedanken erwogen,
vielleicht ſpäter einmal die Bürgerſteuer mit
dem Gemeindewahlrecht in irgendeiner Weiſe
zu verkoppeln. Allmählich hat ſich die Bürger
ſteuer aber ganz anders entwickelt, als man ſie
urſprünglich geplant hatte und deshalb hatte
dieſe Vorſchrift keinen Sinn mehr. Es iſt nicht
einzuſehen, daß z. B. jemand, dem früher ein
mal die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt
waren, der ſich jetzt aber in guten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen befindet, keine Bürger
ſteuer zahlen ſoll, da ſich ja dann aus einer
Straftat für den Täter eine finanzielle Beſſer
ſtellung ergäbe. Durch die Beſeitigung
der Verkoppelung der Bürgerſteuer mit dem Wahlrecht fallen die
Angehörigen der Reichs wehr nunmehr
auch unter die Bürgerſteuerpflichtigen. Grund
ſatz der Neuregelung iſt, daß zu der Bürger
ſteuer alle Steuerpflichtigen herangezogen
werden. Eine weitere Aenderung beſteht darin,
daß die bisherige Freigrenze für Soßzialrent
ner, die auf 900 RM. jährlich feſtgeſetzt war,
fallen gelaſſen wurde, dafür aber die all
gemeine Freigrenze, die auf den
Unterſtützungsrichtſatz abgeſtellt iſt, um

Man nimmt
an, daß der durch die Erhöhung der allgemei-
nen Freigrenze verurſachte Ausfall wieder
wettgemacht wird und durch den Wegfall der
höheren Freigrenze der Sozialrentner und
durch die Einbeziehung der Reichswehr. Das
Aufkommen der Bürgerſteuer bei der Reichs
wehr kommt den Garniſonſtädten zugute. Das
Geſamtaufkommen der Bürgerſteuer 19833 wird
auf etwa 320 Millionen RM. geſchätzt.

Der neue Rechtsausſchuß
der Kirchenprovinz Sachſen

Bekanntlich exiſtiert in jeder Kirchenpro
vinz ein Rechtsausſchuß, dem Rechtsfragen und
und Streitigkeiten der kirchlichen Verwaltung
innerhalb beſtimmter Grenzen zur Entſchei
dung vorgelegt werden. Der Ausſchuß beſteht
aus dem Konſiſtorialpräſidenten
als Vorſitzenden, zwei Mitgliedern des Kon
ſiſtoriums und vier von der Provinzialſynode
zu wählenden Gemeindegliedern, die innerhalb
der Kirchenprovinz die Wählbarkeit des Aelte
ſten beſitzen.

Dieſe vier Mitglieder wurden auf der letz
ten Provinzialſynode neu gewählt. Es ſind:
Rechtsanwalt Dr. Noack (Halle), Pf. Schön
born (Schönebeck), Pf. Spangenberg
(Altenweddingen) und Landgerichtpräſident i.
R. von Grolman (Halle). Handelt es
ſich um Fälle des Diſziplinarverfahrens gegen
nichtgeiſtliche Beamte einer Kirchengemeinde
oder eines Synodalverbandes, ſo treten
Lehrer Faulhaber (Hettſtedt) und Küſter
Schwarze (Jlſenburg) an Stelle der beiden
geiſtlichen Mitglieder in den Rechtsausſchuß
ein. Bei Diſziplinarverfahren gegen Beamte
der allgemeinen kirchlichen Verwaltung, die
nicht zu den Mitgliedern des Evangeliſchen
Konſiſtoriums gehören, treten Konſ.Oberſekre
tär Krauſe (Magdeburg) und Konſ.Ober
inſpektor Jaquet (Magdeburg) in den
Rechtsausſchuß ein.

Muſſkaliſche Andacht

in der Petruskirche
Jn der Petruskirche (Cröllwitz) findet

am Freitag, dem 15. September um 20 Uhr
eine kirchenmuſikaliſche Andacht ſtatt. Es
werden zu Gehör gebracht: 1. Präludium und
Fuge in GMoll von Buxtehude; 2. Adagio
aus dem Concerto groſſo Nr. 4 von Correlli
und Adagio in G-Dur von Tartini (Orgel und
Cello) 8. Zwei Lieder aus dem 15. Jahrh. für
Orgel und Tenor; 4. Die Ode Cecilie von
G. F. Händel und das Adogio in DDur von

J. S. Bach (Orgel und Cello); 5. Zwei Kom
poſitionen von J. S. Bach: „Dir, dir Jehovah“
und „Seht, was die Liebe tut“ (Arie aus der
Kantate „Jch bin ein guter Hirt“) für Tenor
und Orgel; 6. Toccata und Fuge in DeMoll
von J. S. Bäch.

Als Celliſt wurde Konzertmeiſter Weiſe
und als Sänger Werner Reitmann ge
wonnen. Den Orgelpart hat für den erkrankten
Organiſten der Petruskirche Kaule freundlicher
weiſe Studienrat Rebling, Organiſt der
Marktkirche, übernommen. Der Eintritt zu
dieſer kirchen muſikaliſchen Andacht iſt frei.

Poſtkapelle beſucht die Blindenanſtalt
Das war eine helle Freude, als es hieß:

Die Poſtkapelle kommt! Und ſie kam
an einem ſchönen, ſonnigen Nachmittag, um
unter Leitung ihres Dirigenten Oberpoſtſekre
tär Mühle, den ganz Halle unter dem
Namen „Onkel Mühle“ kennt, ein buntes
Programm von Märſchen, Walzern, Charakter
ſtücken und dergleichen mehr darzubieten.
Welche Jnſtrumente gab es da beim Schlagzeug
zu hören die Lyra, die Klapper, die kleine
und große Trommel und daneben dann die
verſchiedenen Blech und Holzbläſer. Kleine
wißbegierige Blinde wollten gleich mal ſelbſt
probieren und hatten ihren großen Spaß daran.
Es war für alle eine unvergeßliche Freude und

Neueinſtellungen

daher kam nür der eine Wunſch zum Ausdruck:
Wiederkommen!

Volkshochſchule Halle
Ueber die ſagenhafte Jnſel Atlantis

und ihre Kultur wird Major a. D. Bilau
(Berlin) am Freitag, dem 15. September, 20
Uhr, in der Aula des Reform-Realgymnaſiums,
Frieſenſtraße 3/4, einen Bichtbildervor-
trag halten. Er wird über die Lage von
Atlantis, die Atlantiskataſtrophe und ihre
Gründe, Weltenwende vor 12 000 Jahren ſpre
chen und Spuren der Atlanter im Mittelmeer,
in Mittelamerika und Peru nachweiſen.
Karten für den Vortrag in den bekannten Ver
kaufsſtellen der Volkshochſchule. Hingewieſen
wird auf den Lichtbildervortrag von Prof. Dr.
Schardt über „Albrecht Dürer und Matthias
Grünewald“ am Montag, dem 18. September.

Als freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit führte das geſamte Perſonal
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle-Stadt
für den Monat Auguſt einen Betrag von 170,
RM. ab. Da das Perſonal außerdem bei jeder
Gehaltszahlung einen Teilbetrag bis zum 31.
März 1934 ſich in Abzug bringen läßt, dürfte
die Spende die Geſamtſumme von 1400 RM.
erbringen.

überwiegen Entlaſſungen
Das Arbeitsamt Halle berichtet

Jm Monat Auguſt erfuhr der Arbeits
markt im Bezirk des Arbeitsamtes
Halle (einſchl. der Nebenſtellen Merſeburg,
Huerfurt, Ammendorf, Könnern, Lützen, Mü
cheln und Teutſchenthal) eine weitere Ent
laſtung. Zu den Maßnahmen der Ge
meinden und öffentlichen Körper-ſchaften zur Minderung der Arbeitsloſigkeit
ſind die entſprechenden Bemühungen der Pri
vatinduſtrie hinzugetreten, ſo daß auch
von dieſer Neueinſtellungen vorgenommen wur
den. Die Außenberufe erwieſen ſich im Be
richtsmonat gleichfalls noch aufnahmefähig und
haben zu einer weiteren Beſſerung des Arbeits
marktes beigetragen. Jn einzelnen Berufs
gruppen war ein rein ſaiſonmäßig begründetes,
leichtes Anſteigen der Arbeitsloſenzahlen feſt
zuſtellen.

Die zahl der Arbeitsloſen
ſank im Monat Auguſt um 1607 auf 46 119
(darunter 7234 weibliche) am 31. Auguſt. Jm
gleichen Zeitraum des Vorjahres betrug der
Rückgang der Arbeitsloſen 151 Perſonen, d. h.
nur rund ein Zehntel des jetzigen. Außer den
46 119 Arbeitsloſen waren beim Arbeitsamt
noch 1741 in Arbeit ſtehende Perſonen als Ar
beitſuchende vorgemerkt. Vom Arbeitsamt
wurden insgeſammt 138001 Unterſtützungsemp
fänger betreut, davon entfielen auf die Arbeits
loſenunterſtützung 8087 (darunter 781 weib
liche) und auf die Kriſenunterſtützung 9914
(darunter 1450 weibliche) Perſonen.

In öffentlicher Fürſorge
(anerkannte Wohlfahrtsunterſtützungsempfän
ger) wurden vom Arbeitsamt am 81. Auguſt
außerdem 24021 Perſonen, darunter 2110
weibliche, feſtgeſtellt, d. h. 1017 weniger als am
31. Juli 1988.

Landwirtſchaft: Jn der erſten Hälfte des
Monats zeigte ſich zur EGinbringung der
Ernte ein ſtarker Kräftebedarf.
Entlaſſungen von Erntehilfskräften ſind bis
her nur vereinzelt erfolgt.

Bergbau: Jm Braunkohlenbergbau ſind keine
größeren Neueinſtellungen oder Entlaſſungen
vorgenommen worden, da der Abſatz gegenüber
dem Vormonat unverändert blieb.

Jnduſtrie der Steine und Erden: Stein
bruchinduſtrie, Ziegeleien und Zementinduſtrie
ſtellten im beſchränkten Umfange Kräfte ein.

Metallinduſtrie: Eine Waggonfabrik konnte
ihre Belegſchaft erheblich vermehren, da neue
Aufträge vorlagen. Jn den ländlichen Bezir
ken gaben Reparaturen von landwirtſchaft
lichen Maſchinen mehrfach Beſchäftigungsmög
lichkeiten.

Chemiſche Jnduſtrie: Größere Einſtellungen
nahm das Leunawerk vor.

Bekleidungsgewerbe: Für männliche Kräfte
boten ſich mehrfach Aushilfsarbeiten. Weib-
liches Perſonal kam aus Saiſongründen ver
ſchiedentlich zur Entlaſſung.

Baugewerbe: Für Umbauten und Repara
turarbeiten ſowie für Straßenbauten wurden
zahlreiche Kräfte angefordert.

Gaſtwirtsgewerbe: Männliches Bedienungs
perſonal war für das Wochenende ſtark be
gehrt. Saiſonvermittlungen wurden nur noch
vereinzelt getätigt.

Verkehrsgewerbe: Speditions und Hafen

betriebe nahmen zum Verladen von Getreide
Einſtellungen von Hafen und Transport
arbeitern vor.

Häusliche Dienſte: Die Nachfrage nach
Hausperſonal jeglicher Art war wiederum ſehr
lebhaft.

Angeſtellten-Berufe: Unterbringungsmög-
lichkeiten für Angeſtellte beſtanden im Monat
Auguſt nur im beſchränktem Umfange.

Gerichtstage in Wettin
Die Gerichtstage des AmtsgerichtsHalle (Sagale) in Wettin werden freie

Zeit vom 1. Oktober 1983 bis 380. September
1934 wie folgt beſtimmt: Mittwoch den 11. Ok
tober 1933, Mittwoch, den 8. November 1988,
Mittwoch, den 18. Dezember 1938, Mittwoch,
den 10. Januar 1984, Mittwoch, den 14. Fe
bruar 1984, Mittwoch, den 14. März 1934,
Mittwoch, den 11. April 1934, Mittwoch, den
Mi ech de un den 13. Juni 1934,

itttwoch, den 11. Juli 1984, Mi22. Auguſt 1934. r o zen
Sie werden im Rathaus zu Wettin im

Sitzungsſaal des früheren Amtsgerichts Wettin

e en Gu dem Gerichtsbezirk gehören die Stadt
Wettin und die Landgemeinden, Benken
dorf, Brachwitz, Deutleben, Döb
litz, Fienſtedt, Friedrichsſchwerz,

tKimritz. Gödewitz, Görbitz, Jo
hannashall, Lettewitz, Mücheln,
Müllerdorf Pfützthal, Quilk-ſching, Raunitz, Salzmünde, Trebitz, Zappendorf, Zaſchwi tz.

Die Gerichtseingeſeſſenen dieſes Begirks
werden in nachſtehender Reihenfolge abgefer
tigt werden. Zuerſt die zu beſtimmten un
mittelbar aufeinanderfolgenden Terminſtunden
Vorgeladenen, dann diejenigen, die ſich an
gemeldet haben, in der Reihenfolge ihrer An
meldungen von 11 Uhr ab, zuletzt diejenigen,die ſich vorher nicht angemeldet dann

Die Rechtſuchenden werden erſucht, ihre
Anträge bei dem Amtsgericht in Halle (Saale)
vorher unter genauer Bezeichnung der Sache
anzumelden, und zwar ſo zeitig, daß die be
treffenden Akten mitgenommen werden können.
Eine gerichtliche Vorladung erhalten die Be
teiligten in den Sachen, in welchen die An
träge angemeldet werden, nicht. Die Akten
werden für den auf die Anmeldung folgenden
Gerichtstag mitgebracht werden.

Ernennung
Jch ernenne den Pg. Kurt Liedtke in

HettſtedteBurgörner zum Kreis Haupt
abteilungsleiter X und Kreisfachberater für
Kriegsopferangelegenheiten bei der Kreisleitung
Mansfelder Gebirgskreis.

Der GauHauptabteilungsleiter
gez.: Reich.

Morgen Abend „Hitlerjunge Quex“
Zu ſeiner Erſtaufführung im Afa, Alte Promenade am 15. September 1935

Von Dr. Fr. Hilpert, Unterbannführer im Stab „Gebiet Hochland“, München.
Die nationalſozialiſtiſche Revolution, für

die die Hitlerjugend neben den Alten
einen an Opfern und Enttäuſchungen reichen
Kampf geführt hat, ſtellte die Jugend auf einen
wichtigen Platz im nationalen Leben des deut
ſchen Volkes. Bedeutungsvolle Aufgaben ſind
ihr heute zugewieſen. Dieſe Aufgaben, die eine

Neugeſtaltung des ganzen Volks
lebens im national ſozialiſtiſchen
Sinne zum Ziele haben, können nur von
einer Jugend erfüllt werden, die die Schlacken
einer verbrauchten Zeit von ſich geſtreift hat
und die Jdee der Gemeinſchaft, der Kamerad
ſchaft, in der Volksgenoſſe zu Volksgenoſſe ſteht,
ohne Rückſicht auf Trennungslinien, die von
den Parteien des alten Syſtems aufgerichtet
wurden, als ihr Ziel erkennt.

Für dieſes Ziel hat die Hitlerjugend bisher
ihren Kampf mit fanatiſchem Willen ge
führt, für dieſes Ziel wird die Jugend des
neuen Reiches den Kampf weiter und zum

Siege führen.

Es iſt kaum ein Zufall, daß der Film
„Hitlerjunge Quex“, der einen lebens-
wahren Ausſchnitt aus dem kämpferiſchen Le
ben deutſcher Jugend aus dem Norden Berlins
ſchildert, und der von der „Ufa“ ſoeben fertig
geſtellt wurde, ſeine Welturaufführung gerade
in München, der Hauptſtadt des deutſchen
Südens und der Geburtsſtätte der national
ſozialiſtiſchen Bewegung, erlebt hat. Dieſe
Tatſache iſt ein Symbol dafür, daß die neue
Jugend veraltete Grenzlinien und mit ihnen
verbunden geweſene Begriffe niederbricht und
ihnen die Jdee der deutſchen Gemeinſchaft ent
gegenſetzt. München, die Geburtsſtätte der
Bewegung, führt als erſte deutſche Stadt einen
Film auf, in dem Berliner Hitlerjungen
ihren Kampf um den Sieg geſtglten.

Die Vorausſetzung für die Löſung der Auf
gaben, an deren Beginn wir heute ſtehen, iſt in
der Perſon des Führers Adolf Hitler, zu
dem die Jugend mit Begeiſterung und Liebe
aufblickt und dem ſie durch Not und Tod zu fol
gen bereit iſt, unerſchütterlich gegeben.

Dieſen vpferwilligen Kampf der Hitler
jugend für ein neues Deutſchland, für eine
neue Zeit, in der jeder nach ſeinen Leiſtun
gen für die Gemeinſchaft gewertet wird,
ihre Not, ihre Enttäuſchungen, die ſie hin
nehmen mußte, ohne einen Augenblick zu
erlahmen, ſchildert der Bildſtreifen „Hitler

junge Quex“.

Die Geſchichte des Hitlerjungen
Queyx iſt die Geſchichte der deutſchen Jugend,
die das Schickſal mitten in ein großes Welt
geſchehen hineinſtellte, damit ſie den Beweis er
bringe, was an ihr echt, ſtark und deutſch iſt

und was an ihr fremd und morſch iſt und des
halb untergehen muß.

Die Geſchichte des Hitlerjungen
Que x iſt die Geſchichte des deutſchen Arbeiter
jungen, der hinausdrängt aus der Jrrlehre des
Klaſſenkampfes hin zu Gemeinſchaft aller
Deutſchen. Sie iſt die Geſchichte des deutſchen
Jungen der Nachkriegszeit, der von der Schule
heraus hineingeſtellt wurde in ein Leben der
Untätigkeit und ſich vergeblich nach einer Nutz
barmachung ſeiner Kräſte, nach Arbeit ſehnte.

„Hitlerjunge Quex“, der nach einem
Buch von Dr. K. A, Schenzinger fertiggeſtellte
neue Tonfilm, wird deshalb ein geſchicht
liches Dokument dieſer großen und harten
Zeit ſein, in der Deutſchlands Wiederaufſtieg
begann. Er wird aber auch ein Dank und
Mahn mal ſein für den heroiſchen und opfer
mütigen Kampf dieſer deutſchen Jugend um ein

neues, ſchöneres und geachtetes
Deutſchland.
Geringere Entſchädigungen bei der

Reithspoſt

Durch Verordnung der Reichs
regierung vom 29. Auguſt 1988 iſt die den
Mitgliedern des Verwaltungsrats der Deut
ſchen Reichspoſt für ihre Geſchäftsführung zu
ſtehende Entſchädigung herabgeſetzt worden. Die
Mitglieder erhalten künftig für jeden Tag
ihrer Teilnahme an einer Sitzung des Ver
waltungsrats oder des Arbeitsausſchuſſes ein
Tagegeld von 30 ſtatt bisher 40 RM. Findet
die Sitzung außerhalb der Gemeinde ihres
Wohnorts ſtatt, erhalten ſie für jeden Tag der
Hin und Rückreiſe ein Tagegeld von 20 ſtatt
bisher 30 RM.

Wenn ein Mitglied des Verwaltungsrats
der Deutſchen Reichspoſt gleichzeitig Mitglied
des Deutſchen Reichstags iſt, ſo wird von den
oben genannten Tagegeldſätzen künftig die vom
Reichstag für den gleichen Tag gezahlte Auf
wandsentſchädigung, und zwar ein Dreißigſtel
der Monatsentſchädigung, in Abzug gebracht.

Der bunte baltiſche Herbſt
Hftpreußens!

„Appelſüdoſſt“, ſo nennt man in Oſt
preußen den Septemberwind, der „den Aepfeln
die roten Backen anpuſtet“. Bei welchem alten
Kriegsteilnehmer vom Oſten würde nicht die
Erinnerung wach an die ſtrahlenden Herbſt
farben beſonders der baltiſchen Lande! Dieſe
Erfahrung mit dem zuverläſſigen bunten
Herbſt des deutſchen Oſtens wird vom See
dienſt Oſtpreußen in den Dienſt weite
ſter Kreiſe geſtellt. Während die anderen
Küſtendampfer längſt ſtilliegen, pendelt die ver
längerte „Hanſeſtadt Danzig“ noch fröhlich
e Stwvinemünde und ZoppotPillau hin
und her.

R h
Auf Wounsoh
in alen führenden MarkenR Volksempfänger VE OTeilzahlung FAHBBRADMGSIIER Halle (S.)
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Die deutſche Arbeitsfront ruft
Gewaltige Kundgebung des Arbeiterverbandes des Nahrungsmittelgewerbes

Eindrucksvolle Anſprache von Pg. Verbandsleiter Wolkersdörfer, M. d. R.

Der Deutſche Arbeiterverband des Nah
rungsmittelgewerbes im Verbandskreis Halle
(Saale) hatte zu einer öffentlichen
Kundgebung im großen Saale des „Stadt
ſchützenhauſes“ aufgerufen.

Zu Beginn der Kundgebung gedachte Pg.
Wolkersdörfer der Unglückswoche, die uns
am vergangenen Sonntag in Solingen zehn
SA. Männer durch einen Autounfall entriß
und knapp 24 Stunden darauf auf ſo tragiſche
Weiſe den Leiter des Organiſationsamtes der
Deutſchen Arbeitsfront, Reinhold Muchow,
zum Opfer forderte. Zu Ehren der Toten erhob
man ſich von den Plätzen. Dann nahm Pg.

Reichsredner Genſch
das Wort zu ſeinem Referat, in dem er dar
legte, twas die Deutſche Arbeitsfront iſt, was
ſie will und was ſie ſein ſoll:

Getreu der Jdee Adolf Hitlers ſoll jeder Ar
beitgeber und Arbeitnehmer berufsſtändiſch or
ganiſiert ſein. Dieſe Organiſation wird jetzt
durchgeführt im Rahmen einer Aktion, die die

Säuberung des Arbeiterſtandes und darüber
hinaus die Schaffung einer geeinten Volks
gemeinſchaft zum Ziele hat.

Unlängſt noch fielen ſich die Gewerk
ſchaften gegenſeitig in den Rücken, waren
Verſorgungsanſtalten für die einen, Sprung
brett in das Leben der hohen Politik für die
anderen. Der Arbeiter aber wurde ausge
beutet, ſeine Energie und ſein Geld mußten
herhalten, eine Bonzenherrſchaft erſtehen zu
laſſen, wie wir ſie heute, nach den Enthüllun
gen der letzten Monate, zur Genüge kennen.
Wenn hie und da gemunkelt wird, die ge

werkſchaftlichen Organiſationen würden von
der NSBO. übernommen, ſo ſei das

irres Gefaſel
Die NSBO. iſt lediglich die politiſche

Kampfſchule des ſchaffenden Menſchen

Für die, die den einzigen Zweck ihres Da
ſeins im Wühlen und Kritiſieren ſehen, gibt es
ein probates Mittel: den Spaten! Mit dem
Spaten in der Hand mögen dieſe loſen Herren
dann kennenlernen, was es heißt, dem Adel der
Arbeit anzugehören.

Vor allem wird man ſich gegen
Die jetzigen Tarife wenden, die demehe igen Angeſtellten bzw. Ar
beſter den gleichen Lohn zugeſtehen
Wie dem Familienvatermitſeinen
hungernden Kindern. Wir ſchreiten hier
wie überall mit unſerem

Prinzip der Leiſtung
ein und werden damit erreichen, daß das Ver
antwortungsbewußtſein des Einzel
nen gegenüber der großen Gemeinſchaft er
ſtarkt!
Im engen Zuſammenhange mit dieſen Maß
nahmen wird man ſein Augenmerk auch auf
die deutſche Frau richten.

Die weiblichen Angeſtellten werden rück
haltlos aus ſämtlichen Betrieben gewieſen,
ſobald ſich Gelegenheit in genügendem Um
fange bietet, ſie ihrem natürlichen Berufe,
den des Weibes und der Mutter, wieder zu
zuführen.
Nach kurzer Pauſe ſprach als Hauptredner

des Abends Pg.

Derv ander Wolkersdörfer.

V. V
der bekanntlich über acht Jahre an der Seite
unſeres Führers ſteht und unſerer Bewegung
im roten Mitteldeutſchland mit zum Siege ver
holfen hat.

In ungemein feſſelnder und mitreißender
Art machte der Verbandsleiter etwa folgende
Ausführungen

Die Schaffung der Deutſchen Arbeitsfront
wäre nie möglich geweſen, hätte Adolf Hitler
nicht ſeinen eingeſchlagenen Weg unbeirrt bei
behalten. Dieſer Weg verdient immer wieder
bei Maſſenverſammlungen dargelegt zu wer
den.

Dieſe, anfangs zahlenmäßig geringen,
Vertreter öffneten in den bekannten Ver
ſammlungsfeldzügen den Außenſtehenden die
Augen über das, was ihnen an Korruption
begegnet war. So gelang es ſchließlich, nach
dem man auf dieſe Weiſe das „Vorfeld“ ge
ſäubert hatte, eine Breſche in das marxiſtiſche
Lager zu ſchlagen, der am 30. Januar und
am 5. März die vollkommene Vernichtung
folgte.

Jn feſſelnder Weiſe berichtete der Redner
dann von ſeiner eigenen

Enthüllungstätigkeit im Verband
der Nahrungsmittel und Getränkearbeiter.
Dank ſeines energiſchen und ſchnel
len Handelnswares ihm gelungen,
400 000 Mark deutſcher Arbeiter
gelder dem Verbande zu retten

Weiter führte Pg. Wolkersdörfer aus:

Unſere Organiſation erfährt in dieſer Zeit h
einen Zuſtrom, der kaum bewältigt werden

ann. Noch im Monat September wird die
halbe Million weit überſchritten ſein.

Der Deutſche Arbeiterverband des
Nahrungsmittelgewerbes hat der
letzten Bilanz zufolge durch ge
ſchickte Verwaltung, durch Spar
ſamkeit und neue Aufträge einen
Reingewinn von 602 700, Mark

zu erzielen vermocht.

Von den Mitgliedsgeldern
Der deutſche Arbeiter ſollte daraus erſehen,

daß er zur heutigen Führung Vertrauen haben
darf. Sein Geld wird nicht ſo angelegt, wie es
am meiſten Zinſen bringt, ſondern ſtets nur ſo,
wie es dem Volksgenoſſen zur Beſcha ffung
von Arbeit dienlich iſt! Gleichfalls wiſſen
wir, daß wir die Beträge, die wir aus den Mit
gliedsgeldern erübrigen können, bei uns be
ſtimmt beſſer angelegt ſind als ſie der eingelne
zu verwalten in der Lage iſt. Von einer
Beitragsermäßigung wird daher
niemals die Rede ſein!

Jm Verlauf ſeiner folgenden Rede kam der
Verbandsleiter auf

einige Gewerbe

zu ſprechen. Es ließe ſich feſtſtellen, ſo ſagte er,
daß ihm das meiſte Verſtändnis vom Flei-
ſcherſtande aus entgegengebracht würde.
Bei den Fleiſchern herrſche eine vorbild-
liche Harmonie mit den Arbeit
gebern.

Einen kraſſen Gegenſatz hierzu bildeten
die Bäcker. Jhnen müſſe ganz beſonders
der Gemeinſchaftsgedanke erklärt werden,
denn ſie ſeien die einzigen, bei denen noch
Klaſſengeiſt und Standesdünkel zu finden
wären.

Gerade das Bäckergewerbe, das entſchieden d
die größte Anzahl gleichgeſchalteter Meiſter
aufzuweiſen hat, ſcheut ſich nicht, unmittelbar
nach der Machtübernahme einen Antrag auf

Vorverlegung der Frühbackzeit
von 7 auf 5 Uhr, zu ſtellen. Die Bäcker
meiſter ſollen Anträge ſtelken ſo
viel ſie wolken, jedoch nie wird es
ihnen gelingen, die Bäckergeſellen,
unter denen viele ihr Leben für das
Dritte Reich in die Schanze geſchla-
gen haben, um ihre Nachtruhe zu
bringen!

Heute, ſo fuhr der Redner fort, wollen wir,
nachdem wir den Klaſſenkampf beſeitigt haben,
auch den Standesdünkel ausmertzen.

Darum ſoll auch heute das allzu oft ge
brauchte Wort „Gleichſchaltung“ einen tiefe
ren Sinn, den der „Erziehung“ erhalten

Erziehung zum nativnalſozialiſtiſchen
Denken und Handeln.

Wenn dann endlich der Begriff „Sozialis
mus“ klar geworden iſt, d. h. wenn man in

jedem Volksgenoſſen ein gleichberechtigtes Glied,
im Mitmenſchen den Bruder und nicht den aus
zubeutenden Arbeiter ſieht, wird hoffentlich
auch der Tag nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen, an dem

der alte Dreiklang: Meiſter
Geſelle Lehrling

wieder zu Ehren kommt!

Fur Eröffnung
des Staatsrates

Wie bereits bekannt gegeben, findet die
feierliche Eröffnung des Preuß.
Staatsrates am 15. September,
11 Uhr, in der neuen Aula der Univerſität Ber
lin ſtatt. Der Feſtakt in der Aula, in deſſen
Mittelpunkt eine große Rede des preußiſchen
Miniſterpräſidenten und die Vereidigung der
Staatsräte ſteht, wird durch Run d funk auf
alle deutſchen Sender übertragen werden.

Der Dienſt in der ſtädtiſchen Verwaltung
wird, ſoweit angängig, am 15. Sept., von 11
bis 12 Uhr, unterbrochen. Die dienſtlich ab
kömmlichen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
der ſtädtiſchen Verwaltung verſammeln ſich an
dieſem Tage im Hofe des Ratshofes, um ſo
dann in einer gemeinſamen Feier die um
11 Uhr beginnende Rundfunkübertra-
gung mit anzuhören.

Damit die Rundfunkübertragung vom Bal
kon des Rathauſes auf dem Markt gut an
gehört werden kann, werden die Fahrzeuge, in
ſonderheit die Kraftfahrzeuge gebeten, lang
ſam zu fahren und von der Hupe nach Möglich
keit keinen Gebrauch zu machen.

r.

Kaffee Wintergarten.
und morgen Freitag Kabarett und Tanz. Heute
wirken mit das Tanzduett Geſchwiſter Reni
und Jlſe Schäffer. Morgen Freitag Gaſtſpiel
es aus dem Roman und Film bekannten Dr.

Marbuſe (Lanzig). Als Kapelle Jrma Karſten.
(Siehe Anzeige.

Rüſtet zum Fungvolktreffen
Nietleben. Am kommenden Sonnabend und

Sonntag findet in Nietleben ein Tr effen des
Jungvolkes im Saalkreis ſtatt.

Einwohner Nietlebens zeigt, daß ihr eng
verbunden ſeid mit der jungen Geueration!
Wenn der Marſchſchritt von über tauſend
deutſchen Jungen nach der ſchneidigen Muſik
der halliſchen Jungvolk- Kapelle durch Niet
lebens Straßen hallt, dann zeigt, daß ihr
feſt zu eurer Jugend haltet und mithelfen
wollt am Aufbau eines beſſeren Deutſchlands.
Am Sonnabend findet abends ein Fackel

zug durch den Ort ſtatt. Son n tag vormittag
werden die neuen Fahnen und Wimpel der
Abteilungen geweiht; anſchließend zeigen die
Jungen und Jungmädel auf den Sportplätzen
ihre Darbietungen Mittags gibts dann etwas
ganz Feines aus der Feldküche, und um 1 Uhr
iſt der große Umzug mit einem Feſtakt auf
dem Dorfplatz.

Fahnen heraus!

Heute Donnerstag

Schöner Regentag im Foo
Tierbeſtand auf der Köhe Viele wertvolle Leihgaben

Dr Hr. Es iſt ein lieber, alter Brauch, daß
in jedem Jahre, wenn es zu herbſten anfängt,
die Leitung des halliſchen Zoplogiſchen
Gartens die Preſſe zu einer beſonderen
Führung einladet, um darzulegen, was in
tierzüchteriſcher und tierpflegeriſcher Beziehung
in dieſem ſchönſten aller deutſchen
Dierparks geleiſtet worden iſt. Viel zu
wenig wird ja wie Stadtrat Tießler zum
Schluß ausführte die Schönheit unſeres Zoo
gewürdigt, nicht nur von Fremden, ſondern
ſogar von Einheimiſchen, wenn der Reilsberg
im erſten herrlichen Frühlingsſchmuck prangt
vder wie jetzt ſich zur herbſtlichen Laubfärbung
anſchickt.

Zu den landſchaftlichen Schönheiten kommen
die hoch intereſſanten Tierbeſtände,
die dank der Geſchicklichkeit und Rührigkeit
Direktor Schmidts ſtets eine Fülle von
Muſterbeiſpielen aus dem geſam-
ten Dierreich enthalten, ſei es in Neu
erwerbungen oder Leihgaben, ſo daß eigentlich
jeder Beſuch des Gartens immer wieder neue
Ueberraſchungen bietet.

Es iſt nur wenige Wochen her, da begrüßten
wir das neu angekommene Orang-Utan g
Fräulein und jetzt, wo wir wiederum die
verſchlungenen Wege des Tierparks entlang
wandelten, an den Gehegen und Käfigen vor
bei, erlebten wir abermals eine Fülle von
neuen Eindrücken, die ſelbſt ein grauer
Regennachmittag, der geſtern über der Stadt
lag, nicht trüben konnte, vielmehr ergab ſich
die Feſtſtellung, daß es ſelbſt an einem
Regentage unter der Vorausſetzung, daß
das nötige Rüſtzeug gegen den Regen in Ge
ſtalt von Schirm Und Mantel vorhanden iſt,
im Zoo ſelten ſchön ſein kann und nicht nur
an einem Sonnentage.

Der erſte Beſuch galt dem Raubtier
aus. Hier hauſen zur Zeit die ſekten ge

zeigten Hhänenhunde, die in einem gro

ßen Außenkäfig erwünſchten Auslauf haben
und ihrem Temperament entſprechend eifrig
von dieſer Gelegenheit Gebrauch machen. Jn
ihrer natürlichen Wildheit ſind ſie leider nicht
zu zähmen, obwohl ſie kraft ihrer ſchönen
Geſtalt und ihrer ganzen Weſensart nach
ſicherlich mancher gern mit Halsband und Leine
ſpazieren führen würde.

Vielfraße ſind etwas ganz anderes.
Dieſe Tiere haben wir in Halle noch nicht ge
ſehen und nür eine beſondere Tierliebhaberei
brachte es fertig, uns die Bekanntſchaft mit
zu vermitteln, die ſich hier munter herum
balgen., beſonders wenn es Futter gibt.. Es
ſind plumpe und doch gewandte Tiere, freß
gierig und unleidlich gegeneinander, haxten
Winter gewöhnt und gar nicht ſchüchtern.

Nebenan ſitzen ein Pärchen, mit denen die
Zoologen noch nicht recht zu Rande gekommen
ſind. Biturongs nennt man in ihrer indiſchen Heimat dieſe Tiere. Es ſollen Katzen
ſein, doch ſehen ſie aus wie Bären mit rieſigen
Wickelſchwänzen. Sie gehören anſcheinend in
eine ſehr alte Tiergrüppe und paſſen nicht
mehr recht in die Welt. Demgemäß betragen
ſie ſich auch recht zurückhalkend und mies und
ſind nur ſchwer mit einer Banane von ihrem
Schlafplatz fortzulocken, dieſe Biturongs, für
die es noch nicht einmal einen deutſchen Na
men gibt. So fremd und ſelten ſind ſie hier.

Kleine Löwen kann man in dieſen
Tagen auch wieder ſtreicheln. Sie ſind jetzt
etwa 6 Wochen alt und ſehr niedlich. Die
halliſche Löwenzucht, weithin berühmt, hat
wieder ſchöne Erfolge gezeitigt. Als ein Muſter
exemplar läuft hinter den Stäben ſeines Git
ters grimmig und wenig zahm der Löwen

Tigerbaſtard hin und her, ein Tier, das
nur in wenigen Exemplaren von beſonders
geſchickten Tiergärtnern gezüchtet wurde und
zweifellos eines der Glanzſtücke im halliſchen
Zoo bildet.

Die ſiameſiſchen Goldkatzen ſind bisher
auch noch niemals hier vertreten geweſen und
bilden mit ihrem prachtvollen Fell und würde
vollem Katzengebaren ſtets den Mittelpunkt
einer begeiſterten Zuſchauermenge.

Wenn wir heute an dieſer Stelle einige der
Hauptſehens würdigkeiten des Zoo heraus
geſtellt haben, ſo iſt die Liſte damit noch keines
wegs S Ueberall hat ſich zahlreicher
Nachwuchs gezeigt, ſowohl bei den Gemſen
und Mufflons, Hirſchen und Scha

bei den Affen und Klippſchliesern.
Und das iſt der ſchlagendſte Beweis, daß es

um unſeren Zoo gut ſteht. Deshalb ſollte nie
mand verſäumen, die billigen Tage aus
zunutzen, die vom 16. bis 18. September ver
anſtaltet werden, um ſich anzuſehen, was er
vielleicht im Leben nie wieder zu ſehen be
kommt.

Parteiamtliche
S Bekanntmachung

Am 12. September 1933, morgens 3.45 Uhr,
verſtarb im „Heiligen Geiſt“- Hoſpital in
Bingen

Reinhold Muchow,
ſtellvertretender NSBO. Leiter und Organtſas

tionsleiter der DAF.
Er war mir ſeit einem Jahrzehnt erprobter

Kamerad und Freund und ihm gebührt nicht
zuletzt das Verdienſt, die NSBO. und die
Deutſche Arbeitsfront zu einer ſchlagkräftigen,
feſt diſziplinierten Einheit gemacht zu haben.

Wir verloren einen der beſten Kameraden,
aber wir marſchieren weiter.

Dies ſei unſer Dank an ihn.
Walter Schuhmann,

Leiter der NSBO.,
Führer des Geſamt verbandes der

Deutſchen Arbeiter.
Für die Trauerfeier und Beiſetzung, die

vorausſichtlich am Sonnabend ſtattfinden, er
gehen noch nähere Angaben, S

Achtung! Kriegsopfer!
Am Freitag, dem 15. September 1983 findet

abends 8 Uhr im großen Saal des Stadt
ſchützenhauſes eine Mitgliederverſammlung der
NSKDOV. ſtatt. Da auf Befehl der Reichs
leitung alle Kriegsopfer die Pflicht haben, ſich
in der NSKOV. zu organiſieren, ſo mache ich
es allen bisher noch nicht in der NSKOVB. vor
ganiſierten Parteigenoſſen, beſonders auch den
Angehörigen der SA., SS. und Sta. zur un
bedingten Pflicht, an dieſer Verſammlung teil
zunehmen und ſich dort Aufklärung zu holen,
warum der Führer die Organiſation aller
Kriegsopfer in der NSKOV. befohlen hat. Der
Gaufachberater für Kriegsopferangele
genheiten wird außerdem über das Thema:
„Die Bedeutung Nürnbergs für die
deutſchen Kriegsopfer“ eingehend
referieren.

Der Gau-Hauptabteilungsleiter I.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Die PflichtMitgliederverſammlung findet

nicht heute am Donnerstag ſondern am Frej
tag, dem 15. September 1933, im „Landhaus“,
Merſeburger Straße, ſtatt.
Ortsgruppe Giebichenſtein

Heute Beginn der Gründungsfeier der O. G.
Giebichenſtein

Ortsgruppe Paul Berck
Heute Frauenſchaftsverſammlung in Neu

berts Reſtaurant.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Die heute angeſetzte Verſammlung fällt

aus; ſie findet morgen, Freitag, im Reſtaurant
„Landheim“ ſtatt.

Ortsgruppe Geſundbrunnen
Heute 20 Uhr Pflichtmitgliederverſammlung

im Schreberhaus Paul Riebeckſtift.

Ortsgruppe Hallmarkt
Heute Mitgliederverſammlung im Reſtau

rant Mars la Tour. Redner: Pg. Stadtrat
Schillick.
Fachſchaft Poſt der NSDAP. Halle-Stadt und

Saalkreis
Heute 20 Uhr im Reſtaurant Hofjäger Fach

ſchaftsverſammlung. Redner: Pg. Krüger
über: „Arbeitsdienſtpflicht und politiſche Lage.
Dieſe Verſammlung dient zugleich als Schu
lungsabend.

Fachſchaft der Kommunal Beamten
Freitag, den 15. Sept., 20 Uhr, im Reſtau

rant Hofjäger Verſammlung. Redner: Pg.
Stadtrat Schillick.
Ortsgruppe Paulusring

Freitag, den 15. Sept., 20 Uhr, Amtswalter
ſchulung im Reſtaurant Stadt Brandenburg.
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fupnall, Tennls-

Die Geburt eines geſunden Tochter

chens zeigen an

Hermann Nuber u. Frau
Herta Nuber geb. Schmidt

Halle (Saale), den 14. Sept. 1933
S Schillerſtraße 44

r

Rosa Witthuhn
geb. Päschel

geb. 24. 2. 65 gest. 13. 9. 83
Getreu bis in den Tod

Im Namen aller Hinterbliebenen
Richarck Witthuhn

Halle (S.), Jacobstr. 4
Trauerfeier am Montag, den 18. 9. 35

14 Uhr kl. Kapelle Geriraudenfriedho!-
Zugedachte Kranzspenden Beerdigungs“
anstalt K. Thielike, Gr. Steinstr., erbeten

Statt Karten
Dankſagung

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme
bei dem Hinſcheiden meines geliebten, unvergeßlichen
Mannes, des

Kraftfahrers

Kurt Roſenthal
ſpreche ich meinen innigſten Dank aus. Beſonderen

Vachruf.
Am 9. September wurde durch den Tod

Herr Landesökonomierat

Dr. O. Rabe
küderer, Jurner

faulahrer
sowie für

lelemathlelſk

ch einem langen, ſegensrelchen Wirken als Verband le n de le ins an See ſener lourtsttnach eirem langen, ſegensreichen Wirken als Verbands Worte in der Kapelle und am Grabe, ſowie den Herrenvom Landratsamt des Saalkreiſes und ſeinen Kame- 8direktor abgerufen. Er war uns allezeit ein wohlwollender n n e er ind Wintersport
j j i 5 ſtaffe 36. Motorſturm 10 e Und allen Ver nund hilfshereiter Vorgeſetzter. Dafür danken wir ihm. Sein wandten und Verannten und den Hausbewohnern für in r an

Andenken werden wir in Ehren halten. ihre zahlreiche Beteiltgung nebſt Krangſpenden, ind senr preiswertdenen, die dem teuren Entſchlafenen die letzte Ehre
erwieſen haben.

Fenng Roſenthal, geb. Richter
Familie Paul Roſenthal
Familie Richter

Die Beamten und Angeſtellten des
Verbandes der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen

und der angrenzenden Staaten.

h
A. F. Ebermann

S hHaue, Gr. Steinstr 84

e ling BrudersSclhständige Handelsvertreterr

un
Halle a. S., den 98. September 1933.

Es bedarf nachdrüchlichst der Aufhlärung, daß als einzig
anerkannte Standesorganisation im Beichsstande des
Deutschen Handels nur derceutealverbana IDertochee Hondeloveeleetee- Vereine Bee

in Betracht Rommt. Nur der C. D. H. ist der anerkannte
Spitzenverband. Jahresbeitrag RM. 16,

Unerwartet verſchied geſtern, nach kurzem, ſchweren
Krankenlager, mein lieber Sohn und herzensguter Vater,
unſer Bruder, der Bankprokuriſt

Herbert Bruhnee im Alter von 36 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen

Spanz Du. Boruhne, geb. Krowas
Halle (Saale), den 14. September 1933,
ErnſtMoritzArndi Straße 5

Vachrußf
Am 9. d. M. verſchied plötzlich und un

erwartet unſer Ehrenvorſitzender Herr

Landesdkonomierat Dr. Otto Rabe

Schmerzerfüllt ſtehen wir in Gedanken
am Grabe unſeres väterlichen Freundes,
der nach ſo kurzer Zeit des Ruheſtandes
Abſchied von uns genommen hat. Das
Andenken dieſes alten Herren zu wahren,

Verein der Handels vertreter im I
Handelskammerbezirk Halles Se, e- V.
Anmeldungen umgehend erbeten an den 2. Vorsiteenden
Herrn H. Ahel, Forsterstraße 41, Fernsprecher 262 60, n

Die Beerdigung findet am Sonnabend, 10 Ahr von der kleinen von 1—5 und 5--7 Uhr. n
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel,
Kleine Steinſtraße 4 entgegen, Vereins Nachrichten Sag

i Wir veröffentlichen unter dieſerW wir zu unſerer vornehmſten an ne e friſcheuſw. zu dem ermäßigten Preis vonAufgabe. d a ſur die Lſpaltige Mint- Smeterzeile.

Dankſagung
Für die vielen wohltuenden Beweiſe der Teilnahme
beim Heimgange unſeres geliebten Entſchlafenen, iſt
es uns nur auf dieſem Wege möglich, allen unſeren
herzlichſten Oank auszuſprechen.

Beſonderen Dank Herrn Paſtor Haſſe für ſeine troſt
reichen Worte. Oank auch ſeinen Sangesbrüdern für
den erhebenden Geſang und ſeinen Kollegen für
ihre zahlreiche Teilnahme.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Frau Minna Richter

Halle, Meckelſtraße 6, den 14. September 1933

Vereinigung der Funggenoſſenſchafter

i. A. Rudolf Banſe

Jagdverein Halle u. Umg. Geeßſche l. Räucherwaren

S Morgen Stammtiſch „Naundorf“, Hotel r„Kaiferhof“. Gpezialität Galzheringeöwangeverſſeigerungen Fata zir hwandinng
ws Jnh.: Max ZFwanzigerEs werden öffentlich meiſtbietend Leipziger Straße 86 2 688gegen ſofortige Barzahlung verſteigert W m rn 2

Freitag, den 18. September 1938 W
10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13: h100 Flaſchen Wein, 10 Liter Roſenlikör,

1 Schreibtiſch, 2 Sofas, 2 Seſſel, 1 Kleider Unsere
ſchrank, 1 Standuhr, 1 Spiegel mit Konſole,J t Stu s ne an W Spelsezimmer

S

Am 10. September 1933 verſtarb nach langem
ſchweren Leiden unſer lieber treuer Sohn, mein lieber
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, der Jngenieur

Kurt Gchönematrtn
im Alter von 28 Jahren.

Auf Wunſch des Verſtorbenen erſcheint dieſe Nachricht
erſt nach ſeiner Beerdigung. Für die herzliche Teilnahme
danken wir Allen vielmals. Von Beileidsbeſuchen bitten
wir abſehen zu wollen.

Tannepöls, den 13. September 1938.

Die trauernden Hinterbliebenen.

1 Radivapparat, 1 gold. Damenuhr, 12 ſilb. zeigen
Teelöffel mit Etui 1 ſilb. Kaffeeſervice, bei Verwendung edelster Hölzer
1. Vurſtſchneidemaſchine, 1 Eisſchrank, und sorgfältigster Arbeit
1 Warenregal. Anſchließend an Ort undStelle: 1 Ladentiſch, 1 Regal, 1 Papierrolle. Behaglichkeit

e
S

e
Kaufmann, Gerichtsvollz. kr. A., Am Kirchtor. Wir bleiben immer bemüht,

Ihnen besonders vorteilhafte
Angebote zu bringen.Porzellan

Glas
kiomäehiöpſe

A. Knabe
Große Nikolaistr. 2

Für die zahlreichen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unſeres lieben
Entſchlafenen ſprechen wir
nur auf dieſem Wege allen
unſeren herzlichſten Dank aus.

Freitag, den 15. September 1933:10 Uhr: AbolfHitlerRing 13: 6ohr un Mut
r bare h Möbel, eücherſchrank, Schreibtiſch, 2 Sofas, 1 Büfett, 1 Eisſchrank, ferner 3 Radio Apparate Albrecaitstr. 37 S
(Saba, Loewe, Tefag) und Lautſprecher, n
1 Schnellwaage (Rapid), 1 Schreibmaſchine
(Olympia), 2 Regiſtrierkaſſen (Nativnalund Krupp-Kaſſen), 1 Drahtheftmaſchine,
duhen Wein ans n t i GSekanntmachung

Statt Karten.
Dankſagung.

Für die außerordentlich vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
und Ehrungen, ſowie für die zahlreichen Blumen- und Kranz-
ſpenden beim Heimgange meiner lieben Frau, unſerer lie-
ben unvergeßlichen Mutter Im Namen gegrünget 1025Fratt Ida Hoh man aller Hinterbliebenen: 9 Ferner um 11 Uhr an Ort und Stelle Be Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank aus. kanntgabe in der Verſteigerungshalle):

Herzlichen Dank Herrn Paſtor Henſel für ſeine troſtreichen
Worte, ſowie der Schweſter Luiſe für ihre treue, aufopfernde
Tätigkeit am Krankenbett. Ferner danken wir der Frauen
hilfe für den wohltuenden Geſang.

Karl Hohmann u. Söhne
Ammendorf, den 13. Sept. 1933

Minna Knöfel
geb. Laue.

Nietleben, im September 1933

Seit 77 Jahren

Holzpantoſſeln

Holzſchuh Fabrik

Chr. Muſche,
Gottesackerſtraße 13/14

Hausfrauen fanden eine neue Art, sich das Wäsche-
spülen zu erleichtern und dabei die Wäsche noch

frischer, noch duftiger zu erhalten. Flier das Rezept 77Etwas Sil alt aufgelöst und ins erste, heiße Spül- S. F

3 Lieferwagen (Brennabor, Steigboy, Roll arbeiten an Dächern, c) Außenputzinſtand
fix), 1 Gurkenſtechmaſchine, 1 Doſenver- ſetzungen, d) Anſtriche von Gebäudeaußen
ſchließmaſchine, 1 Motor (54 PS.) AEG., flächen an Univerſitäts-Gebäuden. Angebots-
I altes Auto (Dixi), 2 Dezimalwaagen, vordrucke unentgeltlich. Eröffnungstermin
I Schleifſtein, T Reg.-Kaſſe Nativnal), 21. Sept. zu a) 10, b) 10.30, 11.30 Uhr.
1 Geldſchrank, 1 Kartothekſchrank, 3 Schnell Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
waagen, (Graff, Runen und Rali) u. a. m. Halle (Saale), den 13. September 1933.
Schmidt, Gerichtsvolls., Gr. Ulrichſtr. 18. Preuß. Hochbauamt II, Domſtraße 5, 7.

verſchied. Möbel, 1 Klavier (Bell Co.), Verdingung von a) Pappdach, b) Kupfer

e

e

GIII

S e HenkeS wasser das ist die ganze Spülweisheit! Sil ent- e
fernt rasch alle Seifenreste der Waschlauge und gibt

uiſoch duder Wäsche einen besonders klaren und reinen Ton.

i I geh Wehe e S 9224Zum Ein weichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: Henko, Henkel's MWasch- und Bleich-Soda.
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GartenbauVerein, Halle
der Deutſchen Geſellſchaft

für Gartenkultur angeſchloſſen
Der „Gartenbau Verein Halbe“

hielt im „St. Nicolaus“ eine Verſammlung
ab, in der der Anſchluß des Vereins an die
Deutſche Geſellſchaft für Garten

kultur“ beſprochen wurde.

Der Vorſitzende, Prof. Dr. P. Holde-
fleiß, machte nach Verleſung des letzten Ver
ſammlungsprotokolls folgende Ausführungen
Der Garkenbau iſt berufen, die Brücke zwiſchen
Stadt und Land zu ſchlagen. Die vielerlei
Vereinigungen, teils von Gartenfreunden, teils
vom Berufsſtand, teils von der Kleingärtner
und Kleinſtiedlerbewegung ſind ſelbſtverſtänd
lich vom nationalſozialiſtiſchen Staat zur Mit
arbeit herangezogen worden. Der volle Einſatz
aller dieſer bisher zerſplitterten Kräfte war
aber nur möglich, wenn ſie durch Neuorgani
ſation in eine gewiſſe Ordnung gebracht wur
den. Der berufsſtändiſche Gartenbau wird
natürlich in den Landſtand eingegliedert und
mit ihm, wenn auch in beſonderer Form, der
ertwerbsmäßig betriebene Obſt und Gemüſe
bau. Ohne organiſatoriſche Verbindung be
ſtanden noch jene Gartenbauvereinigungen, die
die Forderung der Gartenkultur betreiben oder
deren Aufgaben auf gärtneriſch wiſſenſchaft
lichem Gebiete liegen, oder die ihre Arbeiten
unter dem Motto durchführen: „Mache Dein
Heim zum Garten und Deinen Garten zum
Heim.

Um auch dieſe zuſammenzufaſſen, iſt im
Einvernehmen mit dem „Kampfbund für
deutſche Kultur“ die „Deutſche Geſellſchaft
für Gartenkultur“ gegründet worden, die in
drei Säulen alle dieſe Vereinigungen zu
ſammenfaßt, ſie ſo dem „Kampfbund für
deutſche Kultur“ zuführt und ſie dadurch in
den großen Strom mit einmünden läßt, deſſen
hohe Aufgabe es iſt, das geſamte deutſche
Kulturleben nach allen Seiten im national
ſozialiſtiſchen Sinne zu befruchten.
Zur Durchführung dieſer Aufgabe hat

Staatskommiſſar Pg. Hinkel die g. Joh.
Boettner d. J. und Profeſſor Dr. Ebert
(Berlin) bevollmächtigt, zugleich Pg. Allin
ger (Berlin) zur Bearbeitung der garten
künſtleriſchen Fragen des deutſchen Garten
baues beſtellt.

Der Antrag auf Anſchluß des „Gartenbau
Vereins an die „Deutſche Geſellſchaft für
Gartenkultur“ wurde einſtimmig angenommen
und ſo der Verein auf rein nationalſoziali
ſtiſche Grundlage eingeſtellt. Sch.
Ritterhaus-Lichtspiele

G Eisberg
Es iſt wohl ſchwer zu ſagen, ob es die

gigantiſchen Naturſchauſpiele ſind oder ob es
die tiefe menſchliche Tragik im Rahmen dieſes
gewaltigen Naturgeſchehens iſt, was die Größe
dieſes einzigartigen Films ausmacht. Gewiß
ſah man ſchon mit Spannung dieſer Ver
filmung einer Grönlandexpe-
di tion entgegen, doch was ſie bot, war er
haben über dem Erwarteten. Hier herrſcht
nicht die Kuliſſe, ſondern die unberührten
Naturgewalten bilden die Szenerie. Es iſt das
herborragendſte Bildmaterial von einem halb
jährigen Aufenthalt im großen weißen Schtwei
gen Grönlands. Der reine Kulturfilm iſt
mit dem Spielfilm eine überaus glückliche
Ehe eingegangen, von der man nur wünſchen
kann, daß ſie ein Vorbild ſein möge. Die er
ſchütternde Handlung iſt lebensnahe gehalten
und zieht ſofort zwingend in ihren Bann. Auf
der Suche nach dem verſchollenen Teilnehmer
einer früheren Expedition geraten die Kame
raden ebenfalls in die Regionen des ewig
kalbenden Karajakgletſchers. Das Treibeis des
arktiſchen Fjords wird ihnen zum unentrinn
bar erſcheinenden Schickſals, bis ſchließlich nach
den vergeblichen Rettungsverſuchen den drei
vom weißen Tod noch verſchont Gebliebenen im
letzten Augenblick Udet Hilfe bringt. Es ge
hört doch etwas Außergewöhnliches dazu, in
einer ſolch gefahrenumwitterten und toddrohen
den Umgebung, in dieſem überwältigenden
und unbarmherzigen Spiel von Eis, Waſſer
und Sturm hohes ſchauſpieleriſches Können
mit größter ſportlicher Leiſtung zu vereinen.
Adolf Fank hat mit dieſem von der däni
ſchen Regierung unterſtützten Filmwerk wohl
die Spitzenleiſtung auf dieſem an hervorragen
den Filmen gewiß nicht armen Gebiet erreicht.
Was Leni Riefenſtahl, Guſtav
Dießl, Sepp Riſt und Udet geben, paßt
ſich würdig ein in dieſe majeſtätiſche Welt der
Naturwunder.

Das Rili hat mit dieſer Eröffnung ſeiner
Herbſtſaiſon einen wirklich guten Griff
getan.

Die erſten Bürger
des neuen Gtaates

denn Frontſoldaten und Kriegsopfer
ſind die erſten Bürger des Dritten
Reiches Dieſe herrliche Verſicherung
unſeres Kameraden und Leidensgefährten, des
ſchwerkriegsbeſchädigten Frontſoldaten, des
deutſchen Volkskanzlers Adolf Hitler, iſt
keine leere Redensart, keine ſchöne Geſte, ſon
Nirn eine Garantie für alle Volksgenoſſen, die

nd Geſundheit im großen Völkerringen
h en. Die Stellung der Kriegs

Reich wird eine gang andere
Wenn die Kaſſen auch infolge

oper n
ſein als bisher.

der Mißwirtſchaft marxiſtiſcher Volksverführer
leer ſind, ſo wird unſer Kamerad doch Wege
wiſſen, um den ihrer Rechtstitel beraubten
Kriegsopfern ſo ſchnell als es nur irgend mög
lich iſt, zu helfen. Der Reichsführer der
Kriegsopfer, Pg. Kamerad Hanns Ober
lindober, M. d. R., hat in Nürnberg in
einer programmatiſchen Rede die Wege gezeigt,
die jetzt beſchritten werden. Es iſt deshalb
Pflicht aller Kameraden (Frontſoldaten und
Kriegsopfer), an der Pflicht-Mitglie-

Hürfen wir einmal fragen:

Wenn nicht, dann fahren Sie mit der
Die Mitteldeutſche National-

Zeitung“ will ihren Leſern und Freunden
etwas ganz Beſonderes bieten. Die hervor
ragende Organiſation und Durchführung der
vorjährigen Tokayerreiſe, die ausnahmslos
von ſämtlichen Teilnehmern mit Jubel und
Begeiſterung anerkannt wurde, hat uns be
wogen, uns für die Reiſe in das mit dem
neuen Deutſchland ſo ſympathiſierende
Ungarland beſonders einzuſetzen, ins
beſondere für die mitteldeutſchen
Nativpnalſozialiſten.

Gemeinſam mit dem Ungariſchen Frem
denverkehrsbüro in Berlin hat das Hapag-
Reiſebüro in Halle (Saale), im Roten
Durm, ein Reiſeprogramm für eine Gemein

ſchaftsfahrt nach Ungarn fertiggeſtellt, das
bei einem ungewöhnlich niedrigen Preiſe mit
fabelhaften Leiſtungen aufwartet.

Das Programm der Reiſe,
die nach Budapeſt und in das geſegnete
Tokayer Weingebiet führt, ſei hier
kurz ſkizgziert. Die Reiſe beginnt am 80. Sep
tember. An einem ſicherlich herrlichen, ſonni
gen Vormittag erfolgt die Ankunft in der
Hohen Takra, wo zwei wundervolle Tage
im intereſſanten Karpathengebirge verlebt wer
den und wo Gelegenheit zu den ſchönſten Aus
flügen in den Zauber der Bergwelt gegeben
iſt. Dann geht es weiter ins weltberühmte
Tokayer Weingebiet, in deſſen Haupt
ſtadt Storaljaujhely die Geſellſchaft am
3. Oktober eintreffen wird. Hier an der Grenze
werden die Gäſte des freundlichen Ungarlandes
feierlich empfangen. Dieſer Empfang und der
Aufzug der Winzer ſind der flotte Auftakt zum
Weinleſefeſt.

Abends lädt der Abgeordnete des Komitats
die Reiſegeſellſchaft zu einem großartigen
Volksball ein, bei dem die Gäſte nicht nur
den herrlichen, unverfälſchten Tokayer
Wein genießen, ſondern auch bei den
Klängen der ſchwermütig heiteren Zigeu
nermuſik mit temperamentvollem Geſang
und Tanz die beſchwingte Stimmung eines
ungariſchen Feſtes als unvergeßliches Er

eignis erleben werden.
Die Tokaher Geſellſchaft hat ſich erboten,

mit verſchiedenen künſtleriſchen
Darbietungen die Unterhaltung zu er
gänzen. Der intereſſante und erlebnisreiche
Aufenthalt in Storaljaujhely wird ſchließlich

Aus dem Saalkreis
Königſchießen

Ammendorf. Zum Königsſchießen der Am
mendorfer Bürger Schützengeſellſchaft hatten
ſich die NSDAP. und alle vaterländiſchen Ver
eine zum feſtlichen Umzug eingefunden. Die
Fahnenweihe gab dem Feſt das eigentliche Ge
präge. Die Kriegsgefallenen, die Toten der
SA. und SS. ſind das Fundament, worauf ſich
die nationalſoziagliſtiſche Erhebung ſtützt. Dar
um grüßten die Teilnehmer unſere treuen
Kämpfer und unter den Klängen des Liedes
vom „Guten Kameraden ſenkten ſich die
Fahnen. Darauf wurden die Fahnen über
geben. Auf dem Schützenfeſt herrſchte
buntes Leben und Treiben und den ganzen
Nachmittag dröhnten die Schüſſe. Als beſter
Schütze errang Konrektor i. R. Wachsmuth
die Königswürde.

Neuer Gemeindevorſtand
Mötzlich. Jhr 7. Stiftungsfeſt konnte die

hieſige Freiwillige Feuerwehr feiern. Am Vor
abend wurde ein Fackelzug veranſtaltet. Am
Sonntag waren zahlreiche Wehren der Um
gebung zur Feier erſchienen und bekundeten
damit das innige Verbundenſein des geſam
ten Feuerwehrweſens. Der Abend fand eine
fröhliche Volksgemeinſchaft in Mehyes Lokal.

Hleben Fahre Feuerwehr
Mötzlich. Da d ie Einweiſung des am

30. Mai gewählten Gemeindevorſtandes von
der Aufſichtsbehörde abgelehnt worden war,
mußte eine Neuwahl ſtattfinden. Der
kommiſſariſche Gemeindevorſteher Pg. Tietz
eröffnete die Wahlhandlung. Zum Gemeinde
vorſteher wurde einſtimmig Pg. Ebeling
durch Zuruf gewählt. Zur Schöffentwahl war
nur ein Wahlvorſchlag von der NSDAP. ein
gegangen, ſo daß ſich die Wahl erübrigte. Als
gewählt gelten demnach: Pg. Kurt Lange
und Pg. Tietz. Auch die Wahl des Schöffen
ſtellvertreters erfolgte durch Zuruf. Einſtim
mig wurde Friedrich Schoppe gewählt.

derverſammlung der „National-
ſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung“ am Freitag, dem 15. Sep
tember 19838, im Stadtſchützen
haus teilzunehmen und ſich dort über alles
das unterrichten zu laſſen, was zu wiſſen un
bedingt nötig iſt.

Anmeldungen zur NSKOV. werden täglich
während der Dienſtſtunden (8—18 und 15 18
Uhr) in der Geſchäftsſtelle Königſtraße 84
(Gartenhaus, Eingang A) entgegengenommen.

Waren Gie ſchon in Gtoralfaufhel?
„MNs.“ zum Tokayer Weinleſefeſt

einen intimen Ausklang dadurch finden, daß
die Fahrtteilnehmer diesmal nicht in den
Hotels, ſondern bei den Einwohnern des Ortes
einquartiert werden. Wir wollen verraten, daß
die Reiſeleitung beſondere Vorkehrungen dafür
getroffen hat, daß alle Reiſeteilnehmer in den
für ſie beſtimmten Quartieren aufwachen
denn der Tokayer trinkt ſich köſtlich, iſt aber
gefährlich!

Unvergeßlich wird der Eindruck ſein, den
Mezököveſd mit den farbenprächtigen
Trachten ſeiner Bewohner bietet. Und dann:
Drei Tage Budapeſt!

Drei Tage in dem fabelhaften Budapeſt, der
Königin der Donau Rundfahrten und Be
ſichtigungen in der Stadt wechſeln mit Aus
flügen in die ſchöne Umgebung. Den Teil
nehmern an der Fahrt iſt in dieſen Tagen Ge
legenheit gegeben, Budapeſt, die als ſchönſte
Stadt Europas anerkannt werden muß, wirk
lich kennenzulernen, die Stadt des leichtbe
ſchwingten Lebens, in der die Deutſchen ſeit
jeher und heute mehr denn je mit beſonderer
und herzlicher Liebe und Gaſtfreundſchaft auf
genommen werden.

Am 8. Oktober findet die Fahrt ihren Ab
ſchluß. Aus der Fülle des ſonſt noch Ge
botenen werden wir demnächſt weiter berichten.
Erſtaunlich billig

Und nun kurz noch einmal zum Preis der
Fahrt! Er iſt erſtaunlich billig! Die blanke
Fahrt würde den Einzelreiſenden für die vor
geſehene Strecke ſchon mehr als hundert Mark
koſten. Wenn alſo die ganze Reiſe ab Halle nur
141 koſtet, ſo kann man die Reiſe nur als
eine ungariſche Propagandafahrt
bezeichnen eWie empfehlen unſeren Leſern, Freunden

und Parteigenoſſen aufs Wärmſte die Teil-
nahme an dieſer billigen Fahrt, die in ihrer
vriginellen Art vollſtändig aus der Schablone
üblicher Geſellſchaftsreiſen herausfällt.
Eins iſt aber notwendig Ganz nach den

Anmeldungen müſſen tadelloſe Vorbereitungen
getroffen werden, und deshalb muß die An
meldung rechtzeitig erfolgen, am beſten
umgehend.

Proſpekte und Anmeldungen ſind nur im
HapagReiſebüro, Halle (Saale), im Roten
Turm, das auch Auskünfte über Preiſe ab Ber
lin, Leipzig, Dresden und anderen Plätzen gibt,
zu haben.

Vom hallischen Spoet

Die Winterborſaiſon beginnt
Betrachtungen zum WackerBoxabend am

kommenden Sonnabend
Der HFC. Wacker veranſtaltet am kom

menden Sonnabend, dem 16. Sept. um 20 Uhr,
im „Wintergarten“ einen AmateurBox
abend, der in weiteſten Kreiſen der Sport
intereſſenten wegen ſeines vorzüglichen Pro
gramms Beachtung finden wird. Wenn es ſich
erübrigt, die allgemein in ihren Leiſtungen als
ſehr gut bekannten Kämpfer der Blauweißen
noch einmal näher zu beleuchten,

wird es aber von Intereſſe ſein, die im
Ring erſcheinenden auswärtigen Kämpfer
einmal ihren Leiſtungen entſprechend zu

betrachten.

Der Bantamgewichtler Amelang
(Mawe Leipzig) iſt dies jähriger Leipziger
Stadtmeiſter, ſtand mit Rappſilber
in der diesjährigen Gaumeiſterſchaftsentſchei
dung und verlor den Tittel knapp an den
Hallenſer; alſo eine Gaumeiſterſchafts
Revanche. Oehme (Mawe Leipzig), der
gegen Kohlmann antritt, iſt ebenfalls
Leipziger Stadtmeiſter, und zwar im Feder
gewicht. Oehme war 1980 Gaumeiſter und
kämpfte wiederholt repräſentativ. Seine ins
geſamt 52 ausgetragenen Kämpfe beweiſen
gute Erfahrung. Hoffmann (Ei s
leben), der Gegner Kochs, hat bisher
12 Kämpfe hinter ſich und dabei bedeutende
Erfolge, wie Siege über Sch ulz, Staß-
furt. Fritzſch, Halberſtadt, und ein
Unentſchieden gegen Rieder, Magde-
burg, aufzuweiſen. Hach j. erhält im
Leichtgewicht Gottſchall, Eiskeben,
zum Gegner. Der Eisleber hat 19 Kämpfe
aufzuweiſen, darunter Siege über Lohſe,
Apolda, Görk, Halle, und Bauer-
febd, Kaſſel. Auch gegen Hach kämpfte er
bereits einmal unentſchieden. Ka ppus,
Eisleben, der mit Görk im Ring er
ſcheinen wird, hat 37 Kämpfe hinter ſich, iſt
Gaumeiſter von Sachſen- Anhalt
1931/82 und weiſt bedeutende Erfolge auf. Er

ſiegte über Clauſe, Weißenfels, Paul,
Kaſſel, Breitenfeld, onPreſſel, Schönebeck, und Kohlmann,
Halle. Utſch wird mit dem Leipziger
May (Mawe) kämpfen. May errang die
diesjährige Gaumeiſterſchaft in einem harten
Treffen gegen Utſch durch K. o.Sieg in der
3. Runde. Utſch wird alſo Gelegenheit haben,
Rebanche zu nehinen, wenn er der Beſſere iſt.
T Hach l trifft auf den mehrmaligen Gau
meiſter im Mittelgewicht Mickan I
(Mawe Leipzig). Mickan iſt einer derbekannteſten Mitteldeutſchen Kämpfer, der erſt
im letzten Jahre wieder den Gaumeiſtertitel
erkämpfte. Mickan hat 107 Kämpfe ausge
tragen, von denen er nur 19 nach Punkten
verlor. Der junge aufſtrebende Hach lI findet
alſo Gelegenheit, ſeine Veranlagung unter Be
weis zu ſtellen. Theuerka uf trifft auf
den Eisleber Adelbert, der bisher
15 Kämpfe ausgetragen hat und ein vielver
ſprechender Anfänger iſt. Einige Jugend
kämpfe von WackerJungens und PSV.ern
vervollſtändigen das Programm.

Gchwerathleten werben
GermaniagaFelſenfeſt folgt einer

Einladung der NSDAP., Ortsgr. Giebichen
ſtein, zum 1. Stiftungsfeſt am Freitag in der
„Saalſchloßbrauerei“. Es werden dort pla
ſtiſche Darſtellungen, Box und Ringkämpfe ge
zeigt. Die Ringkämpfe werden von Halles
beſten Ringern durchgeführt, es ſtehen ſich auf
der Matte gegenüber 1. Karl Schlichting und
Paul Hedel; 2. Kurt Hauſik und Walter
Radſch; 8. Max Hauſik und Walter Meye;
4. Hugo Wald und Hans Schedler. Auch die
Boxkämpfe werden großes Jntereſſe bei den
Beſuchern erwecken.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mittetlungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Turnverein Cröllwitz. Ab nächſter Woche
finden die Turnabende wieder in der Turnhalle
(Friedenſtraße) ſtatt. Dienstag Mädchen
Turnerinnen; Freitag Knaben Turner. Zu
dem am Sonnkag, dem 17. September, ſtatt
findenden Abturnen iſt es Pflicht eines jeden
aktiven Turners und jeder aktiven Turnerin,
daran teilzunehmen. Alle Kinder der Ab
teilung müſſen anweſend ſein. Antreten der
Turner 8.80 Uhr, alles übrige 9 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr Schauturnen. Freunde
und Gönner des Vereins ſind herzlich ein
geladen.

Erſter Halliſcher JiuJitſuClub e. V. Mor
gen, Freitag, den 15. September, findet abends
pünktlich 20 Uhr im St. Nicolaus unfere Mit
gliederverſammlung mit ſehr wichtiger Tages
ordnung ſtatt. Anſchließend Vortrag unſeres
Trainers über „Neugzeitliches JiuJitſu
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Kurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 14. September 1933.

Auf dem heutigen haliſchen Wochenmarkt
wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, unge
fähr folgende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpfel 1 Pfd. 20 Kabeljau 1 Pfd. 38
Aepfel, Eß- 1 Pfd. 10- 15 Seelachs 1 Pfd
Aepfel, Mus- 1 Pfd. 10 Hechte 1 Pfd. 100Kochäpfel Pfd. Fr. Aal u Pfd.
Tafelbirnen 1Pfd. 20 Schleie 1 Pfd. 120
Birnen, Eß- 1 Pfd. 5 15 Weißfiſch 1 Pfd. 30—-70Kochbirnen 1 Pfd. 5- 10 Heringe,
Aprikoſen 1 Pfd. S grüne 1 Pfd. 19Bananen 1 Stck. 3—5 Norweger 1 Stck.
Apfelſinen 1 Stck. Schotten 1 St. 5-10
Erddeeren d Bücklinge 1 Pfd. 35Heidelbeeren 1 Pfd. 30 Schellf. ger. 1 Pfoll 50
Johannisb. 1 Pfd Seelachs, ger. 1 Pfd 50Preißelbeeren 1 Pfd. 18--25 Aal, ger 1 Pfd. 300
Mirabellen 1 Pfd 15 Karpfen Pfd.Himbeeren 1 Pfd. Goldbarſch 1 Pfd 385
Brombeseren 1 Pfd. 40 Wild u. Geflügel
Kirſchen, ſütßz 1 Pfd Enten 1 Pfd. 99- 100
Kirſch., ſauer 1 Pf. Gänſe 1 Pfd. 85- 90
S a 15- 20 Kleine Enten 1 Stck. atirſiche 25—35 ühner 1 Pfd 60-80Pflaumen 1 Pfd. 7 10 c kner 1 Stck 40-100
Stachelbeer. 1 Pfd. Tauben 1 Stck. 40—70Weintrauben Pfd. 2040 Haſen Feln 1 Pfd
Tomaten Pfd. 12 I Haſen
Nüſſe. War 1 Pfd. ausgeſchl. 1 PfdDachsbohnen 1 Pfd. 80 Rebfleiſch 1 Pfd. 50 130
Bohnen, gr. 1 Pfd. 25 Hirſchfleiſch 1 Pid 40—100
Zohnen, w. 1 Pfd. 20 25 Kaninchen
Gurken, Stalk 1 Pfd. 50-60Sinlege- 1 Moll 30—60 Wild i Pf. 60San t t 15 Enten, wild 1Stc 50- 130

40 1 Stck.Pſeſſern. 1 T 30 lterRadieschen 1 Bd. 5 Buttet
Rhabarber 1 d. Molkeret 1Stck.] 75—80
Spargel i Bauern 1 St. 70Weißkohl 1 Pfd. 7- 10 Quartk 1 Pfd. 20- 23
r d so l gage Stell. 20In ngtorr u Pid 8210 Pflaumenmus Pfd. 40—45
Klumenohl St 15-60 gartoffein 10 Pid
e e Kartoffeln,Salat i o s ieren“ o fd. 60Spinat Pfd. I Eier Stai 11e a Pir Zitronen l Stck.Junge d. 728 1 Stck. 10-2Hohlrüben 1 Pfd. s Rernch tro i St. 5- 10
Rote Rüben Pfd. 78 Peterſilie 1 Pfd. 20Kohlrabi 4 Stck. 10 Schnittlauch 1 Bd. 5
Zwiebeln, alte 1 Pfd. Schoten 1pPfol
Rapünzchen 1 Pfd. Reue Kart. 10 f.
Schwarzwurz.1 Pfd. Rübenſaft 1 Pfd
Kürbis 1 Pfd. 10 Pilze:Fellerte St 15 20 Pfifferlinge 1 Pfd. 48 60
Porree 1 Bdl. 10-—20 Steinpilse 1 Pfd 80
Zwiebeln Champignons 1 Pfd. 100Neue d Morcheln 1 Pfd.

Fleiſch und Wurſtwaren.
Rindfleiſch: Ziegenfleiſch Vfd. 50--70

Hochfleiſch. 1 Pfd. 58-70 Roßfleiſch i Sfd. 45- i
Bratenfleiſch 1 Pfd. 80 00 Schlackwurſt 1 Pfd. ſ120- 18

Knackwurſt Pfd. 100-110Kalbfleiſch: 1 Pfd. 80 90Hochfleiſch 1 Pfd. S Rotwurſt,
Bratenfleiſch 1 Pf. friſch 1 Pfd. 90—100e 100 e 1 Pfd. 90-100

Hammelfleiſch: Leberwurſt

gechſteſy d r dBratenfleiſch Pfd 80--93 geräuchert n Pfd. 95—1
Zervelatwurſt 1Pfd iSchweinefleiſch Schinken roh 1 Pfd. 120-

Kamm und 78 gek. 1 Pfd. 120 190Koteletten Pfd. 78 Svpeck, fekt,
Bauch u. fettes 80 geräuchert 1 Pfd. 90--100Fleiſch 1 Pfd Speck, mager,

120Gefrierfleiſch 1 Pid. geräuchert 1 Pfd. loot Schmeer 1 Pfd. 80
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Billige

Hoſen
a. Hofmann Herbst- NeuheitenAm Riehechpiats e gHeute Premiere:

Annv Oncira Leipziger Straße27 Damen- und Kinder-in ihrem neuesten Tonfilm e h Bekleidung

Moll und Seiden-
Stoffe
Wäsche
Strümpfe

Fri. Hoffmanns
Erzählungen.Diesem Trommelfever von Witz und
M Humor ist selbst der giftigste Gries-

gram nicht gewachsen.

E. T. Gr. Virichstrase s
NMente d. gr. Erstaufführung

Tiger Haiver Fischer von San viego
Ein Tonfilm, der den Rahmen des

bisherigen spengt.

eine
nenIII
Anzelgen

gehören in die

C. T. Schauburg
Der 1. Deutsche SA-Tonfilm

S. Mann Brand
Ein unbeschreiblicher Erfolg.

in großer Auswahl am Lager
Gute Qualitäten in allen Preislagen

auch in den niedrigsten

BREINGO FREVIAG
HALILE (SAALE) Leipziger Straße 100
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Darsteller:
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Herstellungsgruppe Karl Ritter Spielleitung Hans Steinhoff
Ufaton-Film Musih Hans- Otto Borgmann Worte des

Hitler-Iugend-Liedes von Baldur von Schirach
Drei Menschen trennt die Weltanschauung und die Not
Der Vater alter Soldat Rtiegsverletzt seit Jahren arbeitslos aus Mutlosig-

Keit, Verzweiflung und Verhetzung dem roten internattonalen Wahn verfallen
Die Mutter ein Arbeitsmensch, von früh bis spät mit der Sorge um das

tägliche Brot für die Familie belastet vergeblich bemüht, das
Zerwürfnis zwischen Vater und sohn zuschlichten, an dem sie schließlich zerbricht

Der Sohn fast noch ein Kind, doch früh gereift im harten Daseinshampf
bekennt sich in seinem ganzen Denken und Fühlen zum neuen
Deutschland
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Heute zum letzten Mal:
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W parteiamtliche

Bekanntmachung

Betr. „Opfer der Arbeit“
Nach der nativonalſozialiſtiſchen Auffaſſung

iſt die Arbeit nicht nur ein Kampf ums Brot,
ſondern in jedem Falle auch Dienſt an der
Volksgemeinſchaft. Um den nationalſozialiſti
ſchen Begriff des Soldaten der Arbeit klar her
auszuſtellen, wird angeordnet:

Die Kreis und Ortsgruppenbetriebsobleute
haben dafür Sorge zu tragen, daß jeder in
ſeinem Beruf tödlich verunglückte Arbeiter von der NSBO. ſoldatiſch be
graben wird.

Die NSBO.Amtswalter haben darüber zu
wachen, daß die Hinterbliebenen dieſer
im Dienſt geſtorbenen Arbeiter aus dem
Fonds der Sammlung für die „Opfer der Ar
beit“ unterſtützt werden.

Gaubetriebszellen- Abteilung.
ges Hanke.

Betr. Fälſchung von Anterſchriften
In letzter Zeit erhalten verſchiedene Hal

leſche Firmen kurze Schreiben in der
Form, daß die Doppelverdiener bei
ihnen immer noch nicht entlaſſen worden
wären. Unterzeichnet ſind dieſe Schreiben mit:
„NSBO. Sagalezeitung“.

Jch fordere die Firmen auf, ſobald
ſie ſolche Schreiben erhalten, mir dieſelben wei
terzuleiten, da nicht die Betriebszelle bei der
Saalezeitung dieſelben verſchickt, ſondern un
berufene Elemente, die damit verſuchen, Unruhe
in das Wirtſchaftsleben hineinzutragen. Die
Unterſuchung iſt bereits ſo weit gediehen, daß
in abſehbarer Zeit jene Abſender zur Rechen
ſchaft gezogen werden.

Weiterhin kommt es noch immer vor, daß
bei verſchiedenen Firmen Briefe einlaufen,
die mit meinem Namen unterzeich-
net ſind und ebenfalls eine Fälſchung dar
ſtellen.

Jch mache noch einmal darauf aufmerkſam,
daß überhaupt nur ſolche Briefe
gühtig ſind, die den Briefkopf der Partei
tragen vder aber den Dienſtſtempel.

Otto Hanke,
Adjutant des Gaubetriebszellenobmanns.

Betr. Doppelserdiener
Wie bereits ſchon früher mitgeteilt, haben

durch die Beſeitigung der Doppelverdie-
ner eine erhebliche Anzahl Arbeitsloſer aller
Berufszweige wieder Arbeit und Brot erhalten.
Dabei iſt beſonders zu begrüßen, daß an Stelle
vieler Frauen männliche Arbeitskräfte einge
ſetzt wurden.

Jn Halle ſind uns viele Firmen entgegengekommen, indem ſie von ſich aus,
ohne unſere Aufforderung, Entlaſſungen der
Doppelverdiener vorgenommen haben. Ganz be
ſonders möchte ich hervorheben und gleichzeitig
als Beiſpiel zur Nachahmung hin
ſtellen die Halleſche aft“.Nachdem ſie erſt ihre Belegſchaft auf Dop-
pelverdiener hin geprüft und geſäubert hat,
erſetzt ſie nunmehr die weiblichen Büro
angeſtellten, deren Väter in der Lage ſind, die
ſelben mit zu ernähren, durch männliche
Kräfte.

Wenn alle Firmen in gleicher Weiſe handeln
würden, wäre das Problem der Arbeitsloſigkeit
bald gelöſt und die Not vieler Volksgenoſſen
behoben.

Otto Hanke,
Adjutant des Gaubetriebszellenobmanns.

Berufsmuſiker und
BeamtenNebenbeſchäftigung

Wirkungsvpolle Bekämpfung des Hoppelverdienertums Macht weitere
Arbeitsplätze frei!

Ueber die Frage der Nebenbeſchäftigung von
Beamten ſind nunmehr Durchführungs-
be ſtimmungen erlaſſen worden. Es han
delt ſich im einzelnen um Beſtimmungen zu
dem Kapitel IV des Geſetzes zur Aen-
derung von Vorſchriften auf demGebiet des allgemeinen Beam-
ten rechts vom 30. Juni 1933.
Genehmigungspflichtige

Nebenbeschäftigungen
Danach gilt als genehmigungspflichtige Ne

benbeſchäftigung der Beamten jede Tätigkeit,
bei der durch Arbeitsleiſtungen irgendwelcher
Art eine Vergütung erzielt wird. Von der Ge
nehmigungspflicht ſind freundſchaftliche
Hilfe, bei der eine Vergütung in Geld
nicht gewährt wird, ſowie einzelne Neben
beſchäftigungen geringen Umfanges ausge
nommen, für die Vergütungen im Werte
bis zu 80 RM. gewährt werden, wenn ſie
nicht öfter als fünfmal im Jahre
ausgeübt werden.

Bereits erteilte Genehmigungen ſind nach
zuprüfen. Wird die Genehmigung widerrufen,
ſo kann den Beamten eine angemeſſene Friſt
zur Löſung eingegangener vertraglicher Ver
pflichtungen bewilligt werden.

Jahreshöchſtbeträge ſind feſtgeſetzt
mit Zulagen und Vergütungen, die ausnahms-
weiſe auf Grund des Haushaltsrechts zur Ver
fügung geſtellt werden. Ferner iſt beſtimmt,
welche Beträge einem Beamten als

Pauſchalaufwandsentſchädigung belaſſen wer
den dürfen, wenn ihm für eine auf Vorſchlag
oder Veranlaſſung ſeiner vorgeſetzten Dienſt
ſtelle übernommenen Nebentätigkeit im Vor
ſtand oder Aufſichtsrat einer auf Erwerb ge
richteten Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft eine
Vergütung gewährt wird. Soweit den Beamten
Vergütungen zufließen, die ihnen hiernach
nicht belaſſen werden können, ſind ſie an die
Kaſſe der vorgeſetzten Behörden abzuführen.
Not verpflichtet!

Dieſe Beſtimmungen greifen auch in die Not
des Berufsmuſikers ein und können
dazu beitragen, ſie zu beheben. Wo ein gan
zes Volk in Not iſt, muß auch der einzelne
Volksgenoſſe dieſe begreifen und für ſeine
Perſon mittragen. Das Wort „Ge
meinnutz geht vor Eigennutz“ darfnicht nur Redewendung ſein, ſondern iſt Ver
pfich tung. Auch der deutſchgeſonnene Be
rufsmuſiker weiß, daß ſein Berufsſtand dieſer
Notlage gegenüber keine Ausnahme zuläßt.
Musikunferricht und Doppelverdienst

Aber er hat auch andererſeits ein Anrecht
darauf, als vollwertiges Glied des Volksganzen
gewertet und da, wo Arbeitsplätze frei zu
machen ſind, in den Prozeß der Arbeits
beſchaffung und verteilung eingegliedert
zu werden. Er hat ein Recht, dagegen
Klage zu führen, wenn voll oder ſtarkbe
ſchäftigte und auskömmlich bezahlte Menſchen
ihre freie Zeit dazu benutzen, Muſik gegen

Aus den Betriebs-Verſammlungen:
Cröllwitzer Papierfabrik

Die dieſes Mal leider nur ſchwach beſuchte
NSBO. Verſammlung wurde durch den ſtellv.
Zellenobmann, Pg. Köhler, eröffnet, der zu
nächſt die neueſten organiſatoriſchen Richtli
nien bekanntgab. Er wies dabei noch einmal
auf den Volksſport hin, den man auch in unſe
rem Werk pflegen wolle und müſſe. Dann
ſuchte er das Verhältnis zwiſchen NSBO. und
der „Deutſchen Arbeitsfront“ klarzumachen, in
dem er einen geſchichtlichen Rückblick auf die
Entwicklung der NSBO. gab, in der ſich allmäh
lich eine Schar unerſchrockener Kämpfer gefun
den hatte. Eine Menge noch reichlich unſicherer
Kantoniſten, beſonders heimlich wühlende Kom
muniſten, haben verſucht, aus Zerſetzungs
gründen bei uns Eingang zu finden. Die NS
BO. muß wieder zu der ſtraff gegliederten
Truppe werden, die ſie früher war, der NS-
BO.Mann muß das Vorbild ſein für Arbeits
eifer, Pflichttreue und Opfermut.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen erläuterte
er eingehend die Programmpunkte der
NSDAP.

Eine kurze Ausſprache über Betriebsange
legenheiten ſchloß ſich an, dann konnte der
Zellenobmann, Pg. Köhler, mit einem drei-
fachen SiegHeil auf unſeren Führer die Ver
ſammlung ſchließen.

Weiſe K Monski, Halle
Die von etwa 100 Kameraden beſuchte

Pflicht Mitgliederver ſammlung der NSBO.
Betriebszelle im Saale des Reſtaurant „Schult
heiß“, Merſeburger Straße, brachte nach ein
leitenden Worten des Obmanns Pg. Rudolph
einen Vortrag des Pg. Morſchhäuſer über
das Thema: Gemeinſchaft im national ſozialiſtiſchen Sinn e.“

Opfer der Arbeit
Eine der wichtigſten Aufgaben, die

ſich der Nationalſozialismus geſtellt hat, iſt,
den Klaſſenkampf zu beſeitigen,

Anerkennung des Handarbeiters als gleich
berechtigtes, vollwertiges Mitglied der

Volksgemeinſchaft.
So wie der Soldat ſein Leben einſetzt, um
die Grenzen ſeiner Heimat, ſeines Vaterlandes
zu ſchützen, ſo ringt der Bauer dem
Heimatboden die Nahrung ab, die das deutſche
Volk zu ſeiner Erhaltung braucht.

Und ſo kämpft der deutſche Jndu-
ſtrie arbeiter in den Betrieben um die
Anerkennung der deutſchen Arbeit und ſchafft
die Erzeugniſſe, die ſein Volk braucht, um die
deutſche Kultur zu erhalten und zu heben.

Es ſind Soldaten der Arbeit, die den Pflug
führen und die, welche die Maſchine zwingen,
Werte zu ſchaffen, derer die Nation bedarf.

Kampf fordert Opfer, Millionen deutſche
Soldaten blieben auf dem Schlachtfeld, ſtarben
für ihr Vaterland. Tauſende deutſcher
Arbeiter fielen auf dem Schlachtfeld der
Arbeit, kamen im Kampf um das Daſein, im
Kampf mit der Maſchine um ihr Leben
und wurden Opfer der Arbeit.

Dem gefallenen Krieger gebührt, mit allen
militäriſchen Ehren begraben zu werden. Auch
Opfer der Arbeit haben Anſpruch
auf dieſe Ehre!

NSBO.-Männer,
iſt einer Eurer Arbeitskameraden im Betriebe
verunglückt, ſo iſt er ein Opfer der Arbeit ge
worden. Er hat als Soldat der Arbeit ge
kämpft und iſt gefallen.

Deshalb erweiſt ihm die letzte Ehre, be
grabt ihn wie einen Soldaten.

Die Fahnen der NSBO. marſchieren am
Grabe des Gefallenen auf, alle ſeine Arbeits
kameraden geben ihm das letzte Geleit. Das
gilt a uch, wenn dieſer Eurer Arbeitskamerad
unſerer Jdee, dem Nationalſozialis-
mus noch fern ſtand! Durch ſeine ge
leiſtete Arbeit hat er, ohne es zu wiſſen, dem
ganzen deutſchen Volke gedient.

Die Amtswalter der N—SBO. ſind
dafür verantwortlich, daß in dieſem
Sinne gehandelt wird. Sie ſind weiter dafür
verantwortlich, daß die Hinterbliebenen des
Verunglückten über die Spende „Opfer der
Arbeit“ unterrichtet werden.

Die Anträge ſind über den Ortsgruppen
Betriebsobmann zu ſtellen.

Jn ſeinen längeren, feſſelnden Ausführun
gen verſtand es der Redner, in ſehr leicht ver
ſtändlicher Weiſe eine Schilderung zu geben
über die Urſachen, welche zur Errichtung der
ſich bisher gegenſeitig ſtets bekämpfenden Ge
werkſchaften und Arbeitgeber- Verbände führten,
unter deren Einfluß ſich auch eine immer mehr
entfremdende Parteipolitik zum Unheil unſerer
geſamten Wirtſchaft auswirkte. Durch die unter
der neuen Regierung nunmehr erfolgte Eini
gung dieſer beiden großen Gruppen ergibt ſich
zwangsläufig auch eine nur dem Wohle unſeres
V terlandes dienende Zuſammenarbeit.

Am Schluſſe des Vortrages dankte lebhafter
Beifall dem Pg. Morſchhäuſer für ſeine in
überzeugender Weiſe gebrachten Ausführungen.
Mit dem Abſingen des DeutſchlandLiedes und
einem Sieg Heil auf unſeren Führer, Volks
kanzler Adolf Hitler, ſchloß der offizielle Teil,
an den ſich noch eine lebhafte Ausſprache über
ſang Punkte des behandelten Themas an

hloß.

Entgelt zu betreiben oder Muſikunterricht
zu erteilen.

Es iſt unverantwortlich vor der Moral und
guten Sitte, es widerſpricht dem nationalen
Wirtſchaftsprinzip, hunderte bewährte und
brauchbare Volksgenoſſen erwerbslos zu
laſſen und mit ihrer Unterſtützung den
Staatsapparat zu belaſten, wenn ihnen von
Doppelverdienern die Verdienſtmöglichkeit

weggenommen wird.
So iſt die Leiſtung der Militär, der Beam

tenorcheſter wohl zu würdigen, aber ſie ſind
nicht zu dem Zweck berufen, ganze Berufsſtände
aus dem Arbeitsfeld auszuſchalten. Ebenſo
dürſen feſtbeſoldete Schulmuſiker nicht
mehr Organiſten und Chordirigenten
ſowie Privatmuſiker ſein. Auch Schullehrer
oder angeſtellte Studienräte pflegen
häufig als Muſiklehrer, Zeichenlehrer, Kunſt
kritiker, Muſikkritiker oder dergleichen als
Doppelverdiener in Erſcheinung zu
treten.

Es wird damit nicht nur die Wirtſchafts
lage des Staates immer wieder gefährdet,
ſondern auch die Kultur leidet darunter,
daß Tauſende mit ihrer Leiſtung und aus

dem Volkserziehungsvorgang ausfallen.
Jm national ſozialiſtiſchen Staat muß das Ge
rechtigkeitsprinzip vorherrſchen und
das Wort des Reichskanzlers befolgt werden:

„Macht Arbeitsplätze frei!“
Das merhe Dir:
Abwanderung von Facharbheitern ins Ansland!

Jn der letzten Zeit iſt häufig zu beobachten
geweſen, daß eine Reihe aus ländiſcher
Firmen den Verſuch unternommen haben,
deutſche hochwertige Arbeiter für
ſich und ihre Jnduſtriezweige zu gewinnen,
weil es ihnen an qualifizierten Facharbeitern
mangelt. Dieſe Verſuche kommen beſonders von
der ausländiſchen Glas-, Radiv und Schokvo
ladeninduſtrie.

Wenn auch der deutſche Arbeiter ſtolz darauf
ſein kann, daß ſeine Fähigkeiten und Kenntniſſe
im Auslande gewürdigt und geſchätzt werden,
ſo muß er ſich aber doch auf der anderen Seite
klar darüber ſein, daß eine Verwertung ſeiner
tüchtigen Kraft im Auslande ſelbſt nicht nur
volkswirtſchaftlich ſchädlich für
unſer Vaterland iſt, ſondern daß er ſich
damit auch als geſinnungs- und vater
landslos erweiſt.

Wie der „Preußiſche Preſſedienſt der NS
DAP.“ meldet, hat der Präſident der Reichsan
ſtalt für Arbeitsloſenverſicherung nunmehr in
dieſer Frage die Jnitiative ergriffen und die
Arbeitsämter angewieſen, gegebenen-
falls nach Prüfung der Verhältniſſe die Ge
nehmigung zur Abwanderung von
Facharbeitern in das Ausland zu verſagen
Er hat weiter angeordnet, daß in allen ähnlich
gelagerten Fällen die zuſtändigen Jnduſtrie-
und Handelskammern zu hören ſind, um evtl.
Gegenmaßregeln ergreifen zu kön
nen.

Karl Peppler, Leiter des Amtes für Sozialpolitir

Wer iſt für Tariſſtreitigkeiten zuſtändig?
Die durch die Uebernahme der alten Ge

werkſchaften bedingte neue Lage im Rahmen
der Sozialverfaſſung erforderte, daß auch in
arbeitsrechtlichen Dingen nationalſozia
liſtiſche Grundſätze verankert wurden.
So mußte auch eine neue Inſtanz geſchaffen
werden zur Regelung der Tarifverträge.

Es ſtehen ſich heute nicht mehr wie
früher die Tarifvertragsparteien einander
gegenüber, und es feilſchen nicht mehr
die Syndici der Arbeitgeberverbände und
die Gewerkſchaftsſekretäre um ihre Belange,

ſondern die Macht und das Recht, Tarif
verträge rechtsverbindlich abzuſchließen, bzw. zu
verlängern, oder in beſtehenden Tarifverträgen
Abänderungen vorzunehmen, iſt durch das Ge
ſetz vom 19. Mai über die

die Treuhänder der Arbeit
auf dieſe übergegangen. In dem8, 2 dieſes Geſetzes iſt die Aufgabe der Treu
händer wie folgt feſtgelegt:
1. Bis zur Neuordnung der Sozialverfaſſung

regeln die Treuhänder an Stelle
der Vereinigungen von Arbeitnehmern, ein
zelner Arbeitgeber oder der Vereinigungen
von Arbeitgebern rechtsverbindlich
für die beteiligten Perſonen die Bedingungen
für den Abſchluß von Arbeitsverträgen. Die
Vorſchriften über die Allgemeinverbindlich
keit (S8 2 ff. der Tarifvertragsverordnung
in der Faſſung vom 1. März 1928. Reichs
geſetzbl. l, S. 47) bleiben unberührt.

2. Auch im übrigen ſorgen die Treuhänder
für die Aufrechterhaltung des Arbeits
frieden s.

3. Sie ſind ferner zur Mitarbeit bei der
Vorbereitung der neuen Sozialver-ſiche rung berufen.
Bei dem großen Ausmaß von Ar

beit, das den Treuhändern durch dieſe Auf
gabe zufällt, iſt es ihnen natürlich vollſtändig
unmöglich, in jedem Einzelfall, wo
in irgendeinem Betriebe ein Tarifbruch feſtge
ſtellt wird oder jemand glaubt, auf eine tarif
liche Behandlung Anſpruch zu haben, einzu
greifen

Die Treuhänder können
nur kollektiv tätig
ſein, d. h. ſie werden ſich Vertreter der Arbeit
nehmer und Arbeitgeber als gewiſſermaßen
Sachverſtändige oder Berater hinzuziehen, und
dann ihre Entſcheidung fällen.

Jn keiner Weiſe iſt durch irgendeine
Beſtimmung bisher der Jnhalt des Be
triebsrätegeſetzes abgeändert worden.
Es iſt alſo nach wie vor Aufgabe der Be
triebräte, aus gleichend zu wirken, wie
es der S 1 des BREG. vorſchreibt.

Wohl in den meiſten Fällen wird der be
troffene Arbeitnehmer ſich an ſeinen Berufsver
band wenden und entweder um Auskunft bitten
oder ſich durch ihn betreuen laſſen. Soweit das
nicht angängig iſt, iſt es jederzeit möglich,
daß der zuſtändige KreisbetriebszellenObmann
eine Einigung verſucht. Auch
Funktionen des Arbeifsgerichts
ſind in keiner Weiſe bisher irgendwie
geändert worden, und die vielfach irrige
Auffaſſung, daß die Treuhänder an Stelle des
Arbeitsgerichts getreten ſind, muß nachdrück
lichſt beſtritten werden.

Zuſammenfaſſend iſt alſo feſtzuſtellen, daß
die Betreuung ſeitens des Berufsverbandes
durch die Rechtsſchutzzelle in Einzelſtreitig-
keitsfällen durchaus zuläſſig iſt und daß
Streitigkeiten aus einem Dienſtvertrage,
bei denen keine gütliche Vereinbarung er
zielt werden kann, nach wie vor zur Ent
ſcheidung auf dem Rechtswege vor das Ar

beitsgericht gebracht werden können.
Es iſt jedoch anzuſtreben, daß in jedem Falle
eine Einigung erfolgt, denn es ſind heute ganz
andere Aufgaben zu löſen, als durch den Aus
trag lokaler Schwierigkeiten, die in ihrer Be
deutung meiſtens überſchätzt werden, die wie
der im Aufbau begriffene deutſche Wirtſchaft
zu beunruhigen.

Greift jedoch ein ſolcher Streitfall in ein
gewiſſes Tarifgebiet hinein, oder han
delt es ſich um grundſätzliche, im Ta
rifvertrag formulierte Beſtimmungen, ſo iſt
zuſtändig zur Regelung der betreffende
TDreuhänder der deutſchen Arbeit



Donnerstag, 14. September 1933 Mitteldeutſche National Zeitung

h

Nr. 215
m

Betriebs- Verſammlungen in Halle
Fachgruppe Reichsbahn

Die Mitgliederverſammlung der NSBO.,
Fachgruppe Reichsbahn, am Freitag, dem 8. d.
M. im „Hoffäger“, konnte ſich eines ſehr guten
Beſuches erfreuen. Nach Eröffnung der Ver
ſammlung ergriff der Kreis Fachſchaftswart,
Pg. Riemer das Wort.

Zurückgekehrt von Nürnberg, in uns die
Mahnung unſeres großen Führers ſpürend,
das Werk fortzuſetzen, was wir begonnen haben,
den Sieg zu vollenden, für den unſere Kame-
raden ſtarben, wollen wir nicht Zeit ver
lieren, ſondern beginnen die geiſtigen Waf
fen zu ſchmieden, bis der letzte Mann für die
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung gewon
nen iſt. Wir müſſen den deutſchen Arbeiter
befreien vom gewerkſchaftlichen Denken und den
Arbeiter zum Stolz erziehen, ihm das vom
Marxismus eingeimpfte Minderwertigkeitsge
fühl herauszureißen. So müſſen wir alten
NSBO.Kämpfer die neue Weltanſchauung
vorleben, ſie erkämpfen. Durch dauernde Schu
lung werden wir Führer heranbilden, die den
nationalſozialiſtiſchen Geiſt hineintragen in
die Betriebe.

Eingehend befaßte ſich der Redner mit So
zialpolitik und ging dann über zu der
neuen Grundſteinlegung des deutſchen Sozia
lismus, in dem Arbeit nicht Laſt, Mühſal,
Zwang oder gar Schande bedeuten, ſondern die
Arbeit ſittliche Pflicht und Segen iſt. Nicht
ausſchlaggebend iſt, wie hoch das Bankkonto
des Unternehmers durch des Arbeiters Tätig
keit ſtieg, ſondern wie er für ſeine ihm anver
trauten Mitarbeiter ſorgte.

Weiterhin behandelte Pg. Riemer die neuen
Lohn und Vertrags regelungen
und verſicherte, daß in Kürze auch das Akkord
ſhſtem, das ſogenannte Antreiberſyſtem, ver
ſchwinden werde, denn wenn die Wert
ſchätz ung des Arbeiters von der Leiſtung
ausgeht, ſo muß auch ſein Lohn die
Leiſtung als Grundlage haben.

Der Redner ſchloß mit den Worten: „Gehen
Sie hinaus, meine lieben NSBO.Kämpfer, an
Jhren Arbeitsplatz, bleiben Sie als Kämpfer
einfach und ſchlicht in Jhrem Weſen, aber groß im
Kampf für den wahren deutſchen Sozialismus.
So können Sie dem Urteil der nächſten Gene
ration getreu entgegenſehen, erfüllt von der
Wahrheit, gekämpft zu haben, nicht für ſich,
ſondern für Deutſchland.“

Fretzberg Braueref, Halle
Am Mittwoch, dem 28. Auguſt 19838, hielt die

Betriebszelle „FreybergBrauerei, Halle“, ihre
Mitgliederverſammlung im Reſtaurant „Mars
la Tour“ ab. Nach der Eröffnung und Begrü
ßung durch den Obmann, Pg. Röſtel, gab
dieſer einen kurzen Ueberblick über die ver
floſſenen 6 Monate, über die Arbeit, die ſchon
geleiſtet wurde und vor allem über die, welche
och zu leiſten iſt. Feder Volksgenoſſe
hat ititzuarbeiten im Betriebe, in der
NSBO., in der Arbeitsfront. Um die Kamerad
ſchaft unter den Betriebszellenmitgliedern zu
fördern, ſchlug Pg. Röſtel Kameradſchafts
abende und die Pflege des Volksſportes vor.
Einſtimmig wurde dieſer Vorſchlag ange
nommen.

Darauf erläuterte Pg. Oswald klar und
verſtändlich den ſtändiſchen Aufbau ſowie die
einfache Löſung aller wirtſchafts und ſozial
politiſchen Fragen durch dieſen Aufbau.

Unſere nationalſozialiſtiſchen Jdeen weiſen
den Weg zu deutſchem Handeln, deutſchem
r und deutſchem Pflichtbewußtſein,

ie uns allein ein freies deutſches Vater
land wiedererringen werden.

Anſchließend verlas Pg. Röſt el das „Jü
diſche Weltprogramm“ aus dem Jahre 1905,
das das Streben des Judentums nach Welt
herrſchaft durch Unterwerfung aller chriſtlich
nationalen Völker auf dem Wege über Marxis
mus und Kommunismus deutlich aufzeigt.

Hierzu gab Pg. Oswald noch einmal ein
klares Bild über die außenpolitiſche Lage
Deutſchlands. Wir verlangen ein Großdeutſch
land, ein feſtes und zuſammengeſchweißtes
Ganze. Wir wünſchen keinen Krieg, wir werden
auch keinen Angriffskrieg führen, aber werden
wir angefaßt, dann wollen wir uns wehren
können.

Mit einer allgemeinen Ausſprache endete die
eindrucksvolle Verſammlung.

G. L. Eberhardt, Halle
Die Verſammlung der Betriebszelle der

Bäckerei Maſchinen Fabrik G. L. Eberhardt,
HalleSaaleDiemitz, wurde am 1. September
1933 in den „Bernhardy-Hallen“ durch den Ob
mann Elſte mit dem Hinweis auf die nun
unbedingt einzuſetzende ernſte Arbeit eröffnet.
Der Abend erhielt noch eine beſondere Note
durch die Ehrung des NSBO. Kameraden Pack
meiſter Scheibe, der das 10. Jahr ſeiner An

eſtelltentätigkeit feierte. Es wurde dieſer Tat
ache in würdiger Form gedacht und dem Ju

bilar ein Bild des Führers mit entſprechender
Widmung überreicht.

Dann wurde auf die von der Betriebszelle
veranlaßte Sammlung zur „Spende für
Opfer der Arbeit“ hingewieſen und jeder
aufgefordert, wirklich auch ein Opfer zu brin
gen und dafür zu ſorgen, daß auch dieſe Samm
lung einen nahmhaften Betrag bringt. Die

ahnenabordnung der Betriebszelle
wurde endgültig wie folgt feſtgelegt: NSBO.
Kameraden Paul Köppe (Fahnenträger)
und Bege.

Pg. Buſchendorf ſprach alsdann über
das Thema „NSBO. und Gewerkſchaf
ten“. Davon ausgehend, daß es Gewerk
ſchaften im alten Sinne garnicht mehr gibt,
wurde auf die viel höhere Aufgabe hingewie
ſen: Erziehung zur großen Gemeinſchaft im
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Weltan
ſchauung. Auch der ſtän diſche A ufbau
in ſeiner zukünftigen Geſtaltung und in den
nicht zu verkennenden Auswirkungen auf die
Arbeitnehmer wurde näher erläutert, um dann
gusführlich und eindringlich auf die hohen

Ziele und Aufgaben der NSBO. einzugehen.
Die ſchwere NSBO.Arbeit erfordert ganze
Männner und ſo iſt die NSBO.Säuberung
und die angeordnete Sperre derſelben wohl zu
verſtehen. Eine harte, im hohen Pflichtbewußt
ſein erzogene Truppe, die bereit iſt, für den
Sieg des deutſchen Arbeitertums bis zum
Letzten zu kämpfen, muß die NSBO. ſein. Der
Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit der
Aufforderung: jedes Zellenmitglied
muß danach ringen, eine ganze Per
ſönlichkeit zu werden, die ſich rückhaltlos der
Sache zur Verfügung ſtellt.

Die gleiche aufmerkſame Beachtung fand
die Verleſung des Protokolls des „Rates der
Weiſen von Zion“ aus dem Jahre 1905. Hier
war ſo recht zu erkennen, daß dem Drang der
jüdiſchen Raſſe nach Weltherrſchaft alle Mittel
heilig ſind und es wird wohl manchem klar ge
worden ſein, wie notwendig es war, daß ſich
endlich einer fand, der den Mut und die Kraft
hatte, ſich dagegen zu ſtemmen. Der Obmann
Elſte konnte den Dank für dieſe Bekanntgabe
von der Verſammlung ernten. Es kann ja nicht
genug auf die Gefährlichkeit des internationga
len Judentums hingewieſen werden.

Nach verſchiedenen geſchäftlichen Angelegen-
heiten wurde die Verſammlung mit einem drei
fachen, begeiſterten Heil auf unſeren Führer
geſchloſſen.

Caeſar K Loretz, Halle:
Der Obmann Pg. Zwan zig eröffnete die

von der NS. Betriebszelle einberufene Ver
ſammlung und erteilte dem Ortsgruppenleiter
des deutſchen Fabrikarbeiterverbandes Pg.
Meuche das Wort zum Thema „Verband“.

Pg. Meuche ging von der unſeligen Tätig
keit der Gewerkſchaften unter marxiſtiſcher
Führung aus und ſtellte feſt, daß heute nach
der Uebernahme durch die NSBO. eine rein
liche, ſaubere Wirtſchaft verbürgt iſt und alles
nur im Jntereſſe der arbeitenden Menſchen
geſchieht. Die Arbeiterverbände ſind eine
Säule der deutſchen Arbeitsfront und es iſt
deshalb moraliſche Pflicht eines jeden deutſchen
Menſchen ſich in die Arbeitsfront einzu
gliedern.

Als Erfolg war die Zuführung von zwei
Mitgliedern für den DHV. und etwa
40 für den e re zuuchen.
Nun erläuterte Pg. Zwan zig den Begriff

„Staatseinwohner, Staatsange-höriger und Staatsbürger“. Staats-
eintwohner iſt jeder im Hoheitsgebiet wohnende
Menſch. Staatsangehöriger iſt, wer das Glück
hat, als Kind von deutſchen Eltern geboren

Mann dieſelbe erwirbt. Mit dem Begriff
Staatsangehöriger iſt der Begriff Staats
bürger eng verbunden. Staatsbürger haben
Rechte und Pflichten Pflicht eines jeden
Staatsbürgers iſt es, ſeinen Körper zu ſtählen
und geſund zu erhalten, um ihn im Notfall
auch zur Verteidigung des Vaterlandes ge
brauchen zu können. Vor dem Kriege wurde
der wehrfähige Mann Soldat und bildete ſich
aus im Dienſt für ſein Vaterland. Da es
uns heutzutage verwehrt iſt, ein Heer zu haben,in welchem wir den Staatsbürger für ſeine
heiligſte Pflicht ſchulen können,

iſt es ſelbſtverſtändlich, daß unſere Jungen
ſich in der Hitlerjugend und ſpäter in der

SA. ausbilden und ertüchtigen.

jeden Staatsbürger iſt außerdem eine
inreihung in die Arbeitsfront notwendig.

Wir ſchließen aus allen dieſen Staats
angelegenheiten den Juden aus, da wir keine
Deutſchen jüdiſcher Konfeſſion kennen, ſondern
nur eine jüdiſche Raſſe, die ſtets ihre Wirts
völker ſchädigt und zerſetzt. Zum beſſeren Ver
J kam ein Auszug aus dem Protokoll

er Weiſen von Zion zur Verleſung.

Mit einem Appell an die Belege
ſchaft, bei allen Einkäufen die deutſchen
Volksgenoſſen zu bedenken und den jüdiſchen
Volksſchädling auszuſchalten, ſchloß Pg.
Zwan zig ſeine Ausführungen

Arbeiter und Student
Jn der Vorkriegszeit kannte man gar

mänchen Studenten nur als Vertreter der hoch
mütigen Bourgeviſie, für die der Arbeiter als

nicht „sfandesgemäß“
galt. Dieſen Gegenſatz zwiſchen der ſtudieren
den und der handarbeitenden Jugend ſchürte
der Marxismus, dem es auf Klaſſenkampf an
kam, mit Freuden.

Aber in dem Studenten ſteckte ein geſunder
Kern.

Als das Leben ihn in ſeine harte Schale nahm,
die Schlacht bei Langemarck die Reihen der
Studenten niedermähte, der Schützen-
graben ihn das Schickſal des Arbeiters teilen
ließ, als die Not ihn zwang, als Werk
ſtudent“ ſein Brot ſauer in der Fabrik zu
verdienen und als er ſchließlich in der SA.
der Kamerad des jungen Arbeiters wurde
da formte ſich ein neuer Typ des deut
ſchen Studenten.

Dieſer neue Student verachtete das Tantam
des überlieferten Studententums, er wollte
ſich nicht mehr, wie vor dem Kriege, als Ver
treter einer beſonderen Jntereſſengrupep zur
Schau ſtellen. Der SA.Student ver
drängte jenen Korporationsſtudenten, der
ſich nur als Menſch der „beſſeren Geſellſchaft“
fühlte.

Es gab genug Arbeiterſöhne unter den
Studenten, die dieſen Kampf vorantrugen!

Der Nationalſozialismus ſteht
und fällt mit der Jdee der „Volks-

zu ſein oder durch Heirat mit einem deutſchen j gemeinſchaft Soll dieſe Jdee

Blutapfelſinen ein Iehrreiches Beiſpiel
„Es gibt ſone und ſolche“, ſagt der Berliner

Volksmund Und meint damit nicht nur Dinge
ſondern auch Menſchen. Daß er damit recht
hat, wird kaum jemand bezweifeln, der mit
Menſchen Umgang hat. Ueberall iſt das ſo, in
allen Ständen und Schichten des Volkes kann
man die Menſchen nach Sorten auseinander
halten, nur daß dieſe nicht überall gleich ſtark
gekennzeichnet ſind. Ueber

eine ganz gewiſſe Sorte
von Menſchen, die es eigentlich gar nicht ein
mal wert iſt, daß man von ihnen ſpricht, muß
deshalb

doch einmal geſprochen werden, weil ſie
ſcheinbar überhaupt nicht ausſtirbt, man
aber alle Urſache hat, ſich vor ihnen in acht

zu nehmen
und den Verſuch zu machen, ihnen gehörig die
Flötentöne beizubringen. Die Arbeiterſchaft
aber nicht nur in der Arbeiterſchaft war dieſe
Sorte Menſchen zu Hauſe hatte für ſolche
Menſchen, die hier einmal unter die Lupe ge
nommen werden ſollen, die in lauernder Hinter
hältigkeit Menſchen und Dinge nur vom ſchmu
tzigſten Eigenintereſſe aus betrachten, die tref
fende Bezeichnung „Blutapfelſinen“. Das be
deutet, daß ſie
außen gelb und innen rot
waren. Gelb, das waren diejenigen Duckmäuſer
und Leiſetreter,

die denen nach dem Munde ſprachen, von
denen ſie auf Koſten ihrer Standesgenoſſen
unverdiente Vorteile erhofften, alſo ſchein
heilige Knechtsnaturen, die innerlich uner

ſättliche Materialiſten waren.
Die Organiſationen, die roten marxiſtiſchen
und die gelben arbeiterberräteriſchen, von denen
die Blutapfelſinen ihre Kennzeichnung ableiten
konnten, ſind ja inzwiſchen eines mehr oder
weniger ſanften Todes durch den reinigenden
Beſen des Nationalſozialismus verſtorben, aber
d Träger dieſes „Ehrentitels“ ſind deshalb
eider

noch nicht mit ausgemerzt.
Vor ſolchen Menſchen muß ſich die Gemein

ſchaft in acht nehmen, und vor allem die Ju
gend hat alle Urſache, darauf zu achten, daß
ſolche Kreaturen ſich nirgends feſtſetzen. Denn

ſie ſind bereit, je nachdem, woher der Wind
weht, kalten Sinnes niederzuknütteln, was
ſie am Tage vorher noch unterwürfig be
leckt und angebetet haben. Es ſind gemeine
Sklavenſeelen, die zu beobachten wohl ge
rade auch die Revolutionszeit reichlich Ge

legenheit bot,
und deren gemeine Zwieſpältigkeit jeden auf
rechten und ehrlichen Menſchen mit Ekel und
Abſcheu erfüllt. Jhnen den Garaus zu machen,
iſt
Ehrenpflicht
vor allem der deutſchen Jugend, die mit offe
nem Sinn um die Geſtaltung ihres kommenden
national ſozialiſtiſchen Vaterlandes ringt und
die ſich vorbehaltlos in den Dienſt der Gemein-
ſchaft des deutſchen Volkes ſtellt, ohne hinter
hältig und verſteckt nach Eigennutz zu ſtreben
und zu ſchielen.

Mit der Geſinnung der Gelben und der
Roten und der elenden Blutapfelſinen hat

die deutſche Jugend nichts ge
mein.

Aber wer engſte Verbindung, beſonders mit
der Arxbeiterjugend hat, der erfährt es nur zu
oft, daß da noch immer Gefühle und Anſchau
ungen lebendig ſind, die ſo gar nicht zum wah
ren Typ des deutſchen Jungen paſſen wollen.

Bei allem guten Willen, den diejenigen
auch haben mögen, können ſie ſich nicht zu
einer freien, ehrlichen Begeiſterung auf
ſchwingen, ſondern ſind noch immer von
einer gewiſſen ſpießbürgerlichen Mieß-

macherei befangen.
Sie wollen noch nicht ſo recht daran glauben,
daß das neue Deutſchland tatſächlich auch den
Sozialismus, den deutſchen Sozialismus brin
gen wird. Sie ſind immer noch vielfach von
der

Weisheit der „Alten“,
ihrer Väter, befangen, die ſich reſigniert damit
abgefunden haben, doch einmal als Arbeiter die
Enterbten zu ſein und bleiben zu müſſen.
Allerdings, ſie, die ſo reden, haben recht, denn

ſie ſind ja ſchon jetzt tot für eine beſſere
Zukunft, auch wenn ſie noch ſo jung an

Jahren ſind.Jhre Seele kann nicht mehr mitſchwingen, ſieſind verkalkt und erblindet an alten Begriffen
und lahm geworden von den falſchen Wegen,
die ſie beſchritten. Gewiß, ſie, die Alten,
ſprechen von „Erfahrungen“.
Aber hat nicht die Jugend in der letzten Zeit
ſelbſt am beſten darüber Erfahrungen gemacht,
was die Erfahrungen der Alten wert ſind?

Wären nach den „Erfahrungen“ der Alten
die jungen Führer der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung nicht ſchon längſt im Jr-
renhaus vder rgerenen anſtatt die mut
vollen Geſtalter ten Deutſchland zu

ein
Vielleicht glauben viele der „erfahrenen Alten“
noch heute, daß ihre Erfahrungen ihnen recht
geben. Mögen ſie es Du aber junger
Arbeiter, haſt deine eigenen Erfahrungen ge
macht,

haſt geſehen und erlebt, was das Gebäude
wert war, das die Alten aufgebaut hatten,
haſt es krachen hören, wie es zuſammen
ſtürzte unter der jungen „Nichterfahrung“,
der Begeiſterung, dem Opfermut und dem
Glauben an das Neue, den deutſchen So

ziglismus und das neue Vaterland.
Sagen dir dieſe Erfahrungen nichts?
Jung ſein heißt das Leben bejahen, heißt den Blick zur Sonne richten,
heißt alle Hände und Kräfte zu regen, ſich ſelbſt
und das Leben zu meiſtern, heißt anpacken
und alle Hinderniſſe zu beſeitigen, damit die
Sonne ſich in ihrer vollen Schönheit entfalten
kann, die Sonne des für alle glückhaftes Le
bensrecht und glückhaften Lebensraum ſchaf
fenden nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Mit
anpacken, gläubig denen folgen, die durch
ihre Tat bewieſen haben, daß ſie Baumeiſter
ſind und Hände haben zum Zupacken. So ein
Kerl ſollſt du junger deutſcher Arbeiter ſein!

nicht nur auf dem Papier
ſtehen, ſo iſt es notwendig, daß die Klaſſen
wieder zueinanderkommen.

Der Student, der ſpäter als Richter,
Rechtsanwalt, Lehrer uſw. wieder mit dem
Arbeiter in Berührung kommt, muß das
Denken und Fühlen, die Nöte und die
Freuden ſeiner handarbeitenden Volks

genoſſen kennenlernen,
dann wird auch ein neuer Typ des Rich
ters, der das Recht des Volkes mit mit
fühlendem, verſtehendem Herzen wahrnimmt,
entſtehen, dann wird ein neuer Typ des
Lehrers, der ſich in die Seelen der Arbeiter
kinder verſetzen kann, gebildet werden.

Darum nehmt die Studenten, wenn ſie zu
Euren Verſammlungen und Gruppenaben
den kommen, um mit Euch zu ſingen, zu
muſizieren, über pplitiſche Fragen zu
ſprechen, ihre Führerſitzungen gemeinſam
mit Euch zu veranſtalten uſw. herzlich auf.

Sie fühlen ſich in nichts beſſer oder wertvoller
als Jhr es ſeid, ſie wiſſen zwar manche gelehr
ten Sachen beſſer als Jhr, weil ſie Arbeiter
der Stirn ſind, dafür verſteht Jhr mehr
von Technik, Handwerk und Wirtſchaftspraxis,
weil Jhr Arbeiter der Fauſt ſeid, dar
auf könnt Jhr mit Recht ebenſo ſtolz ſein wie
die Studenten auf ihre Wiſſenſchaft. Beide,
Studenten und Arbeiter, werden, wenn ſie ſich
menſchlich näherkommen, Gewinn davon haben.
Der junge Arbeiter und Angeſtellte wird vor
urteilsloſer, weitſehender, geſchulter, der junge
Student härter, lebensnaher werden.

Die Oeffentlichkeit aber,

das alte ver hallte Spießbürgerfum,
horcht auf: Jnnerhalb von zwei Tagen haben
fünfzig der bedeutendſten deutſchen Zeitungen
von der Vereinbarung des Führers der Ar
beitsfrontjugend,

Heinz Otto, und dem Kreisführer der
Studenten, Fritz Hipple r, die eine
Zuſammenarbeit der jungen Arbeiter und
Angeſtellten mit den Studenten ankündet,

in großer Aufmachung
berichtet. Noch ſind die Studenten in Ferien
auf dem Lande oder in der Provinz. Am
1 November müſſen wir beginnen,
was in unſeren Kräften ſteht, den umwälzen
den Gedanken der neuen „Volksgemeinſchaft“,
den uns der Nationalſozialismus gebracht hat,
in die Tat umzuſetzen!

Zwei Klaſſen reichen ſich die Hand und
aus Studenten und Proleten wer
den Arbeiter der Stirn und der
Fauſt

Arbeitsbeſchaffung der 96. Farben-
önduſtrie

Jm Rahmen ihres Arbeitsbeſchaffungsprogramms hat die JG. Farbeninduſtrie n
ihren mitteldeutſchen Werken (vor
allem Bitterfeld, Wolfen, Premnitz) ſeit Herbſt
vorigen t die Belegſchaft. um175.0 Arbeitskräfte erhöht Durch zuſätzliche Arbeiten wie Verbeſſerungen an Bau
ten, Straßen, Einfriedigungen uſw. ſind wei
tere Einſtellungen in Höhe von
450 bis 500. Mann vorgeſehen.

n den LeungaWerken konnten ab
1. September 1982 2900 Arbeiter neu
eingeſtellt werden. Die Durchhaltungdiefer Arbeitskräfte nach Beendigung der
DüngemittelSaiſon war nur möglich durch
Jnangriffnahme eines Arbeitsbeſchaffungs
programms, für das im erſten Halbjahr 1988
faſt 5 Millionen aufgewandt wurden und im
zweiten Halbjahr eine gleiche Summe bereit
geſtellt iſt.

Sollte ſich eine Erhöhung der Benzin
erzeugung ermöglichen laſſen eine Frage,
die ebenfalls ſeit längerer Zeit in Bear
beitung iſt ſo würden weitere Neuein

ſtellungen in Frage kommen.

In den Grubenbetrieben der JG. die in
Mitteldeutſchland liegen, beträgt die Ver
mehrung der Belegſchaft bis jetzt 1100
Mann.

Ein großzügiges Arbeitsbeſchaffungspro
gramm ſieht für die geſamten Gruben der JG.
einen Koſtenaufwand von 22 Millionen Mark
vor. Von dieſer Summe entfällt bei weitem der
größte Teil auf Mitteldeutſchland. Dieſe 22
Millionen Mark ermöglichen es, 5000 Arbeits
kräfte zwei Jahre zuſätzlich zu beſchäftigen, wo
von wiederum zirka 8500 auf das mitteldeutſche
Induſtriegebiet entfallen,
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Stellenangebote

Vertreter
für VerſicherungsZeit
ſchriften (Stadt und
Land) geſucht. Zumelden nachmittags v.
5—7 Uhr

Alter Markt 1 III.

Selbſtändiger zuver
läſſiger
Stenotypiſt(in)
ſauber und ſchnell in
Aufnahme und Rein
ſchrift, ſofort geſucht.
Mitteldeutſche Heim
kätte, Merſeburg, Hin

denburgſtraße 41.

Tüchtige

Aufwartung
für 34 Tag, nicht unt.
16 Jahren, geſucht.

Teutſchbein, Nickel
Hoffmann Straße 12.

Kontoriſt für
Buthhaltung

ſofort geſucht. Alter 18
bis 22 J. Mitglied
ſchaft bei der NSDAP.
Bedingung. Angebote
unter L. 4554 an die

Moig 47.Geiſtſtr.

Sauberes, ehrliches

Müdthen
für beſſeren Haushalt
für vormittags geſucht.
Angebote unt. L. 1336
an „MNZ.“, Geiſt
ſtraße 47.

Junges Mädel, 24 J.,
ſucht zum 1. Okt. 1933

Stellung
in Privat oder Land
haushalt. Kochkenntn.
u. gute Zeugniſſe vor
handen. Angebote an
Marta Große, Rothen
ſchirmbach.

Tochter
achtbarer

Eltern
ſucht Aufnahme in
beſſerem Haushalt 5.
1. Okt. als Haustoch-
ter. Etwas Taſchengeld
erwünſcht. Kann auch
auf dem Lande ſein.
Angebote unt. L. 1329
an „MNZ.“, Geiſt
ſtraße 47.

Süthtige
Kochfrau

empfiehlt ſich billigſt.
Otto-Küfner-Str. 28,1I,
rechts.

Gebild. Dame möchte

Filiale
übernehmen. Angebote
unter L. 1334 an die
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Transport
jeder Art mit 2-To.Schnellieferwagen, auch
Möbelfuhren führt
billig und gewiſſenhaft
aus
Teuring, Reideburger
Straße 25. Tel. 268 37,

bei Brandes.

Neuheit!
Gaſtwirtſchaftsartikel.

Vertreter, Händler ge
ſucht. Angebote unter
L. 1333 an „MNZ.“,
Geiſtſtr. 47.

Vertreter,
erſte Verkaufskräfte,
welche an intenſives
Arbeiten gewöhnt ſind,
bietet ſich hoher Ver
dienſt. Vorzuſtellen bei
Jng. Külz, Delitzſcher
Straße 9, Zig. Geſch.

Wir ſuchen arbeits
freudige

Vertreter
bei hoher Proviſion u.
weitäehender Unter
ſtützung. Deutſche Näh
maſchinen Vertriebs
Abt., Halle (Saale),
Adolf Hitler Ring 1,
Ecke Leipziger Straße.

Führende Nähmaſch.
Firma am Platze ſtellt
noch fleißige Mitarbei
ter zum Verkauf von

erſtklaſſigen
Nähmaſchinen
ein. Einarbeitung ſo
wie hohe

Proviſion und
Speſenzuſchuß
werd. zugeſichert. An
gebote unter L. 1337
an die „MNZ.“, Geiſt-
ſtraße 47.

Gtelleugeſuche

Ordentliches, fleißiges
Müädthen,

19 Jahre, mit guten
Zeugn., ſucht Stellung
zum 1. Oktober 1933 im
Haushalt. Frl. Marg.
Oertel, Brachwitz 33
(Saalkreis).

Verviel
fültigungen,

Schreibmaſchinenarbei
ten, Anfertigung von
Geſuchen uſw.

Reparaturen
v. Schreibmaſchinen u.
ſämtl. Büromaſchinen
führt billigſt aus
H. Ortmann, Kleine
Klausſtraße 16, ehem.

Ortskrankenkaſſe.

Vermietungen

Werkſtatt oder
Lagerraum,

100 qm groß, zu ver
mieten. Alter Markt 6.

5Leeres immer
und Küche z. 15. Sept.
an alleinſtehende Frau

Kleine Anzeigen
H W TE
Neueste Formen und Farben

in allen Preislagen

O. V. Borchert
Große Steinstrasse 79/80

Großes
Zimmer,

möbl. od. leer, preis
wert ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Helle,
Planenaer Weg 30.

Stube, Kam-
mer, Küche

zu vermieten. Beſichti
gung von 3-6. Burg
ſtraße 68, I.

Leere
Wohnräume an ruhige
Leute abzugeben, mo
natlich 30 Angeb.
unter L. 1332 an die
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Friedenſtr. 5,
hochpart., herrſchaftliche
6Zimmer- Wohnung m.
Bad, Balkon, Etagen-
heizung u. Gartenbe
nutzung, ſchönſte Villen
gegend, zum 1. Jan.
1934, evtl. 1. Nov., zu
vermieten.

Freundlich. möbliertes

Zimmer
frei. Jakobſtraße 59,

Zum 1. Okt. 3- Zimmer

Wohnung
mit Zubehör geſucht.
Angebote unter L. 1339
an die „MNZ.“, Geiſt
ſtraße 47.

3 Zimmer
Wohnung

Bad, Jnnenkloſett, z.
1. Nov. zu mieten ge
ſucht.
Wegſcheiderſtr. 4, II, I.

Kleine

Wohnung,
oder 2 Zimmer von
pünktlichem Mietzahler
(2 Perſonen), Roßplatz
nähe, geſucht. Preis
angebote unter N. 1030
an die NS. Bücher
ſtube, Gr. Steinſtr. 74.

Beamter i. R. ſucht
zum 1. November in
ruhiger Lage

4-5- zimmer
Wohnung,

Ein od. Zweifamilien
haus bevorz. Garten
nach Möglichkeit. Boll

part., rechts.

3-4 Zimmer
Wohnung

mit Küche u. Zubehör
zum 1. Okt. od. ſpäter
gegen Umzugsentſchä-
digung geſucht. Angeb.
mit Preisangabe unter

1338 an „MNZ.Geiſtſtraße 47.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche,
zum 1. Okt. od. ſpäter
von jungem Ehepaar
geſucht. Miete b. 28
Angebote unt. L. 1330
an die „MN8Z.“, Geiſt
ſtraße 47.

Büroräume,
zirka 10 Zimmer, für
Parteizwecke, möglichſt
Stadtmitte, per ſofort
geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter L.
4549 an die „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Wohnung,
2—3 Zimmer m. Bad,
von jungem kinderloſ.
Ehepaar zum 1. Nov.
1933 geſucht. Angebote
mit Preisangabe unte
L. 4550 an „MN8Z.“

mann, Reilſtr. 125. Geiſtſtraße 47.

Den Volks
empfänger

(für 76 ſowiealle modern. Marken-
apparate kaufen Sie
ab Lager bei Metzner,
Humboldtſtr. 4. Teil
zahlung geſtattet.

Weiße
Bettſtelle

mit Matratze u. Aufl.,
und Nähtiſch billig zu
verkaufen. Reuter,
Wegſcheiderſtraße 10, I.

Billig! Billig!
Guterhaltene moderne

Reiſe
ſchreibmaſch.

und prima erhaltene
Büroſchreibmaſchine,

Damen, Mädchen u.
Herrenrad, gebraucht,
ſehr preiswert. Fabrik
neue Fahrräder ſpott
billig!

FahrradStein

Nr. 215

(im NHöbelhous Bethmanm)

Führend in quien Quaolifäten
Ardie 500 cem

m. Seitenwagen, wenig
gefahren, preiswert zu
verkaufen. Angebote
unter R. 829 an die

Geiſtſtraße 48. Ranniſcheſtraße 7.Z.“, Geſchäftsſt. nur von Metzner,

Moderne
Radio-

Apparate

Humboldtſtr. 4.

h

zu vermieten. 18.
Mädicke,
ſtraße 50.

Bernhardy

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Harz 27, III, r.
Zum

gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Zwingerſtraße 14, II.

Laden
mit od. ohne Wohnung
für Lebensmittelgeſch.
in guter Lage zu ver
mieten. Preisangebote
unter R. 850 an die
„MN8Z.“, Geſchäftsſtelle
Ranniſcheſtraße 7.

Freundl. möbliertes

zimmer
ſofort zu vermieten.
Steinweg 31, II, links.

Möbliertes
zimmer

mit 2 Betten frei.
Anhalter Str. 15, I, r. J

Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Jn
nenkloſett, Mädchenk.,
zum 15. Okt. zu ver
mieten. Preis 70 M.
Beſichtigung 12 bis 14
Uhr. Gräfeſtr.

Gut möbliertes

immer
frei. Anton, Große
Ulrichſtraße 20, II, r.

Sonniges, gut möbl.

zimmer
mit Kabinett abzugeb.
Klavier, elektr. Licht,
Berliner Ofen vorh.
Friedrichſtraße 59, IV.

Garage
zu vermieten. Balaſus,

1. Oktober iſt e

1,

peoot Soudleel clset
zum Wochenend am 7. und 8. Oktober 1933

zäe Hieockbekclt Ah Weenigeeode m Haez
veranstaltet vom Hapag-BReisebüro
Abfahrt ab Halle am Sonnabend, dem 7. ORtober, 14.350 Uhr,
Marktkirche gegenüber dem Hapag-BReisebüro im Boten Turm.
In Quedlinburg zur Besichtigung 1*, Stunde Aufenthalt.
Ankunft in Wernigerode ca. 8 Uhr abends,
Nach dem Abendessen fährt uns der Omnibus ein Stüch
in den Hare, von dort beginnt dann die Wanderung zu
clen Pläteen, wo wir das Hirschschreien aus nächster Nähe
hören, und die Möglichkeit besteht, die Hirsche bei heller
Mondscheinnacht zu sehen.
Uebernachtung im „Hotel BReichshof.“
Am Sonntag, dem 8. ORktober, nach dem Frühstüch beginnt
cie große Fahrt quer durch den laubgefärbten Hare in
seinem herrlichen Herbsthleid.
In Rübeland Gelegenheit zur Besichtigung der Hermanns-
höhle. Dann weiter über Hasselfelde nach NeteRater. Hier
Mittagessen. Von NetsRater nach Ilfeld die erholungsreiche
Waldwanderung. Ankunft in Nordhausen ca. 16.00 Uhr,
hier Kaffeepause und Besichtigung der Stadt-
Rückfahrt von Nordhausen Unterbrechung in Eisleben.
Ankunft in Halle ca. 11,00 Uhr abends
Gesamtpreis ab Halle bis Halle, enthaltend Fahrt im erst-
Rlassigen Reiseautobus, Versicherung gegen Unfall während
der Fahrt. Führung, Abendessen, Uebernachtung im „Hotel
Reichshof“ in Wernigerode mit Frühstüch, Mittagessen und
NachmittagsRaffee sowie Trinkgelder RM. 15,60.
Teilnahme ohne Abendessen, Mittagessen und Nachmittags-
Raffee, doch einschl. aller übrigen Leistungen RM. 12,25.

Anmeldung nur heim Hapag-Reischüro i. Rotfen Turm, Ruf 299 60 u. 325 38

e

Auf der

Heiraten

Gebildet. Herr,
Anfang 40, ſucht ge
ſchäftstücht. Dame zw.
baldiger Heirat. An
gebote unter R. 828
an die „MNZ.“, Ge
ſchäftsſtelle Ranniſche
ſtraße 7.

Hochtragende
Kuh

zu verkaufen.
Kriechau Nr. 32.

Wellenſittiche,
ganz junge, 1,50
Ackerweg 12. Bei ſchrift
lichen Anfragen Rück
porto.

Verloren Verſchiedenes

wigWuchererStr.

Ehren
erklärung.

Meine Behauptung
gegen Herrn O. Föll
ner, Sieglitz, nehme
ich mit dem Ausdruck
des Bedauerns als un
wahr zurück.
Frau Walther, Hohen

edlau.

Phrenologie,
Handliniendeutung.

Merſeburger Str. 8, I.
Sprechzeit 9--19.30 Uhr

Gilberfahle
Brieftaube

entflo gen. Wieder
bringer erhält zwei
andere. Schmidt,
Ludwigſtraße 1.

Ehering ver-
loren!

D. M. 16. 7. 18, 19. 3.
21, gegen gute Beloh
nung abzugeben Lud

69,

3 Tr., rechts.

Mletsgefuche

Zgimmer
Wohnung

in gutem Hauſe, Nähe
Reileck, von älterem
akadem. Ehepaar zum
1. Jan. 1934 geſucht.
Angebote mit Preis
angabe unter R. 831
an die „MN8Z.“, Geiſt

Geiſtſtraße 58.

2gimmer-
Wohnung

zum 1. Okt. geſucht.
Preisangebote unter
L. 1335 an „MNZ.“,
Geiſtſtr. 47.

Wohnung,
3 Zimmer und Küche,
per 1. Okt. bis 40
geſucht. Angebote unt.
L. 1331 an „MNZ.“,

ſtraße 47. Geiſtſtr. 47.

Beachten Gie!

Auualuneochluß 9 Uber

Aus techniſchen Gründen bitten wir,

Anzeigen für die ſeweilige Tages

ausgabe nur bis 9 Uhr aufzugeben.

Stube, Kam-
mer u. Küche
von Ehepaar mit zwei
Kindern zu mieten ge
ſucht. Preis 20.-- bis
25. M. Angebote
unter L. 1340 an die
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

3 zimmer
u. Küche von Pg. zum
1. Okt. geſucht. Angebote u. L. 1342 an
„MN8Z.“, Geiſtſtr. 47.

Verkäufe

Mod. Auszug
tifch

Moderne Büro
mit 4 Polſterſtühlen
55 Küche, Steilig,
mit Aufwaſchtiſch, 135
Mark, Speiſezimmer-
büfett, 170 cm breit,

Gebrauchte

Herren und
Damenrüder

oherkauft billig Hagen
dorf, Reilſtraße 23.

Eichenes

Speiſezimmer
verkauft ſehr billig
Thomas, Mühlweg 25,

2 Treppen.

Gelegenheits-
kauf!

Moderne
Küch

150 cm br., elfenbein,
nur 4 Wochen gebr.,
wie neu, 95 Mark.

Schlafzimmer,
kompl., ſolide Arbeit,
195 Mark.
Kleine Ulrichſtraße 14.

Kinderwagen,
136 Mark. Leſſingſtraße 5, Hof.

faſt neu, verkauft
Reisbach, Falkſtraße 1.

L
V.

Angebote unter
Geiſtſtraße 47.

Zigarrengeſchäft,
in guter Verkehrsſtraße

4552 an die

Fahrräder,
zebr., von 13 M an.
Motorräder

in gutem Zuſtand, ſo
vie alle Reparaturen
yreiswert bei Schulz,
Mühlberg 10.

Leitergerüſt-
bohlen

billig zu verkaufen.
Streiberſtr. 27, I, I.

Gebr. Dipl.
Schreibtiſch,

Eiche,
Kleiderſchrank, Sofa,
Waſchtiſch, Vertiko,
Betten, Federbetten,
Ausziehtiſch u. anderes
billig. Korntreff,Schimmelftraße 17, am
Stadtbad.

Käufe

Portemonngie

Zigarrengeſchäft Finck,
Reilſtraße 58.

Wer lindert einer
armen Frau durch

Arbeit
die Not? Aufwartung
oder Büro Angebote
unter L. 1343 an die
„MN8Z.“, Geiſtſtr.

Möbel
kaufen

mit 20 A von kleinem
Mädel verloren, Reil
ſtraße (Zoo). Abzugeb.
gegen Belohnung im

Stzt

BEINICHE ANDIG
I HALLE/ S. Gr. Klausstreße a0
i Seachten Sie die Queſität, die wir ihnen

bieten

e Sedarfsdeckungssoheinen!

krslhlasslge Sohnelderin

fertigt elegante Kleider, Mäntel und Koſtüme

Amtlich zugelassen
zur Entgegennahme von

Zeitgemäße Preiſe.

icda Kerbel, Halle (Saale)
Damen Moden. Frieſenſtraße 31.

Deutſcher
tanke unter Preis nur noch

Deutſche Betriebsſtoffe
von der Tankanlage am

Stadtbad, öchlmmelſtraße s

Fernruf 311 33
Gemiſch 0,37Benzin 0,34

NSKK. und ADAC.
Mitglieder, Sonderpreiſe

Winterulſter
für 18jährigen verkauft
billig Weber, Stein
weg 11, Laden.

Kinderwagen,
weiß, verkauft
Krauſenſtraße 12,

2 Tr., links.

Einen größ. Poſten
geriebene

s

gelegen, zu verkaufen.
„MNZ.“,

Semmel
abzugeben. Angebote
mit Preisangabe unter
R. 822 an „MN8Z.“,
Geiſtſtraße 47.

Nivellier
inſtrument,

Stahlmeßband, Flucht-
ſtäbe zu kaufen geſucht.
Preisangebote u. L.
1341 an die „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Liermarkt

Junghennen,
alle Größen, gibt ab
Geflügelfarm Polleben
bei Eisleben.

Junge ziege
(hornlos) z. verkaufen.
Merſeburg, Eckehardt

Wkrbkktten
nur in dringendſten Fällen
Anzeigen telefoniſch aufzu
geben. Für hierdurch ent
ſtandene Hörfehler müſſen

wir jede Verantwortung
ablehnen.

„MRg.“

ſtraße 20 (Freienfelde)

Anzeigen Abteilung
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